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O Die neue weſtmächtliche Allianz.
Der Tag des Beginns der Berliner Conferenz iſt nunmehr

auf den 16. Juni feſtgeſetzt. Jn den letzten Wochen hat unter-
deſſen die Situation eine erhebliche Veränderung erlitten, welche

wenn auch nicht von entſcheidendem, aber doch von nicht un
erheblichem Einfluſſe auf den Gang der Verhandlungen ſein dürfte.

Wie wir bereits früher erwähnten, beſtehen bezüglich der von
dem Berliner Vertrag feſtgeſetzten Grenzberichtigungen zwiſchen
der Türkei und Griechenland erhebliche Differenzen. Griechen-
land beanſprucht unter anderem das ganze Gebiet von Janina.
England unterſtützt die Anſprüche Griechenlands, ſeit das neue
Cabinet die auswärtige Politik leitet und hat außerdem die mon-
tenegriniſchalbaniſche Differenz und die armeniſchen Angelegen
heiten zur Sprache gebracht. Es hat die Collectivnote der Mächte,
die am 8. Juni in Konſtantinopel übergeben wurde, veranlaßt
und beſchuldigt die Pforte, durch Nichtausführung der im Ber-
liner Vertrag enthaltenen Beſtimmungen dieſen verletzt zu haben.
Die Vermittlungsmächte haben ſich dieſem Schritte angeſchloſſen,

weil ſie die Türkei nicht in der Jlluſion leben laſſen wollten, als
habe ihre Jndolenz den Beifall Europa's zu gewärtigen.
Auf der anderen Seite aber war der überwiegende Theil der-
ſelben überzeugt, daß die Türkei nicht allein den Berliner Ver
trag in einzelnen Punkten unerfüllt gelaſſen habe. Nach dem
klaren Wortlaut jenes Vertrags ſollten die Donaufeſtungen ge-
ſchleift werden, türkiſche Truppen ſollten die Balkanlinie beſetzen,
die Einwohner Bulgariens und Oſtrumeliens ohne Unterſchied
der Abſtammung oder Religion auf den Fuß vollkommener Gleich
berechtigung geſetzt werden. Der Hafen von Batum ſollte zum
bloßen Handelshafen erklärt werden und nirgends iſt darin dem
Fürſten von Bulgarien die Ermächtigung zugeſtanden, eine Flotille
auf der Donau halten zu dürfen. Unter dem Vorwand, eine fürſta Leibwache zu hat der Fürſt von Bulgarien ſich ſo

gar eine kleine Armee aus Rußland kommen laſſen. Alle dieſe
Gründe werden von der Türkei geltend gemacht und dieſelbe ſagt
mit Recht, daß ein Vertrag alle vertragsſchließenden Theile gleich
mäßig verpflichte.

Die Sache der Türkei würde alſo auf der bevorſtehenden
Conferenz von welcher übrigens die Türkei und Griechenland
ausgeſchloſſen ſein werden leicht zu führen ſein, wenn
nicht in neueſter Zeit Frankreich ſich der engliſchen Politik an
geſchloſſen hätte und das engliſche Cabinet in ſeinen Schritten
gegenüber der Pforte unterſtützte.

Es iſt nicht völlig der Sachlage entſprechend, wenn man
dieſe Annäherung hauptſächlich den perſönlichen Beziehungen
zwiſchen dem Unterſtaatsſecretär des engliſchen auswär
tigen Amts Dilke und Gambetta, der Miſſion Léon Say's
in London und der diplomatiſchen Thätigkeit des Königs von
Griechenland in Paris zuſchreiben will. Dieſe Urſachen ſind
nebenſächlich, die eigentliche Haupturſache liegt tiefer.

Die Beziehungen Frankreichs im Orient ſind bedeutender
als wir uns dieſes gewöhnlich vorſtellen. Der geſammte Handel
Syriens und die dortige Induſtrie ſind in franzöſiſchen Händen,

Poſten Speditionsgeſchäfte und alles, was damit zuſammen-
hängt. Aehnliche Verhältniſſe beſtehen in Arabien und an der
Nordküſte Afrikas. Seit Jahrhunderten iſt Frankreich der Be
ſchützer des helleniſchen Elements und die Palläſte der franzö
ſiſchen Conſuln waren neben denjenigen der Vertreter der Re-
publik von Venedig ſeit den Kreuzzügen die Aſylſtätten aller vom
Jslam Verfolgten.

Seitdem ſich Frankreich in Folge der Ereigniſſe des Jahres
1870 jeder auswärtigen Politik beinahe völlig enthalten, zeigte
der franzöſiſche Einfluß im Orient ein raſches Sinken, während
England ebenſo raſch an Terrain gewann. Dringende an das
auswärtige Amt gerichtete Stimmen der Conſuln und franzöſi-
ſcher Jnduſtrieller ließen ſich namentlich aus Syrien und Grie-
chenland vernehmen und, um nicht England im Orient
völlig den Platz abtreten zu müſſen, entſchloß man ſich
wieder activ in die Orientpolitik einzutreten.

Die griechiſche Frage bot einen willkommenen Anlaß. Schon
Miniſter Waddington hatte auf der Berliner Conferenz die Jn
tereſſen der Griechen vertreten, war aber, da er völlig ohne
Unterſtützung blieb, nicht im Stande, irgend etwas zu Gunſten
des griechiſchen Elements zu erlangen. Man nahm daher in
Paris gern Veranlaſſung, die engliſchen Bemühungen zu Gunſten
Griechenland's zu unterſtützen, um ſo mehr, als ſie mit der
traditionellen Orientpolitik Frankreich's im Einklang ſtanden.

Die engliſch franzöſiſchen Bemühungen dürften ihr Ziel er
reichen und Griechenland wird wohl in Folge dieſer Fürſprache
einige Gebietserweiterungen erlangen. Zu Radicalkuren wenn
das Cabinet Gladſtone hierzu Neigung verſpüren ſollte wird
aber die im Entſtehen begriffene Allianz, die an der Orientfrage
am Meiſten betheiligten Machte OeſterreichUngarn und
Rußland nicht bereit finden.

Zunächſt iſt durch die dwiſcheg dieſen beiden letzteren Mächten
und dem auswärtigen Amt zu Berlin getroffenen Vereinbarungen,
das Programm der Conferenz derart feſtgeſtellt worden, daß
alles von derſelben entfernt bleibt, was nicht zur griechiſchtürki-
ſchen Differenz in unmittelbarer Beziehung ſteht. Die Conferenz
wegen der Montenegrrniſchen Grenzregulirung iſt bereits wegen
des albaneſiſchen Aufſtandes aus einander gegangen, große topo-
graphiſche Studien in Epirus und Theſſalien machen die dortigen
Räuber unmöglich und die Pforte erklärte bereits daß ſie in
Epirus für die Sicherheit der Commiſſäre nicht ſtehen könne.
So wird man fich, getreu der Politik von „Fall zu Fall“, in
Berlin nur mit dem Nothwendigſten und Dringendſten beſchäf-
tigen. Das „Hände davon“, das Gladſtone einſt Oeſterreich
Ungarn bezüglich der europäiſchen Türkei zurief, wird ohne daß
der engliſche Staatsmann dieſes beabſichtigte, zum oberſten
Grundſatz der Politik der Vermittelungsmächte der Türkei gegen
über erhoben werde.
Mnnnaöan ſucht die Liquidation der türkiſchen Erbſchaft nach

Kräften zu verzögern und hält England von öſterreichiſch
ungariſcher Seite die Beiſpiele der Geſchichte entgegen. „Wäre

vorigen Jahrhunderts möglich geweſen, Neapel, Sicilien, Mai-
land und Belgien friedlich von der ſpaniſchen Krone zu trennen
und als ſelbſtſtändige Staatsweſen zu conſtituiren, Europa wäre
nicht durch ein halbes Menſchenalter von der Straße von
Gibraltar bis in die Tyroler Berge, von den Ufern der Schelde
bis zum Cap Paſſaro ein großes Kriegstheater geweſen. Das
will man vermeiden, die Welt ſoll nicht ein großer Kriegsſchau-
platz werden, wegen des Streits um die türkiſche Erbſchaft.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 8. Juni. Der Wehrausſchuß beſchloß, die Be

rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Reviſion des Wehrge-
ſetzes bis zur Herbſtſeſſion zu vertagen. Der Miniſter Szende
hatte eine noch im Laufe der jetzigen Seſſion ſtattfindende Be
rathung für wünſchenswerth erklärt, damit die Wohlthaten ein
zelner Abänderungen ſchon bei der nächſten Aushebung zur Gel-
tung kämen.

Brüſſel, 8. Juni. Bei den heute ſtattgehabten Wahlen
zur Repräſentantenkammer haben die Liberalen in Virton
und Neuſchateau zwei Sitze gewonnen. Jn Baſtogne, Marche
und Louvain wurden die bisherigen klerikalen Deputirten und in
Philippeville, Arlon und Nivelles die bisherigen liberalen Depu-
tirten wiedergewählt. Jn Bruſſel erhielten die von der Aſſociation
libérale aufgeſtellten Kandidaten in 40 Bureaux eine Majorität
von etwa 4000 Stimmen. Weiterer Meldung zufolge ging die
von der liberalen Aſſociation aufgeſtellte Kandidatenliſte hier mit
einer Majorität von 5400 Stimmen durch. Jn den Wahl-
bezirken Dinant, Malines, Dixmude und Furnes wurden die
katholiſchen Kandidaten wiedergewählt in Namur trug der katho
liſche Kandidat den Sieg davon, im Uebrigen ſind daſelbſt noch
3 Stichwahlen nothwendig. Jn Antwerpen ging die von der
katholiſchen Partei aufgeſtellte Kandidatenliſte mit 200 Stimmen
Majorität durch. Jn Brügge wurde ein katholiſcher Kandidat
gewählt, außerdem wurden noch zwei Stichwahlen erforderlich.

Petersburg, 8. Juni. Der „Regierungsbote“ bringt in
ſeiner heutigen Beilage ein Reſkript des Kaiſers an den
Grafen Loris-Melikoff, in welchem es heißt, die von allen
Ständen der Pftersburger Bevölkerung bei Ueberführung der
ſterblichen Ueberreſte der Kaiſerin aus dem Winterpalais nach
der Peter -Paulskathedrale bekundete Theilnahme habe ihn und
die kaiſerliche Familie mit großem Troſt in ihrer tiefen Trauer
erfüllt. Dieſer kufrichtige Ausdruck der Liebe und Treue habe
von jeher ein unbeſtreitbares Zeugniß abgelegt von der zwiſchen
dem ruſſiſchen Volke und ſeinem Kaiſerhauſe herrſchenden Einig-
keit, welche die Vorſehung zum Ruhme und Glücke Rußlands
immer unerſchüttert erhalten möge. Schließlich beauftragt der
Kaiſer den Grafen LorisMelikoff, allen Bewohnern der Reſidenz
7 herzlichen Dank für die bewieſene Theilnahme auszu
drücken.

Bukareſt, 8. Juni. Das amtliche Blatt veröffentlicht die
neuen Vorſchriften über die Bedingungen, unter welchen

es“, ſagt die „Wiener Allgemeine Zeitung“, „am Anfang des Ausländern der Aufenthalt in Rumänien geſtattet
u n Wo n Fern 3 c c]„„«

Fields Reiſe und ihre Jolgen.
iminalnovelle, dem Engliſchen nacherzählt

von J. Waltern.
(Fortſetzung.)

Es war eine Freude, die alte Dame zu ſehen wie ſie ſo
wacker und muthig ausſah und ſprach und ihren Sohn mit ſo
tröſtenden und hoffnungsvollen Blicken betrachtete. Georg Fields
wäre einer ſolchen Mutter nicht würdig geweſen wenn er ſich
nicht ihr in Ertragung ſeines Schickſals ebenbürtig gezeigt hätte.
Sie ſaßen dicht beieinander auf der elenden Bank des Gefäng-
niſſes und er erzählte ihr Alles, was, ſeitdem er den Brief ge-
ſchrieben, vorgefallen war und wie gütig und hülfbereit ſich der
alte Freund ſeines Vaters benommen habe, und wie mit Gottes
Hülfe vielleicht noch Alles gut enden würde.

4 Georg

Drittes Kapitel.
Mr. Levorthy in Mancheſter.

Während Georg Fields mit ſeiner Mutter plauderte, ſchritt
der Vikar durch die Straßen von Mancheſter mit dem feſten
Entſchluß, die Vorgeſchichte des todten Weibes an's Licht zu
ziehen. Wer und was ſie geweſen, ob ſie zufällig geſtorben oder
gemordet worden ſei, und aus welchem Grunde, wer durch ihren
Tod gewimen konnte und den Mord verübt haben mochte, dies
alles herauszubringen, dazu war der würdige alte Herr feſt ent-
ſchloſſen.

Mr. Levorthy hatte das Glück, von faſt allen Leuten in
Mancheſter gekannt zu ſein, und auch Alle zu kennen. Die Po
lizei kannte ihn, die Gerichtsperſonen ebenfalls, denn wie oft war
er in der Lage denſelben Auskunft zu ertheilen, aber in dieſer
Angelegenheit beſchloß er ſeiner eignen Klugheit zu vertrauen
und ſelbſtändig zu handeln, der Advokat des Gefangenen mochte
mit der Polizei conferiren.

Sein erſter Beſuch galt dem Büreau einer Zeitung, in
welche er folgende Anfrage ſetzen ließ:

„Seit dem 30. November wird eine junge Dame vermißt,
welche, als ſie zuletzt geſehen wurde, einen geſtreiften Tartan-

ſhawl und einen braunen Hut mit blauem Schleier trug. Jede
Auskunft über dieſelbe wird dankbar und gegen gute Belohnung
angenommen in dem Büreau des Herrn Anwalts Brockbank,
Deensgate.“

Mr. Levorthy's nächſter Beſuch galt Mr. Elsden, Briargate.
„Der Mann, welcher die Karte abgab, muß doch in dieſem

Hauſe bekannt ſein“, überlegte der Vikar bei ſich ſelbſt; „auf der
Straße lieſt man gerade keine Viſitenkarte auf, der wahre Mr.
Elsden muß mir Auskunft geben.“

Er fand in dem gedachten Herrn einen ältlichen, etwas ſteifen
und ſich ſeiner Würde bewußten Mann, welcher ihn zwar recht
höflich empfing, aber ungern von ſeinem Pulte aufſtand, um
Rede und Antwort zu ertheilen. Er hatte auch ſchon von der
Geſchichte gehört, man hatte ja deswegen bei ihm Nachfrage ge-
halten aber er war gänzlich außer Stande eine Auskunft zu
ertheilen.

„Aber, wie in aller Welt kommt der Menſch zu Jhrer
Karte rief der Vikar, „er muß ſie doch irgendwo ſtibitzt haben,
fällt Jhnen gar keine Vermuthung bei? Es iſt jedenfalls doch
ein Bekannter von Jhnen.“

Herrn Elsden's Augenbrauen zogen ſich ein Beträchtliches
in die Höhe. „IJch pflege juſt nicht mit Mördern umzugehen“,
ſagte er in ſteifem Tone.

„Natürlich pflegen wir das nicht zu thun“, entgegnete der
Vikar ruhig, „aber es kann doch Ausnahmsfälle geben. Mein
Freund beſchreibt den jungen Mann als vornehm ausſehend und
gut gekleidet, hübſch und intereſſant, blaß, mit dunklen Augen,
braunem Bärtchen, ſo ungefähr, was man ein poetiſches Ge
ſicht nennt.“

Der Kaufmann ſchien nachzuſinnen, dann ſeufzte er, rieb
ſeine glatte Stirn und den gewölbten kahlen Scheitel, auf welchen
in den letzten fünfundzwanzig Jahren kein Haar mehr ge-
wachſen war.

„Jch miſche mich nicht gern in Sachen, welche mich
nichts angehen“, ſtöhnte er endlich widerwillig. „Man kommt
dabei nur in Unannehmlichkeiten.“

„Als ein Chriſt und als ein ehrlicher Mann“, entgegnete
der Geiſtliche, „ſind Sie verpflichtet, nichts zu verſchweigen, was
einen Unſchuldigen retten kann.“

„Aber wie kann ich wiſſen, ob das was mir eben beifällt,
Wahrheit iſt? Ebenſo gut könnte es einen anderen Unſchuldigen
in's Unglück ſtürzen. Jch weiß übrigens ſo gut wie nichts,
nur fiel mir eben bei, daß Jhre Beſchreibung auf einen jungen
Mann Namens Foy paſſen möchte, welcher vor drei Jahren
bei mir angeſtellt war.“

„Welchen Charakter hatte derſelbe
„O, einen vorzüglichen. Er verließ mich aus eigenem An

trieb, weil er ſich verbeſſern wollte. Jch war vollkommen mit
ihm zufrieden er iſt ein ſehr talentvoller junger Mann in den
Sprachen ſehr bewandert und verließ mich um als Korreſpon-
dent zu Libble und Umbleton zu gehen welche ihm zweihundert
Pfund des Jahres bezahlen. Er beſorgt alle Geſchäfte mit dem
ſpaniſchen Amerika, und das war gerade was das Haus wollte,

fehlte ihnen ein Angeſtellter, welcher gut franzöſiſch und ſpaniſch

prach.“
„Glauben Sie, daß er noch dort im Geſchäfte iſt
„Jch habe noch nicht das Gegentheil gehört.“
„Jſt dieſer Herr von hier hat er noch Anverwandte in

Mancheſter
„Nein, er iſt ganz allein ich denke er ſtammt aus Frank

reich, er pflegte zu behaupten, daß er von dem berühmten Gaſton
de Foix abſtamme.“

„Jch wäre Jhnen ſehr dankbar, mein Herr, wenn Sie mir
noch weitere Auskunft über den Herrn geben würden.“

„Weiter kann ich Jhnen wirklich nichts ſagen, denn meine
Bekanntſchaft mit ihm iſt nie weiter gegangen als es für das
Geſchäft nöthig war. Er war ſehr regelmäßig in ſeinen Ge-
ſchäften und gab mir alle Urſache zu glauben, daß er in guten
Verhältniſſen ſei. Er hatte mir bei ſeinem Eintritt einen Empfeh-
lungsbrief von einem der erſten Lyoner Häuſer gebracht, mit wel
chen ich in Verbindung ſtehe, und ich engagirte ihn auf Grund
dieſes Briefes.“
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wird. Durch dieſelben werden alle Beſtimmungen des Regle-
ments vom 26. Februar d. J., welche als vexatoriſche angeſehen
werden könnten, aufgehoben. Als Regel gilt, daß alle in Rumä-
nien reiſenden oder wohnenden Fremden eine Aufenthaltskarte
haben müſſen befreit davon ſind aber alle Reiſenden, welche ſich
nicht länger als 30 Tage im Lanve aufhalten, ſowie diejenigen
Ausländer, welche immobile, induſtrielle oder kommerzielle Eta
bliſſements im Lande beſitzen oder welche ſeit 5 Jahren ein Ge
werbe im Lande betreiben. Die Aufenthaltskarten werden gegen
Vorzeigung eines Paſſes unentgeltlich ausgeſtellt.

London, 8. Juni. Der „Times“ zufolge wäre Challemel
Lacour zum hiefigen franzöſiſchen Botſchafter ernannt
worden.

Chicago, 8. Juni. Die Konvention ſetzte geſtern Abend
die Abſtimmung über die Präſidentſchaftskandidaten
fort; bei der 29. Abſtimmung wurden für Grant 307, für Blaine
279, für Sherman 91, für Edmunds 31, für Waſhburne 35,
für Windom 10 und für Garfield 2 Stimmen abgegeben. Die
Verſammlung vertagte ſich ſodann auf heute.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Am 7. d. wurde in der Kirche Saint Auguſtin in Paris
eine Meſſe für den kaiſerlichen Prinzen gehalten, der in
und der Umgebung der Kirche an die 10000 Perſonen, darunter
Rouher und Paul de Caſſagnac, anwohnten. Der Prinz Napo-
leon Jerome war nicht erſchienen. Die Feier ſchloß um 1 Uhr;
der Abzug der Gläubigen dauerte eine volle halbe Stunde.

Als Paul de Caſſagnac aus der Kirchthür trat, erſcholl in der
Menge der Ruf: „Hut ab!“ Caſſagnac grüßte und machte mit der
Hand Zeichen zur Ruhe; er hatte Mühe, durch die Volksmenge ſich
durchzuwinden. Ein Polizeibeamter trat an ihn heran und äußerte,
er dulde keine Kundgebung, da dem Miniſter des Jnnern das Wort
gegeben worden, daß keine ſolche vorkommen ſolle. Als Cafſagnac
am Eingange der Rue Pepinière angelangt war, fing die Menge an
zu ſchreien: „Es lebe Caſſagnac!“ Sofort trieb eine Anzahl Poli-
ziſten die Volkshaufen auseinander und verhaftete acht Perſonen, die
zum Polizeikommiſſar der Madeleine geführt wurden davon wurden
drei, die aus Verſehen feſtgenommen worden, ſofort wieder entlaſſen,
dagegen vier: ein Berichterſtatter des Univers, Candon, früherer Re
dakteur des Courier de Verſailles, ein Maſchiniſt und ein Beamter
wurden verhört und dann entlaſſen, ein Schreiner aber wegen Auf-
lehnung gegen die Polizei in Verwahr behalten.

Der „Temps“ hält dem „Univers“ gegenüber aufrecht, daß
eine Fremdenkongregation mit Genehmigung des Biſchofs der
Diözeſe die verlangte Autoriſation nachgeſucht habe. Das
„N. W. Tagl.“ hört, zwiſchen Frankreich und Jtalien beſtehe
bezüglich der tuneſiſchen Frage eine Spannung. Eine Note
Frankreichs weiſe das Vorgehen Jtaliens in der Bahnankaufs-
frage und den Verſuch des römiſchen Kabinets, in die tuneſiſchen
Angelegenheiten einzugreifen, energiſch zurück,

Der König von Griechenland konferirte am Sonn-
abend über eine Stunde lang mit Gladſtone. Die „Times“
melden aus Kabul: Falls Abdurrhaman der Regierung nicht
als der beſte Thronkandidat erſcheinen ſollte, dürfte der frühere
Emir Yakub Khan als zweitmächtigſter Bewerber anerkannt
werden. Vor Einſetzung einer feſten Regierung könne das Land
nicht verlaſſen werden, oder nur dann, wenn England Rußland
erklärte, jede Einmiſchung in Afghaniſtan komme einer Kriegs-
erklärung gleich.

Während das britiſche Kabinet Gladſtone in der Orient-
frage ohne Weigerung die Erbſchaft des Kabinets Beaconsfields

übernommen hat, zeigt es in den afghantſrhen Angelegen-
heiten ſich bereit, die überkommenen Verpflichtungen als nicht in
allen Theilen bindend, ſo bald als möglich zu lzſen. Die „wiſſen-
ſchaftlichen Grenzen Jndiens“, welche für Beaconsfield die Leit-
ſterne im Afghanenkriege waren, hat Gladſtone aufgegeben. Jm
Unterhauſe erklärte am 8. d. Lord Hartington, die Regierung be
trachte weder als günſtig noch als vortheilhaft irgend ein Arrange-
ment, welches eine permanente Beſetzung Kandahars durch eine
große Streitmacht nothwendig machen würde. Daſſelbe gelte
von den in Folge des Vertrages von Gundamuk beſetzten Stel
lungen an der Grenze. Die Regierung ſei nicht überzeugt, daß
die Stärke der Grenze dadurch vermehrt werde. Der Vertrag
von Gundamuk müſſe als ein ſolcher betrachtet wer-
den, der zu beſtehen aufgehört habe. Damit ſind die
Pläne Lord Beaconsfields durchſtrichen worden. Bei der uner-
wartet ſchlechten Finanzlage hat Gladſtone allerdings den dring-
lichſten Anlaß, die ſehr koſtſpielige Vertheidigung des Friedens
von Gundamuk aufzugeben. Aber zur Erhöhung des Anſehens
der Briten in Jndien und Afghaniſtan wird dieſer Ausgang

ſchwerlich beitragen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde
von Seiten der Regierung übrigens angekündigt, daß in der näch
ſten Seſſion die Abſchaffung der Prügelſtrafe beim
Heere und bei der Flotte beantragt werden ſolle.

Der „Peſther Korreſpondenz“ wird von verläßlicher Seite
aus Wien gemeldet, die öſterreichiſche Staatsbahn habe
eine Jngenieurabtheilung nach der Walachei entſendet, zu dem
Zwecke, die Strecke Krajova-Sofia zu traciren. Die be
züglichen Transaktionen ſeien mit der rumäniſchen Regierung an
gebahnt, während dieſelben mit der bulgariſchen Regierung ſchon
früher perfekt geworden wären. Die Eiſenbahnſtrecke Krajova
Sofia, deren Bau keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bietet,
ſoll die Verbindung mit Konſtantinopel um beiläufig 80 Kilometer
abkürzen und ſei dieſes Faktum wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit
der leitenden Kreiſe im Intereſſe der ſerbiſchen Anſchlüſſe
auf ſich zu lenken.

Nach einer Meldung der Times aus Kabul ſind nach Aus
ſage von Bewohnern von Khokand, die dort ankamen, die Chi-

neſen von Kaſchgar und dem chineſiſchen Turkeſtan
aus bereits in das ruſſiſche Gebiet eingerückt. Die
Ankömmlinge aus Khokand wollen den früheren Emir, der gegen
wärtig in Jndien weilt, zur Rückkehr bewegen; das Land meinen
ſie, werde ſich zu ſeinen Gunſten gegen Rußland erheben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Juni.

Ueber die Reiſepläne des Kaiſers iſt jetzt eine end-
gültige Feſtſtellung in ſo fern erfolgt, als der Kaiſer beſtimmt am
18. d. Mis. nach Ems abzureiſen gedenkt. Nach dem Gebrauch
der dortigen Cur will ſich der Kaiſer zum Beſuch des badiſchen
Hofes auf die Jnſel Mai nau begeben. Weitere Dispoſitionen
ſind vorbehalten.

Wie man hört, wird der Kronprinz während ſeines
diesjährigen Aufenthalts in Holſtein den von dem Chef der Ad-
miralität abzuhaltenden Beſichtigungen der Minen und Spreng-
übungen, wie dem Schießen mit Fiſchtorpedos und endlich den
Exercitien des Panzergeſchwaders beiwohnen.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Rom vom 8. Juni telegra-
phirt: „Cardinal Jacobini hat Auftrag erhalten, der
deutſchen Regierung mitzutheilen, daß die Curie be-
reit ſei, neue Verhandlungen mit Deutſchland anzu-
knüpfen.“

Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt führt in der
angeſtrengteſten Thätigkeit die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes,
an denen, ſo lange er in Berlin verweilt, Fürſt Bismarck ſich
nur inſofern betheiligt, als er den Vortrag des Botſchafters ent-
gegennimmt. Nach der Abreiſe des Fürſten, über deren Termin
in gewohnter Weiſe nichts verlautet, wird die Leitung des Aus-
wärtigen Amtes ausſchließlich dem Fürſten Hohenlohe obliegen.
Soweit bis jetzt bekannt wird, hätte der Fürſt die beſtimmte Ab-
ſicht, im Herbſt auf ſeinen Botſchafterpoſten nach Paris zurück
zukehren; doch will man wiſſen, daß hierüber noch nicht dasletzte
Wort geſprochen ſei.

Wie aus München telegraphiſch berichtet wird iſt der
bayeriſche Geſandte in Berlin, v. Rudhardt, am Montag von
dem Könige auf Schloß Berg in Audienz empfangen worden.
Rudhardt wird ſich in den nächſten Tagen nach Jtalien begeben.

Die Nachricht, wonach der Sohn des Reichskanzlers,
Graf Wilhelm Bismarck, an Stelle des als Hülfsarbeiterin's Kultusminiſterium gerhſenes rafen Bernſtorff zum Land

rath des holſteiniſchen Kreiſes Stormarn berufen ſei, wird in
Abgeordnetenkreiſen beſtätigt. Graf Bismarck würde dann wohl
der jüngſte Landrath in Preußen ſein. Er hätte im Fall der Er
nennung ſein Reichstagsmandat für den Kreis Mühlhauſen-
Langenſalza niederzulegen.

Der „M. Z.“ wird geſchrieben: Der Direktor des
ReichsGeſundheits-Amts Dr. Struck hat eine eigenthümliche
Auffaſſung von der Art, wie die neuernannten außerordent-
lichen Mitglieder des ihm unterſtehenden Reichsamts in
Wirkſamkeit treten ſollen. Er beabſichtigt nicht, wie er ihnen an
gekündigt hat, ſie von Zeit zu Zeit oder bei hinlänglichem Anlaß
ſämmtlich zu berufen und mit ihnen in einem Plenum zu ver-
handeln, ſondern er will nur immer Diejenigen einzeln heran
ziehen, denen er jeweils die meiſte Erfahrung und das beſte Ur-
theil zutraut. Jſt dies eine würdige Stellung und eine erſprieß-
liche Verwendung für Männer, unter venen einerſeits die erſten
Geſundheitspfleger Deutſchlands, wie Pettenkofer, Varrentrapp.
Leut u. ſ. w. ſind anderſeits ſolche Verwaltungstalente wie

„Und wo wohnte er hier, während er bei Jhnen angeſtellt
war?“ fragte der unermüdliche Vikar.

„Das kann ich Jhnen gleich ſagen“ entgegnete der Kauf
mann nahm ein elfenbeinernes Mundſtück an die Lippen und
murmelte einige Worte in das GuttaperchaRohr.

Einige Minuten darauf trat ein Komptoriſt in das Zimmer
und legte mit ſtummer Verbeugung einen Zettel auf den Schreib-
tiſch. Mr. Elsden gab denſelben an Mr. Levorthy und ſagte:
„Hier iſt die Adreſſe, mein Herr, der junge Mann war an zwei
Jahre bei mir und ſtets in derſelben Wohnung, das ſpricht für
ſeine Regelmäßigkeit.“

„Ohne Zweifel, nach Allem iſt Mr. Foy eine höchſt ehren-
werthe Perſönlichkeit. Allein ich habe mir vorgeſetzt den dunkel-
äugigen, blaſſen jungen Mann welcher meinem Freunde Jhre
Karte gab, aufzufinden und ſollte ich denſelben in Mr. Foy's
Schuhen treffen, ſo werde ich ihn an den Galgen bringen, wohin
er zu gehören ſcheint!“

Nach dieſer, freilich etwas unchriſtlichen Rede verließ der
Vikar Herrn Elden's Bureau.

Viertes Kapitel.
Das Geheimniß der Roſen-Villa.

Mr. Levorthy's nächſter Gang war zu Libble und Umble-
ton. Hier trat er ſchon mit einiger Vorſicht auf. Er begehrte
den Buchhalter zu ſprechen, und theilte dieſem Herrn mit, daß er
ein Anliegen an deſſen Gefälligkeit habe. Er bedürfe eines Briefes
an einen Korreſpondenten in Cadix, und er hätte in ganz Man-
cheſter Niemand gefunden, welcher ſo gut Spaniſch verſtehe, um
ſolchen Brief zu ſchreiben, da die Benachrichtigung privatim ſein
ſolle, ſo könne er dieſelbe weder engliſch noch franzöſiſch abfaſſen.
Da er nun gehört, daß einer der Angeſtellten Mr. Foy mit
Namen ganz ausgezeichnet in der ſpaniſchen Sprache ſei, ſo
wäre er gekommen genannten Herrn um dieſen Dienſt zu er
ſuchen.

„Sie ſind vollkommen gut unterrichtet, mein Herr“, ent
gegnete der Buchhalter „Mr. Foy kann übrigens auch Portu-
gieſiſch und Jtalieniſch, er iſt ein vollkommenes Sprachgenie. Wie

gut trifft es ſich, daß ſie heute gekommen ſino, morgen würde er
nicht mehr hie geweſen ſein.“ (Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Grubenunglück.) Aus Dortmund wird unter dem 8. d.

gemeldet: Heute früh fand auf Schacht 2 der benachbarten Zeche
Neu Jſerlohn eine Entzündung ſchlagender Wetter ſtatt, bei welcher
mehrere Bergleute getödtet wurden. Bis Mittag waren, wie die
„Weſtfäliſche Zeitung meldet, bereits 8 Todte zu Tage geſchafft.

EineguteKüchebeförderteine gute Ehe.] Das „Deutſche
Frauen Journal“ bringt unter der Ueberſchrift: „Gute Küche iſt die
Baſis einer guten Ehe“ eine beherzigenswerthe Abhandlung, in wel
cher der jungen Frauenwelt zu Gemüthe geführt wird, daß häusliche
Tüchtigkeit mehr wirkliches Eheglück verſchafft, als alles Balltönigin-
nenthum, Brilliren und Koquettiren. Häusliche Tüchtigkeit der Frau
iſt ein Talisman gegen die Verdrießlichkeit und den Wirthshaushang
des Mannes, ſowie gegen die kleinen und großen Gefahren, welche
daraus dem Eheglück erwachſen. „Alles, was Jhr gelernt habt, er-
hält erſt den rechten Werth für eine Frau, wenn fie es als Zierde
und Schmuck ihres Lebens, nicht aber als Hauptſache betrachtet.
Nicht ausſchließlich für den Salon muß die Erztehung einer Frau
ſein, welche ihren Mann wahrhaft beglücken ſoll: im Haus und in
der Küche wohnt der Genius des ehelichen Friedens, dem ſie hul-
digen muß.“

[Nochmals die Giftigkeit des Oleanders. Jn Bezug
auf dieſes Thema wird aus Zielenzig von dem Kreisthierarzt des
Kreiſes Oſt Sternberg, Herrn F. Wegener folgende bemerkenswerthe
Mittheilung gemacht: „Auf dem Rittergut Grochow bei Schermeiſel
wurden im vorigen Jahre an einem Morgen 32 junge Gänſe todt
vorgefunden die Tags zuvor ganz geſund erſchienen waren. Es
ſtieg bei dieſem Maſſenſterben der Verdacht einer böswilligen Ver-
giftung auf und deshalb wurden mir einige Gänſekadaver zur Unter
ſuchung überſandt. Als Todesurſache konnten nur die Oleander-
blätter bezeichnet werden, welche ſich in den Magen der Gänſe maſſen-
haft vorfanden. Der Gärtner des qu. Gutes hatte die Oleander-
baume verſchnitten, bei welcher Gelegenheit die jungen Gänſe die
Blätter von denſeiben gierig verzehrt hatten.“ t

[Die Leiche im Mehlfaß.] Eine unangenehme Entdeckung
wurde kürzlich den Bewohnern eines Hauſes in Harleyſtreet in London
zu theil. Jm Keller wurde ein americaniſches Mehlfaß verpackt und
hinter leeren Flaſchen verſteckt der bereits in einem vorgeſchrittenen
Grade der Verweſung befindliche Leichnam einer Frau aufgefunden.
Man glaubt, daß die Leiche etwa drei Jahre dort gelegen hat. Sie
war faſt aller Kleidung entblößt, offenbar mit Gewalt in das Faß
hineingezwangt und dann theilweiſe mit Actzkalk bedeckt worden

[Die Familiengruft.] Herr v. M. hatte ein Gut gekauft
und ließ mit großen Koſten eine Kapelle daſelbſt aufführen die er
zu ſeinem Familienbegräbniſſe beſtimmte. Als ſie fertig war, ſagte
er zu ſeinen Kindern: „Endlich, liebe Kinder, iſt unſere Kapelle
tig, worin wir hoffentlich alle begraben werden, wenn uns Gott das

Leben ſch nkt.“ J

Miquel und v. Winter? Von mehreren unter ihnen iſt bereitg
bekannt, daß ſie durch dieſe Ankündigung des Herrn Dr. Struck
unangenehm überraſcht worden ſind.

Der Bundesrath hat die am 29. v. M. zur Aus,
führung des Geſetzes über die Beſteuerung des Tabakg
und der zugehörigen, vom 25. März d. J. datirten Bekannt-
machung des Reichskanzlers erlaſſenen „Dienſtvorrichtungen“
kundgemacht. Sie ſind ſehr umfangreich und eingehend und von
ſehr vielen Formularen begleitet, in 18 Abſchnitten mit 42
Paragraphen. Aus den Beſtimmungen für den Tabakban ſei
hexvorgehoben, daß die Genehmigung zur Erzielung einer Nach
ernte von dem Hauptamt nach Anhörung des Obercontroleure
ſchriftlich zu ertheilen iſt. Die Genehmigung darf in der Regel
nur dann erfolgen, wenn eine größere Anzahl zuſammenliegender
Pflanzungen zur Erzielung einer Nachernte angemeldet iſt und
deren Verſteuerung mit hinreichender Sicherheit controlirt wer
den kann. Die Genehmigung iſt an die Bedingung zu knäpfen,
daß der Beginn der Nachernte an Geizen oder verwendbaren
oberen Theilen der Tabakpflanzen mindeſtens ſechs Tage vorher
dem Obercontroleur angezeigt werde. Der bei der Nachernte ge
wonnene Tabak iſt dem Tabakpflanzer in der Anmeldung zur
Laſt zu ſetzen. Die nach Beendigung der Tabakernte auf dem
Felde noch vorhandenen Tabakpflanzen ſind zu verbrennen oder
in anderer Weiſe zur Benutzung für die Tabakfabrikation un
tauglich zu machen. Es folgt dann noch das bereits in der
geſtrigen 1. Beil. mitgetheilte gleichfalls am 29. v. M. beſchlofſene
Regulativ betreffend die Niederlagen für den unverſteuerten in

ländiſchen Tabak in 12 Paragraphen.

Aus dem Bundesrathe.
Jn ſpäter Abendſtunde wurde am Montag zu nicht geringer

Ueberraſchung der Mitglieder eine Sitzung des Bundesrathes für
Dienstag Nachmittag 2 Uhr anberaumt. auf deren Tagesordnung
als einziger Gegenſtand angeführt war: Erſte Berathung des
Antrages Preußens über den Zollanſchluß der Unter-
elbe. Man wußte ſchon, daß Fürſt Bismarck in dieſer Sitzung per-
ſönlich den Vorſitz führen wollte. Die Hamburgiſche Denkſchrift war,
wie bereits gemeldet, erſt am Montag dem Bundesrathe eingereicht

m

worden; ſie gelangte erſt Dienſtag Mittag in die Hände der Mit
glieder, ihr Jnhalt muß alſo auf die erſte Berathung der Vorlag
ohne Einfluß bleiben.
Die Denkſchrift beginnt mit Entwicklung der Rechtsfrage. Sie kommt
dann zu einer Beleuchtung des Seeverkehrs und des Flußverkehrs
Cuxhafen; ſie betont die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit dieſes
Ortes als Nothhafen und wendet ſich dann zu einer Darlegung der
unendlichen Schwierigkeiten der Zollkontrole und zu den eminenten
Koſten, welche dem Reich aus der Ausführung des Antrages er-
wachſen möchten. Wie „W. T.B.“ meldet, hat der Bundesrath
unter dem Vorſitze des Reichskanzlers den Antrag Preußens,
betreffend die Einverleibung der unteren Elbe in das
Zollgebiet, in erſter Berathung mit großer Stimmen-
mehrheit angenommen.

Halle, den 9. Juni.
An Stelle des mit dem 1. Oktober d. J. in den wohlver

dienten Ruheſtand tretenden Herrn Jnſpector Berger, welche
über 50 Jahre an der Freiſchule des Waiſenhauſes ſegensreich
gewirkt, iſt ſeitens des Curatoriums Herr Lehrer R. Gentſch,
bisher an der höheren Töchterſchule des Waiſenhauſes thätig,
gewählt worden und dürfte der Beſtätigung deſſelben höheren
Ortes nichts im Wege ſtehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 8. Juni. Wiewit an dieſer Stelle bereits ausführlich mitgetheilt, haben die

Nachtfröſte in der letzten Hälfte des verfloſſenen Monats an den
Feldfrüchten, namentlich an Rogzgen, in dem öſtüächen Theile
unſeres Regierungsbezirks nicht geringen Schaden verurſacht.
Die Behörden laſſen aus dieſem Grunde bereits ſtatiſtiſche Er
hebungen anſtellen, wie z. B. der Herr Landrath des Kreiſes
Schweinitz, Frhr. v. Bodenhauſen. Derſelbe erläßt folgende
Bekanntmachung: „Die im vorigen Monat widerholt eingetretenen
ſtarken Nachtfröſte haben leider auch im hieſigen Kreiſe einen er
heblichen Tyeil der Roggenernte theils beſchädigt, theils vernichtet.
Um einen ungefähren Ueberblick dieſer Calamität zu erhalten,
werden die Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes hierdurch
veranlaßt, mir binnen 14 Tagen anzuzeigen: Wie viel Morgen

im vorigen Herbſt in ihren reſp. Bezirken mit Roggen beſäet
worden, wie viel davon durch Froſt zu ca. wie viel zu ca.
und wie viel total beſchädigt iſt. Event. können dieſe Angaben
auch nach Berliner Scheffel Ausfaat gemacht werden.“ Am
geſtrigen Tage hat die zweite Prüfung der Lehrer am kgl. Se-
minare zu Eisleben ihren Anfang genommen und haben ſich
an derſelben 42 Examinanden betheiligt. Vor einigen Tagen
ſchlug der Blitz in die Scheune des Ritterguts Rödgen bei
Mangsfeld ein, ohne jedoch zu zünden. Faſt an derſelben Stelle
ſchlug der Blitz vor etwa 16 Jahren (im Mal 1864) ein; da
mals brannten jedoch ſämmtliche Scheunen nieder.

Wittenberg. Am Sonntag den 13. d. M. wird unſere
vom Gewerbe-Verein veranſtaltete Gewerbe und JnduſtrieAus-
ſtellung in den Schreiber'ſchen Lokalen eröffnet werden und bis
zum 1. Juli d. J. dauern. Die Ausſtellung iſt in ſofern von be-
ſonderem Jntereſſe, als nur die Wittenberger Jnduſtrie auf ihr
vertreten iſt, ſie alſo ein klares, überſichtliches Bild der gewerb
lichen Thätigkeit Wittenbergs bieten wird.

Z Salzmünde und Umgegend. Ein durchdringender P
Regen hat die hieſigen Fluren erfriſcht und ihnen neue Geſtalt
verliehen, auch den Menſchen neuen Muth gebracht. Die Rüben,
Kartoffeln, Gerſte und der Weizen werden ſich bald erholen. Von
dem Käfer auf den Zuckerrüben ſcheint noch nichts bemerkt zu
ſein; es iſt nur zu wünſchen, daß die GammaRaupe nicht wieder-
kehrt. Jn Brachwitz hat vergangnen Sontag ein Superin-
tendent aus Amerika (Jllinois), Namens Mernicke, gepredigt,
der in ſeiner Jugend als Arbeiter hier gearbeitet hat. Er iſt
gebürtig aus Friedrichsſchwerz und im 17. Lebensjahre von
einem Verwandten nach Amerika gerufen, der ihn Gymnaſium
und Univerſität hat beſuchen laſſen. Zur Zeit iſt er hier, um
Deutſchland wieder zu ſehen und ſeine Verwandten und Be k

Er hat in ſeiner Predigt bewieſen, dakannten zu begrüßen.
Amerika auch tüchtige Prediger beſitzt.

Aken a. d. E., 8. Juni. Gerüchtweiſe verlautete, daß
die Bahnſtrecke von Zerbſt auf Aken nach Cöthen gelegt werden
ſolle. Dem iſt jedoch nicht ſo. Jn der geſtern Abend 8 Uhr ab-
gehaltenen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten
koncentrirte ſich die Verhandlung um die vorläufige Linie von
hier nach Cöthen und wird bei dem Jnslebentreten der Bahn die
Richtung höchſtwahrſcheinlich über das vor Cöthen liegende Dorf

Eisdorf genommen werden. Der qu. Bau würde in Anbetracht
der gleichmäßigen, von hier nach Cöthen führenden Ebene ver
hältnißmäßig wohlfeil zu ſtehen kommen. Einen ausführlichen
Bericht über dieſe Angelegenheit behalten wir uns für ſpäter vor.

Jn dem Kurſus der königlichen Turnlehrer-
Bildungsanſtalt zu Berlin während des Winters 1879/80

Ueber dieſen Jnhalt verlautet Folgendes: Ff
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haben aus der Provinz Sachſen nachgenannte Lehrer das
Zeugniß der Befähigung zur Leitung der Turnübungen an öffent-
üchen Unterrichtsanſtalten erlangt: Allendorf, Lehrer an der
Vorſchule des Progymnaſiums zu Weißenfels Becker Ele
mentarlehrer zu Sangerhauſen, Fiege, Seminar-Hülfs-
lehrer zu Heiligenſtadt, Hellmuth, Elementarlehrer zu

ondershauſen, Lohriſch, Elementarlehrer zu Stendal,Selar Müller, Elementarlehrer zu Merſeburg, Schauer-

hammer, Seminar-Hülfslehrer zu Erfurt, Seilheimer,
Elementarlehrer zu Wittenberg, Stoye, Seminar-Hülfs-
lehrer zu Weißenfels.

Ueber das Etſenba mm rygin Lampertheim ung
ährt die ankf. Ztg.“ von einem Paſſagier des verunglücktenz felenket Nähere: Die Mainzer Geſehſchaft Dioguntia

hatte am 6. Juni, ca. 300 Köpfe ſtark, eine Vergnügungstour nach
elberg unternommen und von dort des Abends gegen 9 Uhr

mittelſt Extrazugs über Mannheim wieder nach Hauſe fahren wollen,
war jedoch nur bis ca. 100 Schritt vor die Station Lampertheim ge
kommen. Dort begegnete dem Extrazug der von der e neeier
Seite kommende Perſonenzug Nr. 170, welcher fälſchlich auf daſſelbe
Geleis gerathen war. Jn Folge deſſen geſchah der Zuſammenſtoß,
der in ſeine Wucht indeß noch durch den glücklichen Umſtand gemil-
dert wurde, daß beide Locomotivführer noch im letzten Moment die
ſchreckliche Gefahr bemerkten und r s genug beſaßen,
um ſofort zu bremſen und Contredampf zu geben. Nichts deſto
weniger wurden beide Locomotiven und eine Anzahl Wagen auf
beiden Zügen zertrümmert (man ſpricht von 8 insgeſammt), während
die Paſſagiere mehr oder minder ſchwere Verletzungen davontrugen.
Dabei iſt zu bemerken, daß die Jnſaſſen des Perſonenzuges Nr. 170
im Ganzen leichter davonkamen als die des Extrazuges. Schwer
verletzt unter den r ſind: Kellermeiſter Liepelt, dem an
einem Beine Ferſe und Fußſohle abgequetſcht wurden ſo daß er auch
im günſtigſten Falle der Heilung Zeit Lebens lahm bleiben wird.
Ferner die Gattin des Dampfmühlenbeſitzers Schäfer, welche einen
Röhrenbruch vberhalb des einen Fußes erlitt, drittens: Herr M.
Santier, dem durch eine zertrümmerte Fenſterſcheibe die ganze
rechte Backe abgeriſſen wurde. Jn ähnlicher Weiſe wurde Herr Tün-
chermeiſter Allendorf verwundet, während deſſen Frau eine Bein
verletzung davongetragen haben ſoll. Geringere Beſchädigungen ſind
überdies maſſenhaft vorgekommen. Ohne irgend eine Beule, Con
tuſion oder Hautabſchürfungen c. iſt es nur bei ſehr Wenigen abge-
gangen. Zum Glück iſt wenigſtens kein Menſchenleben zu beklagen.
Heber die eigentliche Urſache der Kataſtrophe courfiren verſchiedene Mein-
ungen. Einige ſagen, der Extra ug ſei nicht richtig ſignaliſirt worden,
Andere geben das Unglück einer falſchen Weichenſtellung Schuld.
Nach einer Mittheilung der Direktion der Heſſiſchen LudwigbahnGe-
ſellſchaft iſt der Zuſammenſtoß dadurch verurſacht, daß der Extrazug
vor dem in Lampertheim für ihn geſtellten Haltefignal nicht recht
zeitig zum Stehen gebracht werden konnte, daſſelbe überfahren hat
Und hierdurch in das den Frankfurter Zug einführende Gleis gelangte.
Bei dem derart kurz vor der Station veranlaßten Zuſammenſtoß iſt
von den Paſſagieren des Frankfurter Zuges glücklicher Weiſe Nie-
mand beſchädigt. Dagegen find unter den Jnſaſſen des Extrazuges
leider mehrere Verletzungen zu beklagen. Das Zugperſonal hat keine
Beſchädigungen erlitten. Die Unterſuchungen über den Vorfall ſind
eingeleitet und wird dadurch das nähere Sachverhältniß klar geſtellt

werden.

Warktvertchte. e Ronhvet
deburg, d. 8. Juni. Landweizen 217—-22 Rauhweien Kreet n Roggen 185——195 Chevaliergerſte 185-—-193

andgerſte 178-— 185 Hafer 156-168 pr. 1000 kg. Mag
deburger Börſe, d. 8. Juni. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 65,50—65, 30 eBerlin, d. 8. Juni. Weizen loco unverändert ſtill, Termine
ſchwankend, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 225 .4 bez. Loco

inländ. 205 ab Bahn bez

Oct. Novbr. 168 166,5--167 bez.
1000 Kilogr. große und kleine, 155—-200 .4 nach Qualität gefor

Termine anfangs feſt
gekünd. 9000 Etnr., Kündigungspreis 153.4& bez. Loco 148 170 .4
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 153 .4 nom. Juni Juli
152-152,5- 151,5 bez. Juli Aug. 152 nom. Aug. Sept.

bez. Sept. Oct. 148 .4 bez. u. Br., Oct. Nov. bez. Mais
loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr
Loco 140 145 nach Qualität gefordert.
Kilogr. Kochwaare 178--200.4 nach Qualität gefordert, Futterwaare
1682—-177 .4 nach Qualität gefordert

ekünd. Ctnr.
ez. Winterrübſen

Hafer loco feſt

aß 4 bez. ohne Faß
onat u. Juni Juli 55 8 .4

Sept. bez.

à 100 10,000

Roggenmehl niedrigerer,
Kündigungspreis pr. 100 Kiloge. bez
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 26,40--26 20 bez.,
Juni Juli 25,95 25,90 bez Juli Aug 25--24,85.4 bez. Aug.
Sept. bez., Sept. Oct. 24 50--24,25 bez. Oct. Nov. 24,20
--23,95 bez., Nov Dec 24,10--23,85 bez.
Leipziger Produktenbörſe d. 8. Juni.

ieſiger 235 240 bz.

Juni 55.00 bez.
Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 8. Juni.
204,50 bez.

pr. Juni Juli 225 Br., 222 G.
Roggen pr. Juni Juli 175 Br.,
163 G. Hafer u. Gerſte unverändert.
Oct. 58. Spiritus feſt px, Juni 53 Br., Juli Aug. 53 Br., Aug.
Sept. 53 Br. Sept. /Oct 53 Br.

295--240 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 225-—-224,5
bez. Juni Juli 223,5--221-221,5 bez. Juli Aug. 211--209.5 e 6000 Ballen,
bez., Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct. 207 205 .4 bez. Oct.

Nov. 4 vez. Roggen loco zu höheren Preiſen bezahlt Ter-
mine flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 ber Loco 190
--210 uach Qualität gefordert rufſ. 194 .4 frei Wagen bez.

pr. dieſen Monat 889 186,5 187
bez., Juni Juli 181 5--179 5 .4 bez Juli Aug. 174 75 173 .4

Aug. Sept. bez. Sept Oct. 170 168 168,5 .4 bez. pr. Auguſt 7,85,
Gerſte unverändert, pr. werpen.

Kündigungspreis 4 bez.

Juli Aug. 56,4ept Oct. 57,9—57,7 bez., Oct. Nov. 58,2—58
bez. Nov. Decbhr 58,4— 58,2 bez.

loco ohne Faß 4 bez. Lieferung
matter, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 65,1 pr. (00 Liter

Loco mit Faß 4 bez.
nat 65,3-65,2 .4 bez. Juni Juli u. Juli Aug. 65.2—64 9 .4 bez.,
Juli 65,2 bez. Aug. 655 .4 bez.
bez. Sept. 648 bez., Sept Oct 59 8-59 4 .4 bez. Spiri
tus pr. 100 Liter à 100 19,000 loco ohne Faß 65,5 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,00,
28 50 27,50.

bez.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Aug. Sept. 63,20 bez., Sept. /Oct 58,50 bez.

Roggen pr. Juni 189,00

Weizen pr. Juni 220 50 bez. Herbſt
Roggen pr. Junt 189 50 bez. Herbſt 166,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Juni 54,50 bez.
ritus loco 63.70 bez. Juni 64,00 bez., Juli Aug. 64,50 bez. Sept.
Oct. 58,80 bez.

Hamburg, d. 8. Juni.

pr. Sept. Oct. 204 Br., 203 G.
174 G.

Wetter: Regneriſch.

ſchließen matt

Erbſen pr. 1000

Oelſaaten pr. 1000 Ki-
Winterraps 1,14 Meter.

ger denn euren Veg wreRüböl er gekünd. Ctnr., Kündigungspreis ez. LocoJihis .4 r 100 Kilogr. be Dr. die Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. Juni. Am
ba Aug. Pegg 2,19 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Oresden am 8. Juni 44 Centi
100 Kilogr weter über 0.

Spiritus etwas
Leinöl pr

pr. dieſen Mo

Aug. Septbr. 64 6-64,3

Nr 0 3000--28,50 Nr.
gekünd. Ctnr.,

Nr. 0 und i per 100

Weizen pr. 1000 Ko.
feſt. Roggen pr. 1000 Ko.

netto loco hieſiger 208--212 -4 bz., fremder 201--206 bz. höher.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168-—200 bz.
netto loco hieſiger 165--170 bz.
rumäniſcher fehlt, amerikaniſcher 138-142 bz.
Ko. netto loco fehlt

Hafer pr. 1000 Ko.
Mais pr. 1000 Ko. netto loco

Raps pr. 1000
Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13,50

Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 57 bz. pr. Juni Juli 58
Bf. pr. September October 60 Bf. höher. Spiritus pr. 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 66 Gd. etwas beſſer.

Breslau, d. 8 Juni
Juni Juli 63,50 bez.

Weizen pr. Juni/ Juli 222 00 bez.
bez. Juni Juli 189 00 bez. Sept. Oct. 169.00 bez. Rüböl pr. ſche Union Stamm-Prioritäten waren belebt und w

Sept. Oct. 56 00 bez., Oct. Novbr. 56,50 bez.

7,30 Gd.

Liverposl, d. 8. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
davon für Spekulation und Exp Ballen.

Amerikaner matt. Middl. amerikaniſche JuliAuguſt Lieferung 62
AuguſtSeptember Lieferung 6 October-November-Liefer 6*

Petroleum. Berlin d. 8. Juni.
24,2 bz. Hambur

pr. Juni 7,3

Loco 24,5 bz., pr.
Behauptet, Standard white oeo 7,40 Bf.,

Gd. pr. Aug. Decbr. 8,00 Gd. Bre-
men: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,60, yr. Juli 7,75,

15. Alles bz. u. Bf. A
nirtes, Type weiß, loco 19 bz.

u. Bf., pr. Juli 19 Bf., pr. Sept. 20 Bf., pr. Sept.
u. Bf. Steigend. NewYork (d. 7. J
York S. Gd. do. in
Pipe line Certiſicats
4 D. 86 O.

r. Sept. Dec.
(Schlußbericht.)

etroleum in New
a 8 Gd. rohes Petroleum

echſel auf London in

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Juni Abends am neuen Unterhaupt 198
am 9. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,98 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 8. Juni

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 8. Juni 0,88 Meter über 0.

pr. Sept. Oct. 164 Br. 63,62,
Rüböl ruhig, loco 55, pr.

Looſe

G 5 1s7Zerſiner Börse vom 8. Juni. e en
do. Handelsgeſellſch.

t. i Auge 91Fonds und Staatspapiere. Se Wuedütbant
RNordhänſer Tap.Fabr.
Osnabrücker Stahlw. 4
Phönix, Bergwerk, A.

d o. do.luto, Bergwerks Geſ.

Tyale, Eiſenwerk.

Weſtfäl. Draht-Judnſt. 5:
Wiſſener, Stamm. Pr. (6

2 o 00636

Eiſenbahn Stamm und Stamm-
Prioritäts-Actien.

AachenPMafſtricht

Bergiſch-Märkiſche

Berlin- Dresden

Berlin- Hamburg
Berlin-Potsd. M

BreslauSchwd. Freib.
CölnMindener 6alle-Sorau-Gubener
Märtktiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.Märk. gar.
Nordhanſen- Erfurt gar.
Oberſchl. A. C. D. E. [3

Breslau. Diskontobank 8 5Deutſche Reichs Anleihe 4 190, 9053 Coburger Treditbautk. K. 5 87 25 etw bz B
Fonſolidirte Anleihe A2 105, 9 Darmftädter Bank 634 9 3,25
Staat Aga 4 99,908 do. Zettelbank. 51,do 1I66253 4 998 Defſ. Creditbank, neue 8 3Staats Schuldſcheine 3296, 6063 do. Landesbank 8iſeſ61-reuß. St. Pr. Anl. v. 1855 312143. Deutſche Bank 6 i 9Sſprenſiſhe Prov.„Oblig. 412103. vo. Genoſſenſchaft. 5 e 7

Kandſchaftliche Centr. 4 98,7 DiscontoCommandit. 61210
Kur und Reumärtiſche 4 199.908 Effett. u. WechſelBant
Oſtvreußiſche 4 (99,802 Hahn 16000 9 s 14,do. 42101, Geraer Bank s 2zu Vommerſche 3291,3908 Hannoverſche Bank 524

7 do. 98,7 b Leipziger Creditanſtalt 623 1do. 4 Magdeburger Bankv. 46123S Xoſerſche, neue Melninger Creditbank 2 e 0
2 Sächſiſche 100,906 Rorddeutſche Baut 845 10S Schleſiſche 3 T Nordd. Grunderedit 00Wweſtpreuß., ritterſch. 32 92,9908 Deſterr, Creditanſtalt 831411

do. vo. Preuß. Bod.-Cred. Anſt. 5 09do. II. Serie 4 103.408 do. Ctr. Bd. Cr. -Aſt. 9 i 9 192
do. do 7 73, Reichsbank rig 6 hre 5a Kur und Reumärkiſche 4 199,106 Sächſiſche Bank 53 63 Pommerſche 4 100,006 Schaffh. Bankverein 3

T Poſenſche 4 (99,80 G Schleſiſcher Bankverein 5 62 Preußiſche 4 (99,808 Weimariſche Bant 0Aheiniſche n. Weſtfäliſchel 4 [109,90

l Sachüſche tSchleſiſche 9,406 e 34 Jnduſtrie-Papiere.verwad. Präümien- Anleihe 67. 4 133, 75bz Bazar. sda. 35-Fl. Obligation Bragerei Ahrens 1 a
VBayer. Prämien- Anleihe 4 133 do. Boöhmiſches. 109
Weraunſchw. 20Thl.2. p. St. 100,90626 do. Bot e 2wöln-Mind. Präm. Anleihe 3 132,90bz do. Köni ſtadt. 9 9
Deſſauer St. Pr. Anleihe 32128,1063 do. Tinolt 9 8Soth. Gr. Präm. Pfandbr. 5. 118,2053 da. Unlons. 0Zäbecker Prämien- Anleihe 312 185, Chem: Fabr. Leopoldeh. 3
Meining. Looſe pro Stück. 27,20b Leopoldehau St. Pr. 5Oidenb. 10.Thir. L. v. St. 3 153,006 sröllwitzer Papterſabrit 3

zu Deſſauer Gas 13 13 16Ausländiſche Fonds. Eilenburger Cattun 2 62,
Lied e ne rS ſche Gold Rente 4 76,606) do. Oberſchleſiſchem m 53 4 h [83, 4063z Hlauziger Zuckerfabrik 2 i

do. Silber-Rente 4 s 63,50263,60 h Berl. 5 5Orſt. Creoit 58er p. Stück. 348,00B örbisdorf. Zuckerfahr. 5
da. 1860 Looſe 5 1125,50b3 Maſch.-Fabr. Anhalter 4 h 0
do. 1864 do. 313,0963 do gels J„Nugariſche Goldrente 6 93 19b3 do. Freund oAngar. St. Ciſenb.- Anleihe 5 91,10b do. Halleſche 14 16Jtalieniſche Rente 5 85,40 do. Hannuoerſche

Rumänier, mittel 8 1109,70B do. Kinke, Breklau 52 32 72, 75 6
do. kleine 8 109.79B do. Schwarzkopff 312Ruſſ. conſ. Anleihe 71172/73 5 89,59a89,60 do. Sudeuburger, t. 12 13

Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 91,8063B do. Wöhlert 0do. BodenCred. 5 81.,50b3B do. Zeitzer 9do. Prämien- Anleihe 64. 5 151,7553 Reuß, Wagenfabrik 9t 3 es 9 7do. Hrient- Anleihe 5 6609,90361,00 J Pferdebahn (Greppin) 712 712
Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,00etwbz G Union Tabak é

Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oderuferbahn

neue 2000 E.

Stargard-Poſen. 4
Thüringer

do. B
Weimar-Gera gar. 214

alle-Sorau-Guben [5

Magdeb.Halbſt. B.[3

do. G. [5Rordhauſen-GErfurt [5

Oſtpreuß. Südbahn. [5

Saal i Dtrnivahn 8

Amfterdam- Rotterdam

Hppotheken-Certiſitate.
Anh. andesb. Hyp. Pfobr. 5 103,7581

reuß. Hypoth.Act.-Bank. 4 104,25636 Arenberg, Bergbau 9 0z. vor r do. 412 199,505)6 Bergiſch Märt. Bergw. 9
do. do. do. 5 88 Bochum Vergw., 4. 9do. do. do. 5 196,002 do. do, B. 0 7Ut. H. P. Pr.-Bod.C.rz. 110 5 1689,5606b3 do. Gußſtahlfabrik 2

do. do. do. 100 5 192,599 Bonifacins 0 0Rordd. Grund Cred.- Bank 5 (99,89 Joruſſta, Bergwerk 9
omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 104,68b36 Braunſchweiger Kohlen 9db. Pfobr. éentt. Vier 4j2 100,25 Dortmunder Union 9

Unk. do. rückz. à 110 5 1113,906 vo. abgeſt. 400 M. 0
do. do. do. 42 107,256 do. abgeſt. 300 M. 0do. do. rückz. à 100 5 1095 25bz do. St. Pr. A. L. A.
do. do do. 42 [103,2063 do. Part.-O. r. 110 6Gothaer Grundcred. Pföbr. 5 107,106 Duxer Kohlenverein 0 (0
do. de. rückz. à 110 4 e [103,70B Gelſenkirchener G eKruppſche Obligat. abgefſt. 5 107,80b) Georg Mar. Bergw. B. 9

Oeſterr. Bod. Cred. Pföbr. 5 100,869636 Greppiner Werke 0 3Südd. Bod.-Cred.- Pfobr. 5 1103,756 Harkrt. Bergwerk. 6
do. do. 412 102, 0906 Harpener Bergw.Geſ. 2 e

Ruff. Str. Bd. Cred.-Pfobr. 5 78,75 bz iberniga 23143Schwed. RHyp. Vfo. del 874 40 99, 40 B gen Hüttenverein. 0

n ölu-Müſener Bergw. 0Bank-Papiere. Königs u. Laurahütte I
Wo bei den Effekten n anderer Zinsfuß nicht 7

notirt iſt, werden 400 Zinſen verechnet. alle Zieiau
Dividende 18781879 Magdeburger 6 313 125,

Aachener Diskonto 5 95,106 Marienyutte. 212 70,50963Amfterdamer Bank 6 7 111,106 do. Lonſ.Bank f. Rheinl. u. Weſtf.. 0 09 (40,50B DMezchernicher 9
Bergiſch Märkiſche Bank 6 62 l 105, 50bz8 Menden, Schwertz 3

BergwerksHüttenGeſellſchaften.

Ruſſ. Staatsb. 50

Schweizer Weſtbahn
Südoſt. (Lomb.)

9165

314 31,560 bz G
8 156,9603

5 116,30b3z B
v I19 109 bz6
0 24,80 b3

212 2 12, 60b3z G

4 99,209 v434 115,4063
4314 108,6063
6 147,6093
0 j24, 7563
0 139,00 B
a 6 147,50636
4 26, 25 36

2935 185,5083
9 9351153, 0063

57,00 53o

2 d 7,50bz G

32 83, 906z G
94,2563 G

3 92,00 d

a
t

S e Sr

Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und
Obligationen.

f.

Aachen-Maſtricher 100, 736
do. II. Em.

Bergiſch-Märti
v.

Dortm.-Soeſt II. S. 41

5 101,00
5 100,728

h

J5

Rordb., Friedr. W.)
2

5 102,906z6

5 108. 75646

5 5 122,90b36
51 95,10 6

0

n e

r S S

Berlin-Anhalter I. u. II. Em.

do. Lit. P.Berlin Dresden v. St. gar.
j Berlin Görlitzer

Bdo. Lit

I. Em. do.
do. VI. Em. do.BreAlauSchweid. Freib. R.

vo. Lt. K.do. 1876CölnMindener II. Em.
do. III. Gm.do. 3 o gar. IV. Em.
do. VI. Cm.alle Sorau-Guben gar.
agdeb.Halberft. von1865

Magdeburg-Wittenberge
Magdeburg Leipzig. Lit. A.

do. Lit. B.do.
Riederſchleſiſch-Märtk. I. S.
Oberſchleſiſche gar. E.
do. gar. 3 i F.
do.
do. gar. 400 H.do. von 879
do. (Cofel-Oderberg)

Oſtpreußiſche Sudbahn
Rechte Oderufer Pr. 4Rheiniſche II. E. v. Staat gar.

do. do. von 62 und 64
Rhein-Nahe v. St. gar. I. Em.
Schleswig Holſteiner
Thüringer I. Serie.

do. IV. Serie.
do. V. Serie.do. VI. Serie..Mainz Ludwigshafen gar.
do. do.

DuxBovdenbach
do. do.Dur Prag

Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar.
Gal. CarlLudw.Bahn gar.

do. do. gar. II. Gm.
du. do. gar. III. Em.do. do. gar. IV. Em.

n gr.Kronprinz Rudo gar.
do. do. 1872er gar.Lemberg-Czernowitz gar.
do. do. II. m.do. do. III. Em.

Oefterr. Fr.-Stsb., alte gar.
do. nene gar.
do. do. neue II. Em.

Oeſterr. Nordweſtbahn per
do. Lit. B. Elbthal

Reich. Pard. (Süd.R. Verb.)
Südöſt. Bahn Lomb.) gar.
do. do. a e ar.do. do. Ob. gar.

Ungar. Rordoſtbahn gar.
do. Oſtbahn gar.
do. do. t. G.Reich.Pard. Gold Prior.

Charkow-Aſow. gar.
do, in St. à 20,40 M. gar.

e ar.O. in ter St.ele Hrel gar
ar.

oslow-Woroneſch gar.
KurokSharkow gar.

Börſeuberichte.
Luſtloſigkeit war auch heute

und Actienbörſe; die
ſich meiſt etwas nie

ſchien ein irgend nennenswert
Sehr bald aber trat ein Um

gannen ſich zu erholen,
Jn Credit wurde nur

der Cours zog nur langſam an,
Für die Coursbewegung von
StammPrioritäten,

e Nachrichten aus
e in dieſen beiden

Berlin, d. 8. Juni.
bei Eröffnung der Grundcharakter der
Tendenz war dabei matter, die Courſe ſtellten
driger und auf keinem Gebiet
ſchäft ſich entwickeln zu wollen.
ein, die Haltung wurde feſter, die Courſe be

d erkehr nur wenig lebhafter.
wenig und ſchleppend gehandelt,
ebenſo Franzoſen und Lombarden
Laurahütte und Dortmunder Union,
die beſſeren Glasgower Eiſenpreiſe u
Dortmund hebend ein,
Effekten recht belebt.

doch wurde der

und das Geſchäft wur
Der Rentenmarkt war wenig bele

riſche Goldrente recht matt 6“ige Rumänier ziemlich dri
geboten dagegen blieben Oeſte
und Noten gut behauptet.
benbahnen wurden zwar nur wenig ge
Haltung. Die Tendenz für ſpekulativ
einheitliche.

rreichiſche Renten, Ruſſiſche Anleihen
Galizier und andere Oeſterreichiſche Ne

handelt, zeigten aber eine gute
ender ſp e inländiſche Bahnen war keine

BergiſchMärkiſche und Freiburger war
gar etwas beſſer, dagegen Oberſchle
letztere in Folge ihrer Mindereinna
beſonders Diskonto-Commandit, die auch niedri
beſſerten ſich ſpäter etwas.
ſtill; Eiſenbahnen blieben dabei feſt, Bank

Bergwerke beſſerten ſich etw

d en feſt und ſoſiſche und Rechte Oderufer matt,
Spekulative Banken,
ger begonnen hatten,

Gegen baar gehandelte Actien blieben

e und Jnduſtriepapierewenig verändert. 6 ige Weſtfäli
ſer bezahlt inländiſche Fonds blieben, wie
von inländiſchen Prioritäten waren 4
beſſeren Courſen gefragt.
worden, Privatdiekont 22

Herbſt 57,00 bez. Spi- Courſe um 2!/, Uhr.

gewöhnlich, feſt und ſti
ige beliebt, ofterreichiſche zu

2 Geldſtand iſt etwas flüſſiger ge

Lombarden 145 50,

er StammPriori
25, Diskontv

147,60, Main
5, Galizier 115,12
Oeſterr. Silberrente

,37, Ruſſen neue 91,56,
00, Ruſſiſche Noten

män. Obl. 1860er

Franzoſen 478,50, Creditactien 479,50, Dortmund
täten 77,25, Laurahütte 111,00, Deutſche Bank 136,

Weizen loco unverändert auf Ter- Commandit 170,00, Bergiſche 109 25, Cöln-Mindener
Roggen loco unverändert auf Teraiine ſtill. Weizen zer 98,75, Rheiniſche 158,90, Oberſchleſiſche 185,7

Rumänier 55,50 Oeſterr. Papierrente 63,37,
Italiener 85,25,

Oeſterr. Goldrente 76,50, Ungar. Goldrent
216,00, II. Orient 60,12, III. Orient 60,62, Ru

uſſen alte 89

Gold, Silber- und Papiergeld.

S Stice
do.

Ruſſiſche Bankno

Prämienſchlüſſe.

t d

Berlin-Potsdamer
Bergiſch-Märkiſche

r

en

n

Oefterr. Rordweſtbahn 281

Rechte Oder-Ufer
BreslauSchw.Freib.

Deutſche Zauk 1
Disconto-Commandit 3711 381761 ,2 in u
Preuß. Boden-Credit. (9311 4

Oeſterreich. Goldrente

Ruſſiſche Noten
Reue OHOrient II.

eſterreichiſche Kredit 48214 h 4 W 88710

Leipziger Börse vom 8. Iuni,

Sächſ. RentenAnl
I.

1000 1. 500 T.
v. 1830 200--25 T.

3. 1855 100 T.
v. 1847 560 T.
1852--685007.
v. 1869 500 T.
1852--68 100
v. 1869 100 T.
do. 50 u. 25 T.

1870100 u. 507.
v. 1867 abg.

500 T.
o. do. do. 100 T.Löb.-gJitt. L. A. 100 T.

do.

AuffigTepkitzer
d o.

Böhmiſche Rord
Buſchriehrader, alte

hbahn von 1873

Kurdt- Kiew gar. 5MoskoRjäſan gar. 5
MoskoSwolenkk e gar. 5
Rjäſaun-Koslow gar. 5R linet volegew 5
do. II. m.Schuja-Jwanowo gar. 5

Warſchau-Teredpol gar. 5
Warſchau-Wien. II. Em. 5
do. I. Gm.

Wechſelcours.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,0551
London 1 8. S. 8 T. 20,5053Pario 100 Fr. 8 TWien, öſterr. W 100 Fl. 8 T
Petersburg 100SR. 3 WWarſchau

Diskonto Berlin Wechſel 400, Lombard 500.

rag-Turnauer von 1874
chuldſch. Mansf. Gewerkſch.

do. Em. 1875Seivpiger Stadt Fultz. e
o.

(100S R. 8 T. 215, S.Th.Braunk.,
do. do.



Preussische
Die Beſorgung der neuen Coupons, deren Aus-

gabe vom 14. Juni er. ab erfolgt, vermittelt

Bekanntmachungen.
Vereiigte ſache TRüringische Paracftn- und

Kolardl-Fadrken, Hallb Halle a/S.

4 Consols.

F. Lehmann.

Ancetion.
Donnerstag d. 10. d. M.
Vormitt. II Uhr verſtei

gere ich im Gaſthof zum „goldenen
Hirſch“ ein braunes Wagenpferd,
einen faſt neuen Wagen, Hinterlader,

Bei der am 3. März e. notariell vorgenommenen Auslooſung von
100 Stück Schuldverſchreibungen à 300 unſerer Anleihe vom 1. Juli
1879 ſind folgende Nummern gezogen worden

2. 13. 16. 25. 53. 68. 91. 94. 109. 138. 160. 169. 173. 176. 183.
187. 212. 214. 215. 216. 217. 236. 258. 262. 275. 278. 303. 311.
329. 341. 342. 378. 400. 401. 414. 436. 448. 481. 487. 490.
509. 518. 525. 527. 552. 566. 568. 569. 586. 641. 650. 661. 663.
665. 676. 704. 709. 747. 751. 759. 769. 783. 788. 799. 803. 804.
805. 811. 818. 820. 821. 829. 831. 837. 838. 852. 853. 856. 869.
872. 879. 886. 887. 897. 899. 901. 909. 914. 928. 929. 942. 943.
949. 960. 969. 978. 985. 990. 993.

Indem wir dies hiermit öffentlich bekannt machen, bemerken wir, daß
die Beträge der ausgelooſten Schuldverſchreibungen vom 1. Juli d. J. ab

Halle a/S.

und Abend Curſe.

Kaufm. Unterrichts- Institut
Privat Handelssohule

Schulberg I. I.
Am I. k. M. beginnen neue Curſe in allen handelswiſſenſchaft

lichen Disciplinen, wozu Anmeldungen jetzt erbeten werden.
Hanptvorzug: ſchnelle und bedeutende Fortſchritte Tages

Ausführliche Prospecte zu Dienſten.
Sprechſtunden täglich von früh 7 Uhr bis Mittag 2 Uhr.

Hermann Kühne.

nebſt engliſchem Kummetgeſchirr,
Putzzeug und Pferdedecke.
O. Radestock, Auctionator.

Haupt Geld Gewinn 45,
Deombau-Loose à 2 .4

Ernst Haasse
T beabſichtige mein Wohnhaus

in Merſeburg, enth. 4Logis u. einen
Laden nebſt ſonſtigem Zubehör, in der
Nähe des Marktes Preußerſtr. Nr. 17,
preiswürdig zu verkaufen.

bei unſerer Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt gegen Abgabe der betreffenden Stücke
nebſt Talons und der noch nicht fälligen Zinsſcheine gezahlt werden.

dem 1. Juli d. J. hört die Verzinſung der ausgelooſten Schuldverſchrei-

bangen u Vertrauen auch mir zu Theil werdHalle a/S., den 3. April 1880. n auch mir zu Thei en
Halle a/S., den 2. Juni 1880.

Mit heutigem Tage übernehme ich die

Fehlende, nicht fällige Zinsſcheine werden dem Capitale gekürzt. Mit Tithographische Anstalt und Steindruckerei
meines am 26. Mai verſtorbenen Vaters und bitte das demſelben geſchenkte

zu laſſen.

Eugen Meyer.

Franz Hupoe.
Ein Landgut

in nächſter Nähe von Delihſch, mit
ganz neuen Gebäuden, je nach Wunſch
mit 40 oder 80 Morg. gutem Acker,
iſt ſofort zu verkaufen. UnterhändlerDer Vorſtand.

Osco. Krirg.

Große Auction.
Dienstag den 15. Juni von Vormittags 9 Uhr ab ſoll das zu

hält beſtens empfohlen

Bedruckte Percale's und Oretonnes
im neueſten Geſchmack, vorjährige Muſter zu zurückgeſetzten Preiſen,

dem KlIoss'ſchen Gute in Aſendorf bei Teutſchenthal gehörende
lebende und todte Jnventar, als:

4 ſtarke Pferde, wobei ein vorzügliches 3jähriges Fohlen
10 milchende Kühe, ferner 1 Häckſelmaſchine,
1 hochtragende Kuh, 1 Scheibenfuttermaſchine,
3 Ferſen, 1 Trommelfuttermaſchine,
1 Bulle, 2/jährig, 1 Ringelwalze,
8 Läuferſchweine, 1 Plattwalze,
1 halbverdeckte Kutſche, 2 Exſtirpatoren,
3 Ackerwagen, 4 Eggen,
1

1

1

Verloosungsblattes.Dreſchmaſchine, 2 Pflüge,
Drillmaſchine, 1 Schlitten,neue Zimmermann'ſche Mäh- 1 Decimalwage m. Gewichte,

maſchine, 1 Rolle,ferner eine große Partie Roggen- und Haferſtroh, trockenen Klee,
Dünger c. 2c., ſowie ſonſtiges zum landwirthſchaftlichen Betriebe gehö-
rendes Inventar meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Barby, im Juni 1880. Julius Rothenstein.

r iſt.päiſchen

finanziellen Ereigniſſe u. f. w.
Blatte umfangreiche Courstabellen
ren Börſenplätze beigegeben.

unerhobenen Trefferlooſe und den

Umſonſt
erhält man durch den Herausgeber S. Michelbacher in Augsburg
ein Probeblatt des wöchentlich erſcheinenden Allgem. Börsen- und

Kein Kapitaliſt oder Looſebeſitzer ſollte ver-
ſäumen, ſich zu überzeugen, wie überaus reichhaltig und billig dieſes

Nicht nur enthält es die Ziehungen aller euro
erthpapiere und Looſe, ſondern es bewahrt auch ſeine Leſer

durch gediegene unparteiiſche Originalartikel, durch Mittheilung aller
j vor Verluſt.

Wilh. Walter

Außerdem ſind dem
und Börſenberichte der bedeutende-

Trotz des ungemein reichen Jnhaltes beträgt der Abonnement-
preis bei allen Poſtanſtalten nur Eine Mark vierteljährlich.

Neu eintretende Abonnenten erhalten das Verzeiuniß der bisher
Verlooſungskalender unentgeltlich.

hKriele Klewitz,
Sonutag, 13.Halle a/S. Special-Geschaft Post-Str. 8. c

kür III. Cl. 2.80.Teppiche, Decken, Möbel- und
Portièrenstoffe,

offeriren zur Saison:
ehlafdecken, Liderwagendecken,

In Quedlinburg und Neinstedt

Extrafahrt nach Thale!
Juni cr. II. Cl. 4.20,
Abfahrt von Halle früh 6 1, von

Trotha 6 13. Rückfahrt v. Thale 7 50 Abds.
wird angehalten. Billets werden

zu obigen Preiſen nur bis J Donnerstag Abend W aus-
gegeben ſpäter koſten ſolche 50
bei Herrn R. Penne, Leipzigerſtraße 77.

Robert sSienank, Magdeburg

fg. mehr D

Neuheit!
Vankee-Mowth,

(PlIaſd-, Schlaſf- und Reisedecke) blikum beſtens empfohlen.

W. Dettenborn's Sarg-NMagarin,
Rathhausgasse 7.

Bei Trauerfällen hält ſich daſſelbe einem geehrten Pu-

ferner eine Partie! Ein Rittergutd C J tTapestry -Sophateppiche a 15,00 Mk 1400, Mrgn. beſter Zuckerrüben und
Gerſtenboden, unmittelbar an Zucker-

fabrik und Bahnhof liegend, ſoll mit
vollem Jnventar für 210,000
(pro Mrgnu. 150 bei 70,000
unzahlung verkauft werden.
F. Schiller in Halle a. d. Saale.

00 Rationelle Hygienie. 00
Stets bemüht, die neueſten wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften auf dem Gebiete

der hygieniſchen Kosmetik in meinen Fabrikaten nutzbar zu machen, hat der von
mir ſeit fanfzig Jahren bereitete, berühmte

G Mailänder Haarbalsam G
durch ausſchließliche Verwendung des Virginia Vaselins (ſtatt der allerdings billi-
geren aber mit letzterem nicht vergleichbaren animaliſchen oder vegetabiliſchen Fette)
die höchſte Stufe der Vollkommenheit erreicht. Dieſer Körper verdient laut über
einſtimmenden Zeugniſſen der geachteſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten der Medizin,
Chemie und Pharmazie vor ellen andern Fetten den Vorzug und hauptſächlich in
der Kosmetik die umfangreichſte und höchſt nützliche Verwendung,

Jch empfehle daher zur allgemeinſten Benützung den
Mailändischen Haarbalsam

als die beſte und feinſte exiſtirende Pommade, deren Gebrauch Jedermann von
ihrer vorzüglichen Eigenſchaft in Bezug auf Erlangung und Erhaltung eines ſchönen,
dichten Haar und Bartſchmuckes zur größten Zufriedenheit überzeugen wird.

Carl Kreller,
Fabrik hygieniſch-kosmetiſcher Präparate.

ürnberg.
Jn Släſern zu 1,50 und 90 J nebſt Gebrauchsanweiſung und wiſſenſchaftliche

Gutachten bei Helmbold Ciä., Halle a/S.
Bittörgout- Verkauf. Verkauf eines NManufactur-

Ein Rittergut an der Saale, U. Modewaaren-Geschäftes
ſchönem Schloß, 400 Mrg. wohl in Dessau
beſtandener Forſt, ſchlagbar leicht e
zu verflößen und nae Bahn- Ein Haus in Deſſan, in dem ſeit

längeren Jahren ein ſehr flottes

Sehr thätige Landwirthſchaf
terinnen u. umſichtige Hof- und
Feld Verwalter empfiehlt jeder
Zeit d. Comptoir v. Frau Bim-
neweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Lehrlings-Geſuch.
Eltern, denen daran gelegen iſt,

ihrem Sohne eine gründliche und
vielſeitige Lehre in einem größeren
mannichfaltigen kaufmänniſchen Ge-
ſchäfte angedeihen zu laſſen, finden
unter den günſtigſten Bedingungen
Gelegenheit. Nähere Ausk. ertheilt un-
entgeltlich F. A. Thiele, Klaus-
thorvorſtadt 6 a, II.

Geſucht für Wagenfett- u. Ma-
ſchinenöl ein tüchtiger Reisender,
welcher mit der Kundſchaft vertraut.

Offerten unter K. 5 an Ed. Stückverbindung, 300 Morg. gutem
Acker, ſoll bei 20,000 Thlr. An
zahl. verkauft werden. Station
der Bahn 1 Stunde Entfernung.
Ein Haus mit guten Hypotheken
würde mit angenommen. Offert.
zu S. K. 560 poſtlag. Hal-
berſtadt.

Ein noch brauchbarer Kahn, Trag-
kraft 2/,——3 Ruthen Sand, iſt preis
werth zu verkaufen.

Weißenfels, Klingenſtraße 586.

Manufactur-, Modewaaren-,
Leinengeschäft,

verbunden mit Poſamenten u. ſ. w., iſt
wegen Krankheit des bisherigen Be
ſitzers mit dem Geſchäft, Waarenvor-
räthen c. ſofort zu verkaufen. Jähr-
licher Umſatz ca. 120-150,000
Waarenlager kann ſehr reducirt werden.
Uebernahme- Bedingungen ſehr günſtig.
Näheres unter H. O. F. 357 poſtlag.
Deſſau.

rath in der Exp. d. Bl.

Jn einer kinderloſen Familie können
2 Knaben, welche das Gymna-

ſium beſuchen ſollen, und für welche
nicht nur Penſion, ſondern wirkliche
Familienerziehung gewünſcht wird
Aufnahme finden. Geräum. Wohnung
mit Garten; Nachh. der Schularbei-
ten; beſte Referenzen. 200 jährl.
Offerten X. N. 480 durch Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Suche ſolide Abnehmer für feinſte
Thüringer Landbutter.

Otto Riemamm, Aruſtadt.
2 St. noch brauchbare

Arbeitspferde verkauft
Reuter in Kütten.

Ich ſuche einige gebrauchte ſtarke

Rollwagen
zu kaufen.

Zeitz.
t J

C. Opel.
Farben, gut trocknenden FirNiss,

vorzügliche und billige Lacke,

Sicocatif,
Pinsel,
Schablonen ete.

empfiehlt

M. Waltsgott.
gr. Ulrichsſtraße 38.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
J. Feuriech, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachfig., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magdeburg, Fürsten wallstr. 7.

Für Brauereien,.
Ein noch in gutem Zustande be-

findlicher Kühblapparat stebt preis-
werth zu verkaufen bei

C. Rerger in Merseburg,
Dampf-Bierbrauerei.

GobauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Alle trockene und abgeriebene S

verbeten. Offerten unter A. Z. beför
dert die Expedition des DelitzſcherKreisblattes. W

Gelegenheit
ſich als Theilhaber ſthätiger oder ſtil
ler) an einer ſchon länger in der Haupt

ſtadt Thüringens beſtehenden, in Thü
ringen vorzüglich eingeführten L ä-
u eur- Fabrik (Fabrikation auf
warmem Wege) zwecks deren Vergrö-

erung zu betheiligen, wird einem reel
len Manne mit 10--20,000 Baar-
feinlage geboten. Offert. durch Haa-

sein Voglerin Mag-deburg suh A. D. 385 erbeten.

man e
Dr. Airys Vaturheilnethode,
ein Handbuch für Alle, welche ſich bei d
vorkommenden Krankheitsfällen ſelbſt
die erſte Hilfe angedeihen laſſen wollen.

Auf Wunſch wird ein umfangrei-
P „Auszug“ aus dieſem für

ranke ſehr wichtigen Buche gratis
und franeco verſendet von

Richter's Verlags-Anſtact, Leipzig.

Dieſes reich illuſtrirte, ſehr em
pfehlenswerthe Werk iſt zum Preiſe von
1 Mk. vorräthig bei Albin Hentze,
Halle a S.

h.

Im Verlage von Richard Mühl
mann in Halle iſt ſoeben erſchienen:

Was iſt Cultur?
Vortrag

von Dr. Chriſtian Muff,
Profeſſor an der latein. Hauptſchule

zu Halle.
Preis 80

Sängerbund a. d. Saale.
Morgen Freitag Abend um 8 Uhr

e xafeliche Probe in Müllers
ellevue. Der Vorſtand.

onntag, I13.
Juni, 6 hr

A. K. J früh Ewtrazug
Kösen

O Nndelsburg).
Rückfahrt 8*, Uhr Abends.

Billets auf 1 Tag III. Cl. 2
II. El. Z. nur bis Donnerstag Mit
tag, ſpäter 50 mehr bei Stein-
brecher Jasper.

ger Sonnabend 12. Jnni,
Nachm. 3 Uhr
Extrazug

S alle- Berlin.
Billets 6 Tage gültig III. Cl. 5

II. Cl. 7 nur bis Donnerstag
Abend 7 Uhr, ſpäter 1 mehr bei

Steinbrecher Jasper.
Ad. Schmidt.
Löbejün

Sonntag den 13. Juni Abends
8 Uhr großes Extra Concert,
ausgeführt von der Aſchersleber Stadt-
kapelle unter Leitung des Concert
meiſters Herrn Max Deppe früher
Münter), nach dem Concert Ball,
wozu ergebenſt einladet

e r E. Aniedersdorf.
Zum Schweinauskegeln u. Ball

Sonntag den 13. Juni ladet ergebenſt

ein F. Barth.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Sonntag den 6. d. M. wurden wir

durch die Geburt eines muntern Kna-
ben hoch erfreut.

Beeſenlaublingen,
d. 8. Juni 1880.

Chriſtian Herrwig und Frau
geb. Mann.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 133 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

er

Telegraphiſche Depeſche.

London, 8. Juni. Unterhaus. Lord Hartington er
klärte, die dem neuen Vizekönig von Jndien, Lord Ripon, erthei
ten Jnſtruktionen ſeien außerordentlich vollſtändig, eine Veröffent
lichung derſelben ſei aber unmöglich.

Die Regierung verfolge zwei Ziele ihr erſtes ſei, die gegenwär-
tigen militäriſchen Operationen zu beendigen. So lange das Ver
bleiben engliſcher Truppen in Afghaniſtan nothwendig ſei, müßten
die Vorräthe und die Verbindungen für die Armee geſichert werden,
die erſte Aufgabe Lord Ripons ſei aber, die räumliche Ausdehnung
der Operationen baldmöglichſt zu beſchränken und außerhalb der von
den engliſchen Truppen beſetzten Poſitionen alle Zuſammenſtöße mit
den Stämmen zu vermeiden. Das zweite Ziel der Regierung beſtehe
darin, etwas, was wie eine r ausſehe, in Afghaniſtan
zurückzulaſſen, wenn ſich das Hauptkorps der engliſchen Truppen
zurückziehe. Die Regierung hoffe, daß Letzteres im kommenden
Herbſte werde geſchehen können. Unterhandlungen zu dieſem Behufeſeien im Gange. Was Kandahar anbetreffe, ſo habe das zurückge-

tretene Kabinet dieſe Frage dahin geregelt, daß Kandahar von Afghaniſtan getrennt und daß eine unabhängige Regierung unter britiſc m

Schutze errichtet werden ſolle. Er habe kürzlich erklärt, daß alle die
Ehre des Landes verpflichtenden Engagements reſpektirt werden
müßten und könne augenblicklich nicht ſagen, daß ein anderes Arran
gement jetzt möglich ſei und, ſelbſt wenn es möglich wäre, als er-
wünſcht angeſehen werden würde. Allein die Regierung betrachte
weder als günſtig, noch als vortheilhaft irgend ein Arrangement,
welches eine permanente Beſetzung Kandahars durch eine große Streit
macht nothwendig machen würde. Der Vizekönig werde die Frage
von dieſem Geſichtspunkte aus einer weiteren Prüfung unterziehen.
Daſſelbe gelte von ven in Folge des Vertrages von Gundamuk be-
ſetzten Stellungen an der Grenze. Die Regierung ſei nicht
überzeugt, daß die Stärke der Grenze dadurch vermehrt
werde, auch ſcheine es, als ob dadurch eine ſehr bedeutende Ver-
mehrung der Grenztruppen herbeigeführt werde, was die Regierung
bedauern würde. Der Vizekönig werde den beſten militäriſchen Rath
über die militäriſche Frage erhalten und unabhängig nach dem Rathe
handeln, er werde die Frage, ob die Stellung n beizubehalten oder
aufzugeben ſeien, nach den politiſchen und militäriſchen Geſichts-
punkten erwägen und werde ſich nicht von der bloßen Thatſache be-
einfluſſen laſſen, daß das durch den Vertrag von Gundamuk Er
worbene beſetzt bleiben müſſe. Der Vertrag von Gundamuk
müſſe als ein ſolcher betrachtet werden, der zu beſtehen
aufgehört habe,

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Juni.

Von eingeweihter Hand erhält die „M. Z.“ folgende
Mittheilungen: „Der Kanzler iſt in aufgeregter Stimmung
und entſchloſſener als je, gegen die Ultramontanen mit allen
geſetzlichen Mitteln vorzugehen. Er betrachtet das Verfahren der
Centrumsmitglieder in der Commiſſion, ſo wie das Gebahren
der katholiſchen Preſſe und Vereine als völlig ungeeignet, einen
modus vivendi zu erzielen. Sollte das Centrum die Kirchen
vorlage ablehnen, ſo hat es dami das Signal zu einem Kampf
gegeben, der nur mit ſeiner völligen Vernichtung enden kann.
Die vorbereitenden Maßregeln zur Desorganiſation der ſtaats-
und culturfeindlichen Partei ſind bereits in der Ausarbeitung be
griffen. Dem Reichstage wird im Falle der fortgeſetzten ſchroffen
Oppoſition ſeitens der Ultramontanen in ſeiner nächſten Seſſion
eine Vorlage zugehen, die analog dem Socialiſtengeſetz in erſter
Linie die katholiſche Preſſe und Vereine verbieten und die Agita-
toren außerhalb der parlamentariſchen Körperſchaften unter die
Herrſchaft jenes Geſetzes ſtellen wird. Daſſelbe ſoll der Regier-
ung nicht blos die Befugniß geben, den kleinen Belagerungs
zuſtand in Städten, ſondern über jene katholiſchen Provinzen zu
verhängen, welche den Herd der römiſchen Wühlereien bilden.

Jn der am Dienstag ſtattgefundenen Schlußſitzung der
in Würzburg zuſammengetretenen Wanderverſammlung
der bayeriſchen Landwirthe, welcher Prinz Ludwig bei-
wohnte, ſprach Thuengen Roßbach gegen die neuen direkten
Steuerreformentwürfe des Finanzminiſters von Riedel. Die
Verſammlung nahm hierauf einen Antrag Thuengen's gegen die
Reformentwürfe an und ſetzte eine Kommiſſion ein zur Ausar-
beitung von Detailvorſchlägen. Die Kommiſſion beſteht aus
Thuengen, Baron Lerchenfeld und Dr. Buhl. Der Miniſter des
Jnnern, v. Pfeufer, proteſtirte gegen die Aeuſſerung Thuengen's,
daß die Beamten alle Schuld an der ſchlimmen modernen Ge
ſetzgebung trügen und erhob ferner dagegen Einſpruch, daß der
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Halle, Donnerstag den 10. Juni 1880.

abweſende Finanzminiſter aggreſſiv in die Diskuſſion gezogen
werde. Der Miniſter des Innern verließ hierauf die Verſamm-
lung. Zum nächſten Verſammlungsort wurde Speyer gewählt.

Die Redactiondes „Deutſchen Reich s-Anzeigers“
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß aus der Bezeichnung gewiſſer
Nachrichten als „officiöſer“ ſeitens der Zeitungen niemals
ein Schluß auf eine Betheiligung oder Verantwortlichkeit ſeitens
der Reichsbehörden gezogen werden kann. Einigermaßen auf-
fallend iſt, daß der „Preußiſche Staatsanzeiger,“ der bekanntlich
mit dem Deutſchen Reichsanzeiger“ identiſch iſt, nicht die gleiche
Erklärung bezüglich der preußiſchen Staatsbehörden abgiebt.

Betreffs der vom Prof. Dr. Janſſen in Frank-
furt a. M. erhobenen Beſchwerde wegen der von dortige Gym-
naſiaſten im März veranſtalteten theatraliſchen Auf-
führung im zoologiſchen Garten, wo die Poſſe von Hans
Sachs „Der Bauer im Fegfeuer“ gegeben wurde, iſt nunmehr,
wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, der miniſterielle Ent und Be-
ſcheid erfolgt. Herr v. Puttkamer giebt darin der ultramontanen
Beſchwerde völlig Recht und ertheilt dem Lehrerkollegium, an
ſeiner Spitze dem Direktor und dem nächſtbetheiligten Lehrer
einen recht ſcharfen Verweis. Bezeichnend iſt der Umſtand, daß
der Miniſter ſich insbeſondere auch darüber entrüſtet, daß die
Lehrer den Schülern nach der Aufführung daſelbſt noch ein ſpätes
Tanzvergnügen geſtattet hätten, da es doch in der Faſtenzeit ge-
weſen ſei.

Der Unterrichtsminiſter hat auf eine Zuſchrift der
Freunde und Beförderer der Jugendſparkaſſen in Deutſch-
land erwidert, er habe mit lebhaftem Jutereſſe von der erfreu-
lichen Fortſchritten Kenniniß genommen, welche die Jugendſpar-
kaſſen bisher genommen, und entnehme daraus die Ueberzeugung,
daß es den Förderern der Sache auch ohne amtliche Hülfe ge-
lingen werde, denſelben in immer weiteren Kreiſen Freunde zu
gewinnen. Er glaubte daher, auch jetzt noch keine genügende

zu haben, eine amtliche Empfehlung eintreten zu
laſſen.

Die großen Gerichtsferien beginnen in Gemäßheit
der Beſtimmungen der neuen JuſtizOrganiſation jetzt am
15. Juli und endigen am 15. September.

Die Breslauer Regierung verbietet die von Julius
Kräcker dort verfaßte, in Druck und Verlag der Schleſiſchen
Volksbuchhandlung H. Zimmer u. Comp., Breslau, erſchienene,
durch das königliche Polizei Präſidium vorläufig in Beſchlag ge-

nommene Druckſchrift „Der Kampf gegen den Socia-
lismus. Ein nicht gehaltener Vortrag.“

S. M. Korvette „Ariadne“, 8 Geſchütze, Kommandant
Korv.-Kapt. Freiherr von Hollen, iſt am 6. Juni c. in Monte-
video eingetroffen.

Aus dem Bundesrathe.
Jn der am Montage unter dem Vorſitze des Staatsminiſters

Hofmann abgehaltenen Sitzung des Bundesraths wurde die vom
Präſidium vorgelegte, für die Zoll und Steuerbehörde beſtimmte
Anleitung zur Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Ueberſichten
über die Beſteuerung des Tabaks auf den Vortrag des
Kommiſſars der elſaßlothringiſchen Landesverwaltung, Generaldirektors
Fabricius, feſtgeſtellt. Der herzoglich braunſchweigiſche Bevoll
mächtigte, Wirkl. Geh Rath von Liebe, erſtattete namens des III.
und VII. Ausſchuſſes Bericht über die durch einen zwiſchen Baden
und der Schweiz ſtattgehabten Gebietsaustauſch. ſowie durch die Ueber
weiſung eines früher badiſchen Gebietsth iles an Bayern nöthig ge-
wordene anderweitige Feſtſtellung der Bevölkerungsziffern, welche der
Berechnung der Matrikularbeiträge, der Vertheilung des Rekrutenbe-
darfs und den Abrechnungen über die gemeinſamen Zoll und Steuer
einnahmen zu Grund zu legen ſind. Die Verſammlung faßte dem
Antrag des Referenten gemäß Beſchluß. Eine auf die Denaturirung
des Spiritus bezügliche Eingabe deutſcher Hutfabrikanten wurde den

für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr
überwieſen

errrrkfokohr r
Erfurt, 8. Juni. In der vergangenen Woche iſt das

der unterirdiſchen Telegraphenleitung wegen aufgeriſſene Pflaſter
in der Bahnhofsſtraße wieder hergeſtellt, ſo daß Erfurt dem an
kommenden Fremden wieder einen vortheilhafteren Eindruck macht.
Dieſer Eindruck wird noch gehoben durch die neuen Anlagen vor
der Reglerkirche, neben dem neuen Pfarrhauſe; das etwas

unebene Terrain daſelbſt iſt ausgeglichen und der Platz iſt durch
einige Anpflanzungen und einen Springbrunnen geziert. Ein
ſchmiedeeiſernes Gitter grenzt den Kirchhof gegen die Straße ab,
der Eingang zu demſelben wird durch ein paar kräftige Pfeiler
im gothiſchen Style markirt. Die Bahnhofsſtraße hat alſo durch
den Bau des neuen Pfarrhauſes und die damit zuſammenhängen-
den Regulirungen bedeutend gewonnen, ganz abgeſehen davon,
daß ſie bei dieſer Gelegenheit auch eine anſehnliche Verbreiterung

erfahren hat. Einen fernern Beweis dafür, daß Erfurt eine
Gärtnerſtadt iſt, wird der Fremde nächſtens finden, wenn er nur
ein paar hundert Schritte weiter in die Stadt hineingeht. Die
bekannte Kunſt und Handelsgärtnerei von J. C. Schmidt, welche
ihr Comtoir u. ſ. w. bisher in einer ſchmalen Seitengaſſe (Vieh
gaſſe) hatte, hat nämlich ein benachbartes Grundſtück, die alte
Lorenzſchule, neben der Lorenzkirche in der Schlöſſerſtraße, gerade
dem Gymnaſium gegenüber dicht neben dem TelegraphenAmt
gekauft. Dieſes Grundſtück hat allerdings nur einen ſchmalen
Eingang von der Straße aus, Herr Schmidt hat es aber ver
ſtanden, denſelben möglichſt vortheilhaft auszunutzen; er hat dort
eine Gewächshausähnliche Glashalle als Blumenladen und im
Anſchluß daran eine Reihe von Verkaufslocalen für ſeine übrigen
Handelsartikel (als Blumenkörbchen, Blumentöpfe und andere in
das Fach einſchlagende Luxusartikel) projectirt, welche hinten bis
an ſein altes Geſchäſtslocal reichen, ſo daß eine unmittelbare
Verbindung zwiſchen den alten und den neuen Gebäuden erzielt
wird. Ferner erwähnen wir eine neue öffentl. Anlage, welche
auch erſt kürzlich vollſtändig beendigt iſt, nämlich die Anpflan-
zungen am neuen Gerichtsgebäude am nördlichen Ende des Wil-
helmsplatzes, der früher dort befindliche Graben, der den
Abfluß aus dem FallLoch bildete und das Waſſer durch die Per
gamentergaſſe und die Michaelisſtraße zur Gera führte, iſt auch
erſt im vorigen Monat definitiv beſeitigt und dadurch ein hübſcher
Weg unter den dort befindlichen Kaſtanien hergeſtellt. Endlich
müſſen wir noch die Anpflanzungen im Glacis rechts und links
vom Pförtchen erwähnen, welche vom Garteninſpector Kirchner
ausgeführt ſind, dieſelben ſind jetzt durch eine vorzüglich ge
legene Laube aus Naturhölzern gekrönt. Leider iſt bei der bis
herigen ungünſtigen Witterung noch nicht viel gewachſen, Froſt
und Trockenheit haben viel Schaden gethan, auch in den hieſigen
Handelsgärtnereien. So legte ein Gärtner in der letzten Sitzung
des Gartenbauvereins eine große Menge von erfrornen Zweigen
von Nadel und Laubhölzern, von Sträuchern und Pflanzen vor,
er machte dabei namentlich darauf aufmerkſam, wie merkwürdig
es ſei, daß von zwei dicht nebeneinanderſtehenden gleichen
Exemplaren derſelben Pflanze, das eine erfroren, das andere un
beſchädigt geblieben ſei. Zum Schluß erwähnte er tröſtend, daß
die Puffbohnen glückücherweiſe vom Froſte verſchont worden
ſeien; wer die Bedeutung der Puffbohnen für die Küche der
Erfurter kennt, wird den Jubel ermeſſen, den dieſe Mittheilung
hervorrief.

t Jn Ballenſtedt iſt am 5. d. die Frau Herzogin
Wittwe nach längerer Abwesenheit aus Montreux am Genfer
See, wieder eingetroffen.

t Für Meiningen ſteht ein in der Geſchichte des Meininger
Landes hervorragender Gedenktag in naher Ausſicht. Am 25.
Juni d. J. ſind es 200 Jahre, daß Herzog Bernhard, der dritte
Sohn Herzogs Ernſt des Frommen, die Regierung über das ihm
bei der Ländertheilung am 10. Februar 1680 zugefallene Her-
zogthum Meiningen mit ſeinem Einzug in die zur Reſidenz er
hobene Stadt Meiningen antrat.

t Um die Bürgermeiſterſtelle in Belgern ſind nicht
weniger als 96 Bewerbungen eingegangen.

4 Bei dem Wettpflügen, welches gelegentlich der land
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Magdeburg veran-
ſtaltet wurde, betheiligten ſich 40 Ausſteller mit 70 Pflügen, den
Preis jedoch und zwar nicht nur den erſten, ſondern auch den
zweiten und dritten trug kein Fabrikant, ſondern ein Hand
werker, der Schmiedemeiſter E. Dörge aus Bedra für ſeine
Arbeiten davon.

4 Wie in den beiden letzten Jahren, hatten die Vereine
für Erdkunde in Halle und Leipzig mit den Gelehrten und

Feuilleton
[Königin und Bauer. Der „Perſeveranza“ wird aus

Neapel folgende hübſche Anekdote gemeldet: „Königin Margaretha
begab ſich vor ein paar Tagen nach Licola; der Kutſcher verfehlte
die Straße. Dem Ehrencavalier der Königin kam die Sache nicht
richtig vor, und da gerade ein Landmann vorüberging, rief er ihm
zu: „Entſchuldigt, iſt das der rechte Weg nach Licola?“ Der Ge
fragte riß die Augen weit auf, machte eine Geberde der Verwunderung
und erwiderte dann, mit beiden Händen geſtikulirend: „Uhb, Signor

mio, Du weißt den Weg nicht und fährſt im Wagen Lebhaftes
Intereſſe und herzliches Gelächter im Jnnern der königlichen Equi-
page. Der Bauer fuhr fort: „Licola iſt ein königlicher Wald, und
Du weißt nicht, wo man hingeht? Dorthin, dorthin und mit
der offenen Hand in der Luft fechtend, gab er die rechte Richtung an.
Dann ſetzte er ohne Weiteres ſeinen Weg fort. Aber die Königin
gab ein Zeichen, den Mann zurückzurufen. „Jhre Majeſtät die
Königin dankt Euch für Eure Angabe und ſchickt Euch dieſes kleine
Geſchenk.“ Man ſtelle ſich das Erſtaunen des Bauers vor. Er
ſtand mit offenem Munde wie angenagelt da und ließ die Hände
an den Seiten ſchlenkern. Aber bald faßte er fich wieder. „Maje-
ſtät, Du mußt mir ſchon verzeihen, aber ich habe Dich noch nie
früher geſehen, als gerade jetzt, Majeſtät, Du biſt ſchön, wie eine
Mairoſe. Sei geſegnet!“ Am folgenden Tage erſchien unſer
Mann beim Portier des Palaſtes in Capodimonte und fragte ihn
in ganz vertraulichem Tone: „Iſt Jhre Majeſtät oben!“ Man
ſtelle ſich den Blick mitleidigen Erſtaunens des Portiers in ſeiner
rothen Livrée vor. Aber der Bauer blieb dabei, daß er „Jhre Maje
ſtät kenne“, daß er am Tage zuvor mit ihr geſprochen habe und noch
einmal mit ihr ſprechen wolle. Der Portier glaubte in ſeinem
hierarchiſchen Bewußtſein immer mehr, daß er es mit einem Ver
rückten zu thun habe. Zum Glück ging gerade derſelbe Ehren
cavalier vorüber, welcher am Tage zuvor die Königin begleitet hatte.
Der Bauer ging auf ihn zu, rief ihn zum Zeugen an und bat, ihn
anzumelden. Die Königin befahl, daß ſie der Mann im Park er-
warten ſolle und ging gleich darauf hinab. Der Bauer redete ſie
an: „Majeſtät, ich bin Dir geſtern begegnet, wie man einer Fee
begegnet, und jetzt bin ich gekommen, Dir zu ſagen, daß ich zwei
kleine Mädchen ohne Mama habe, und Du ſollſt ihre Mama ſein
Die Königin machte ein bejahendes Zeichen. Die beiden Kinder be
ſinden ſich jetzt in einer trefflichen Anſtalt untergebracht, aber als
dem Bauer vie Bewilligung bekannt gegeben wurde, zog er die als

Geſchenk erhaltenen zwanzig Lire aus der Taſche und wollte ſie zu
rückgeben.

[Was iſt die Liebe Einer biographiſchen Skizze der
ſoeben verſtorbenen Kaiſerin von Rußland in der Wiener
„Neuen Freien Preſſe entnehmen wir Folgendes Der Kaiſerin
blieb es nicht fremd, auf welch' niedriger Stufe im Großen und
Ganzen der Clerus von Rußland ſteht. Um die Bildungsſtufe der
Prieſterclaſſe zu heben, fand die Kaiſerin ein ebenſo geiſtreiches als
wirkſames Mittel. Sie gründete nämlich Mädchenſchulen für
Prieſterstöchter. Da die Popen nur Mädchen aus ihrem Stande
heirathen, geſchah es vordem nur zu häufig, daß rohe und unge
bildete Popen eine ebenſo mangelhaft erzogene Gattin fanden, was
auf die Erziehung ihrer Kinder von dem ſchlimmſten Einfluſſe ſein
mußte. Durch die Bildung der Töchter erreichte die Kaiſerin, daß
dieſelben als Gattinnen nicht nur von dem wohlthätigſten Einfluſſe
auf die Erziehung ihrer Kinder, ſondern auch auf ihre Garten
waren. Die erſte ſolche Schule wurde in ZarskojeSelo am Tage
der Volljährigkeit des verſtorbenen Thronfolgers Nikolaus gegrün
det. Heute beſitzt jede Gouvernementsſtadt eine ſolche Schule. Die
Kaiſerin muß überhaupt als eine warme Protectorin der Schule
bezeichnet werden, wenigſtens inſoweit dieſelbe die Bildung und
Erziehung der Mädchen anbelangt; alle weiblichen Unterrichtsan
ſtalten ſtanden unter ihrem Protectorate. Jhr Einfluß auf dieſelben
war inſofern in liberalem Sinne thätig, als ſie eine Gegnerin des
klöſterlichen Jnternats war und es nicht duldete, daß die Mädchen
durch eine Reihe von Jahren von der Geſellſchaft gänzlich abge-
ſchloſſen werden. Man erzählt ſich von der Anſicht der Kaiſerin in
Betreff der Erziehung der Mädchen eine hübſche Anekdote: Das
ſogenannte Inſtitut Smolnoje hatte zur Directrice die Generalin
Leontjew, eine an den alten Traditionen feſthaltende Dame. Bei
einer Prüfung daſelbſt ſtellte die Kaiſerin in Gegenwart der Di-
rectrice an eine der Schülerinnen die etwas fonderbare Frage:
„Was iſt die Liebe?“ Das Mädchen erröthete und blieb die Ant
wort ſchuldig. Die Directrice trat in großer Verlegenheit hervor
und machte die Kaiſerin aufmerkſam, daß über dieſen Gegenſtand
hier nichts gelehrt worden ſei und das Mädchen wahrſcheinlich das
Wortzgar nicht verſtanden habe. Die Kaiſerin antwortete ziemlich
ſtreng: „Es iſt das ſehr zu bedauern, weil das Leben einer Frau
nur aus Liebe beſteht zuerſt aus der Liebe zu ihren Eltern, dann
zu ihrem Manne und endlich zu ihren Kindern. Wenn die Mädchen

keinen richtigen Begriff von der Liebe haben, ſind ſie ſchlecht für ihr

Leben vorbereitet.“ Es blieb nicht bei dieſer Rüge allein, denn un
mittelbar darauf verfügte die Kaiſerin die Abſetzung der Directrice.

[König Georgios von Griechenland.] Dem zum Be
ſuch in Paris (jetzt in London) verweilenden König von Griechen
land widmet der „Conſtitutionell“ einen hübſchen humoriſtiſchen
Artikel, deſſen Verfaſſer der ChefRedakteur des Blattes, Herr
Grenier, welcher als Philologe lange in Athen geweilt hat, iſt. Der
König Georg iſt liberal, geiſtreich, ſkeptiſch und aufgeräumt. Er
läßt geſchehen und die Dinge an ſich herankommen. Er iſt ein
König à la Grevy. Wenn ſein Komunduros nicht mehr die Ma
jorität hat, wendet er ſich zu ſeinem Trikupis; wenn ſein Trikupis
von der Kammer einen Schuß empfangen hat, kehrt er mit Seelen
ruhe zu ſeinem Komunduros zurück. So ſpaziert er beſtändig von
Trikupis zu Komunduros und von Komunduros zu Trikupis, wobei
er und das griechiſche Volk ſich gleich wohl befinden. Der König
Georg hat ſich in Griechenland, wohin er beinahe als Kind gekom
men war, ausgezeichnet bewährt. Sein Vorname war ihm ſehr
förderlich. Sein Vorgänger, im Uebrigen ein vortrefflicher Mann,
hieß Otto, welches ein wenig orientaliſcher Name iſt, wogegen ſich
fünf Sechstel der Griechen Georg nennen. Dieſes Volk verübelte
es auch dem König Otto, daß er für die Seekrankheit empfänglich
war; der König Georg iſt von dieſer Schwäche frei. Eine dritte
Beſchwerde gegen den König Otto war die, daß er keine Kinder
hatte; der König Georg beruhigt auch in dieſer Hinſicht ſeine Unter

thanen und erfüllt ſie mit Stolz. Er iſt der Vater von ſechs oder
ſieben kleinen Prinzen. Und welche Namen er ihnen giebt! Der
eine heißt Herzog von Athen, der andere Herzog von Sparta, ein
dritter Herzog von Korinth, ein vierter Herzog von Theben. Man
glaubt den Schiffskatalog im Homer zu leſen. Der König Georg
iſt populär. Der beſte Beweis dafür iſt, daß er ſeit ſiebzehn Jahren
über ein Volk herrſcht, welches höchſt edel, aber erſchrecklich turbulent

und immer zu Umwälzungen und tollen Streichen bereit iſt. Er iſt
ein vorzüglicher Ehegatte und gleicht in dieſem Punkte ſeinem
Schwiegervater, dem Großfürſten Konſtantin, von dem ein gewiſſes
Diktum bekannt iſt. Der Großfürſt beſuchte einſt den Hof Napo
leon's III. in den Tagen ſeines höchſten Glanzes, und die Kaiſerin
Eugenie richtete an ihn auf einem Balle ganz unumwunden die
Frage: „Welche Frau in dieſem Kreiſe halten Sie für die ſchönſte?“

„Majeſtät, entſchuldigen Sie mich“, entgegnete der Großfürſt,
„ich bin ein Barbar, ein Koſak. Ich kenne nur eine ſchöne Frau;
das iſt meine eigene.“
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Kartographen des geographiſchen Jnſtitutes von Juſtus Perthes
in Gotha zum 6. d. M. eine freundſchaftliche Zuſammenkunft in
Köſen veranſtaltet. Von Halle waren Geh. Bergrath Dun-
ker, früher kurheſſiſcher Bergbeamter und Profeſſor A. Kirch-
hoff mit einigen ihrer Zuhörer gekommen, von Leipzig Prof.
Delitzſch mit Frau und Tochter die Herren Debes und Wag-
ner und Pechuel-Löſche, der frühere Direktor der ſüdbraſi-
lianiſchen Kolonie Rio grande do Sul, Sellien und Maler
Göring; von Jena Dr Regel; von Gotha Herr Wich-
mann, wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter der Herren Dr. E. Behm,
und Kartograph Haſſenſtein. Trotz des unfreundlichen Wet-
ters gingen die Anweſenden nach der Rudelsburg und nahmen
nach ihrer Rückkehr im Saale des muthigen Ritters das gemein-
ſchaftliche Mittagsmahl ein, bei welchem Prof. Kirchhoff in
einer launigen Rede der Verdienſte einiger der Anweſenden um
die Geographie im allgemeinen und einzelne ferne Gebiete der
Erde gedachte, dann aber insbeſondere auf die Pertheſianer und
den leider durch Kränklichkeit verhinderten Dr. E. Behm (einen
Enkel von Friedrich Jakobs) ein Hoch ausbrachte. Am Abend
fuhren die Theilnehmer nach ihren Wohnorten zurück.

Eiſenbahnkonferenzen.
Magdeburg, 8. Juni. Die heute hier unter Vorſitz des Herrn

Geheimrath Redlich ſtattgefundene erſte konſtituirende Eiſenbahn
konferenz der königlichen Eiſenbahndirektion zu Magdeburg mit
Vertretern wirthſchaftlicher Körperſchaften des Bahnbereichs war von
18 Korporationen beſchickt. Die vorgelegte Geſchäftsordnung
fand unveränderte Annahme, die Bildung eines engeren Aus-
ſchuſſes wurde dagegen abgelehnt. Jn Betreff der vom Herrn
Miniſter zur Erörterung geſtellten Frage, für welche Relationen
Retourbillets mit verlängerter Gültigkeitsdauer nach dem vorge
ſchlagenen Zonenſyſtem (bei Entfernungen von mehr als 200 km auf
3 Tage, mehr als 300 km auf 4 Tage, mehr als 450 km 6 Tage,
mehr als 600 km auf 8 Tage) einzuführen ſeien, beſchloß die Ver
ſammlung auf Antrag des Vertreters der Berliner Kaufmannſchaft
zu erklären, daß ſe das vom Herrn Miniſter in der Frage bewieſene
Entgegenkommen, ohne auf weitere Wünſche zur Zeit einzugehen,
dankend acceptire, im Uebrigen aber den vertretenen J
vorbehalten müſſe die Relationen, für welche demnächſt Retourbillets
wünſchenwerth wären, der königlichen Eiſenbahndirektion innerhalb
3 Wochen zu bezeichnen. Die Vertreter der Kaufmannſchaft zu Magde-
burg fügten dem den Wunſch hinzu, daß unabhängig von dem in
Ausſicht genommenen Zonenſyſtem in allen Relationen nach der
Reichshauptſtadt Retourbillets mit entſprechend verlängerter
Gültigkeitsdauèr eingeführt werden möchten.

Den wichtigſten Gegenſtand bildete die Verhandlung in der An
gelegenheit betreffend die Einſchaltung einer zweiten Stück-
gutsklaſſe in das gegenwärtige Gütertarifſyſtem und
ſonſtige Aenderung des letztern. Eiſenbahnſeitig wurde durch
Herrn Direktor Lüddicke der von der Reichstarifkommiſſion gemachte
Vorſchlag der Einführung einer ermäßigten zweiten Stückgutsklaſſe
und Abänderung des gegenwärtigen Eiſenbahntarifſchemas erläutert
und beſonders betont, daß mit der letztern weſentliche Frachtver
theuerungen der Wagenladungsklaſſen nicht intendirt ſeien, im Gegen
theil Ermäßigungen in den 5000 kg Ladungen in Ausficht ſtänden.
Dieſe Mittheilung verfehlte nicht, eine für das vorgeſchlagene Tarif-
ſyſtem günſtige Stimmung bei den anweſenden Verkehrsintereſſenten
hervorzurufen. Der Eindruck wurde nur dadurch wieder abgeſchwächt,
daß die Erklärungen vom Eiſenbahndirektionstiſche, was die Höhe
der Eiſenbahnfrachtſätze betrifft, für nicht bindend erklärt wurden.
Nach längerer, zum Theil lebhafter Diskuſſion ſtellte der Vertreter
der Berliner Kaufmannſchaft einen Antrag auf Vertagung, indem er
bemerkte, daß den betheiligten Körperſchaften von der Berliner Kauf-
mannſchaft demnächſt ein Zahlenmaterial zur Frage zugehen werde,
welches zur Klarlegung der Frage viel beitragen wird. Dieſer An-
trag fand aber keine genügende Unterſtützung. Hierauf kam der
Antrag der Handelskammer zu Halle zur Abſtimmung: „Auf die
Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutsklaſſe, wenn dieſelbe
nicht ohne anderweitige Frachtvertheuerungen und Abänderung des
gegenwärtigen Eiſenbahngütertarifſchemas eiſenbahnſeitig gewährt
werden kann, iſt Zeit zu verzichten.“ Für den Antrag ſtimmten
die Vertreter der Handelskammern reſp. Kaufmannſchaften von Berlin,
Halle, Hildesheim, Magdeburg, des landwirthſchaftlichen Central-
vereins der Provinz Sachſen, des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie
in Deutſchland, des Vereins mitteldeutſcher Spiritusintereſſenten,
des Vereins ſächſiſcher Malzfabrikanten und des Vereins für Braun
kohleninduſtrie in Magdeburg.

Da im Ganzen 18 Corporationen vertreten waren, ſo wurde die
Annahme des Halleſchen Antrages mit den genannten 9 Stimmen
als Ablehnung ſeitens der Verſammlung angeſehen, worauf der
Antrag des Vertreters der Handelskammer zu Bremen, „die Ver-
ſammlung wolle ſich für das von der Tarifcommiſſion vorgeſchlagene
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Tarifſchema erklären“, mit 11 ten 7 Stimmen angenommen
wurde. Die Vertreter des landwirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen und des Vereins für die Rübenzuckerinduſtrie, die
zuerſt dem Halleſchen Antrage beigeſtimmt hatten, ſtimmten nunmehr
auch dem Bremer Antrage zu, behielten ſich aber vor, eine Motivirung
ihrer Abſtimmung noch beſonders zu Protokoll zu geben, welche
darauf hinzielen dürfte daß ſie die Abänderung des Tarifſyſtems
nur unter der Vorausſetzung gut heißen könnte, daß Frachterhöhungien
damit nicht verbunden werden.

Ein Eventuelantrag des Vertreters der Bremer Handelskammer
vei der Zuſtimmung zu der geplanten Aenderung dem Wunſche Aus
druck zu geben, daß der bekannte Antrag der ſächfiſchen Staatsbahnen
(bei Aufgabe von Stückgut I. Klaſſe in 5000 kg Quantitäten kommt
der ermäßigte Stückgutſatz II. Klaſſe zur Anwendung) angenommen
würde, fand keine genügende Unterſtützung, nachdem ſchon der weiter
gehende Principalantrag Bremens angenommen war.

Die nächſte Eiſenbahnkonferenz ſoll den 7. December er. in
Magdeburg ſtattfinden.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 8. Juni. Einem Schreiben zufolge, das

dem Vorſtande des Rheiniſchen Sängerbundes, der am 13. d. M.
in der Tonhalle zu Düſſeldorf ein großes Concert veranſtaltet, vom
kgl. Hofmarſchall-Amte in Berlin zugegangen iſt, wird der Kaiſer
erſt in der zweiten Hälfte des Juni zum Beſuche der dortigen Aus-
ſtellung eintreffen. Die Meininger werden ihr einmonatliches
Gaſtſpiel im Stadttheater zu Düſſeldorf am 15. d. M. mit
Shakeſpeares „Julius Cäſar“ eröffnen. Infolge der anhalten-
den Trockenheit haben in den Waldungen des Rheingaues wieder
holt nicht unbedeutende Waldbrände ſtattgefunden auch auf dem
Niederwalde brach ein derartiges Feuer aus, ohne jedoch großen
Schaden anzurichten. Seit Sonntag iſt endlich der ſchon lange
ſehnlichſt erwartete Regen eingetreten. Der Weinſtock iſt übrigens
bisher in der Entwickelung nicht zurückgeblieben, hier und da zeigen
ſich ſogar ſchon Blüthen, aber von den beſſeren Lagen abgeſehen,
wird die diesjährige Leſe wieder ſpärlich genug ausfallen.

(Ein zärtliches Kind.] Welche Mittel die Amerikaner
anwenden, um ein „volles Haus“ zu erzielen, dafür möge folgen
des Beiſpiel ſprechen. Ein Menageriebeſitzer zeigt an, daß ſein ge
lehriger Elephant zu ſeinem Benefiz auf einem prachtvollen Erard
einige Klavierſtücke vortragen werde. Alles rennt hin, um den
neuen Virtuoſen zu hören, und eine große Einnahme wurde erzielt.
Vor Schluß der Vorſtellung wird ein ſchönes, nagelneues Piano-
forte mitten in den Cirkus hineingeſtellt und der Deckel
abgehoben. Lautloſe Stille. Der Elephant tritt nach den
üblichen Verbeugungen an das Jnſtrument, hebt endlich ſeinen
Fuß und ſetzt ihn auf die Klaviatur. Plötzlich erhebt er ein
ſchreckliches Geſchrei, das wie Weinen klingt und die Zuſchauer
mit nicht geringer Angſt erfüllt. Der Beſitzer des Thieres tritt end
lich hinzu und nachdem er ſeinen Kopf in den Rachen des Elephan
ten geſteckt, um dort die Urſache des Weinens zu erfahren, läßt er
den Virtuoſen vom Klavier wegführen, indem er der ſtaunenden
Menge verkündet: „der Elephant könne auf dieſem Klavier nicht
ſpielen, da er zu tief ergriffen ſei, weil er in den Taſten der Klavia
tur die Zähne ſeiner armen Mutter erkannt habe“!

Eine originelle Warnung hat der Beſitzer einer der
berüchtigtſten Verbrecherkeller in Berlin der wohlbekannten
Kaffeeklappe „Zur Eisente“ in der Neuen Königſtraße ſeit einigen
Tagen in ſeinem Local angeſchlagen, Dieſelbe lautet: „Ich erſuche
meine werthen Gäſte, mit hohen Krempſtiefeln zu erſcheinen, da hier

häufig Hochwaſſer eintritt.“ Hierbei iſt zu bemerken, daß in der
Verbrecherſprache mit „Hochwaſſer“ die Criminalpolizei gemeint,
und daß die letztere dort ſeit einiger Zeit äußerſt glückliche Fänge
gemacht hat.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Juni. Zum Verkauf ſtanden 2345 Rinder, 5907

Schweine, 1481 Kälber, 14 143 Hammel. Rindvieh in beſſerer und
feiner Waare wurde, da die Exporteure nur vorwöchige Preiſe an-
legten, ſehr langſam, geringere Qualitäten indeß zu etwas höheren
Preiſen, ziemlich ſchnell untergebracht. Bezahlt wurde I Qualität
mit 58--60 II. mit 50--52 III. mit 47--49 und IV. mit
40--43 .4 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bei den Schweinen,
deren Auftrieb um ca. 1700 Stück niedriger, als am vorigen Mon-
tag, trug eben dieſer Umſtand dazu bei, die Preiſe um ein Geringes
aufzubeſſern das Geſchäft kann aber nur als ein durchaus gedrücktes

bezeichnet werden. Es wurde bezahlt: für beſte Mecklenburger 57
bis 58 für ſchwere Landſchweine 54—56 für leichte ſogenannte
Senger 52 bis 53 und für Ruſſen 46—-50 per 100 Pfd. lebend
Gewicht bei 20 pCt. Tara. Die wenigen Bachuner wurden mit
60 bei einer Tara von 45--50 Pfd. verkauft. Auch in Ham-
meln verlief der Markt, trotz der geringen Zufuhr, keineswegs ſo
glatt, als man erwartet hatte, da die während des Marktes einge-
troffenen Nachrichten aus London und Paris durchaus nicht auf-
munternd waren. Angelegt wurden für feinſte Lämmer 55 für
Mittelhammel 50 44 und für geringe 45 J per 1 Pfd. Schlacht
gewicht. Der Kälberhandel war ebenfalls ein langſamer, indeß
wurde beſte Waare nicht unter 55 geringere zu 40—50 per
1 Pfd. Schlachtgewicht abgegeben.

Deutſche Seewarte.
erüke der Witterung. 8. Juni.

Das unruhige, böige Wetter, welches geſtern ſtellenweiſe im
Weſten herrſchte, hat ſich über das Oſtſeegebiet auegedehnt, wo ſeit
der Nacht vielfach ſtarke Sturmböen, die fich ſtellenweiſe zum vollen
Sturme ſteigerten, auftraten. Brüſterort meldet ſchweren Weſtſturm
mit Regenböen. Jm Nordſeegebiete ſind die Winde wieder ſchwächer
geworden, und iſt allenthalben, wie überhaupt in Weſt und Central-
Europa, Aufklären eingetreten. Außer in Süd Deutſchland und
Oeſterreich, wo es etwas wärmer geworden iſt, r fich die Tem-
t nicht weſentlich geändert. izza: ſtill, Dunſt,

,6 Grad.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: in Haparanda 3,6, Petersburg 10,2, Hamburg
120, Memel 11,1, Paris 13,4, Karlsruhe 15,1, München
16,0, Leipzig 13,8, Berlin 11,6.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
5. Juni. Morg. u. Nchm. 21. Abs. 10 U. Mittel.

l ariſer Linien 332,06 332,75 333,62 332,81Luftdruck Millimeter 749,08 750,62 752,59 750,76
Dunſtdruck Pariſer Linien 3,01 3,12 2,98 3,04Sunſideng illimeter G,79 7,04 6,72 6,85

Druck der ar. Lin, 329,05 329,63 320,64 329,77
trockenen Luft J Millimeter 742,29 743,58 745,87 743,91

Relative Feuchtigkeit 77.2 71,2 75,590 74, 6Wärme Réaumur 7,6 9,0 7,9 8,2Wärme Celſius. 9,50 11,25 9,88 10,21und. XW 2. W 2. SW 2.immelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. trübe 9. bedeckt 10.
oltkenferm Nimbus. Nimb. Cum. Nimb. Cum.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt
Wärmeminimum in der Racht vom 5.-6. Juni: 5,4 R. 6,75 C.

6. Juni. Morg. 6U. Nchm. 21. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 333,56 333,08 332,86 333,17
Luftdruck Millimeter 752,46 751,37 750,88 751,57Dunſtdruck Pariſer Linien 2,65 3,2 3,61 3,18Dunſtdruck Millimeter 5,98 7,42 8,14 7,1Druck der Pariſ. Lin, 330,91 329,79 329,25 329,98
trockenen Luft Millimeter 746,48 743,95 742,74 744,39Relative Feuchtigkeit 71,69 70,99 84,5 75,7Wärme Réaumur 7,0 9,7 8,7 8,5Wärme Celſius 8,75 12, 13 10,88 10,59Winde W 2. W 2. W 2.Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

Wolkenfor m. Nimbus. Cum. Nimb.]! Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0* redneirt.

Wärmem inimum in der Nacht vom 6.-7. Juni 7,7 R. 9,63 C.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt-Buckan. Am 7. Juni. Meyer, Hafer, v. Stettin

n. Schönebeck. Lindemann, Holz v. Loſtau n. Steckby. Krauſe,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Tobianke, desgl. Beckert, desgl.
h el desgl. Hufmüller, leer, v. Magdeburg n. d. Saale.
Noack, desgl. Ernſt, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Gram-Pare desgl. Steinbeck, desgl, Hinze, leer, v. Magdeburg nach

retzin.
Niegripp-Magdeburg. Am 7. Juni. Hellwig, Weizen,

v. Stettin n. Magdeburg. Gerber, Roggen, v. Berlin n. Magde
burg. Stehlmacher, Roheiſen, v. Breslau n. Magdeburg.
Meyer, Hafer, v. Stettin n. Schönebeck. Minak, Weizen, v. Ber
lin n. Deſſau. Riecke, Roggen, v. Stettin n. Magdeburg.
Krauſe, leer, v. h Magdeburg. Tobianke, leer, von
Genthin n. Bodenbach. Beckert, leer, v. Poledam n. Königſtein.

Jaeger, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Hinze, desgl.Am 8. Juni. Fr. Andrege, Strm. Paaſche, Güter, v. Ctetein nach

Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Meyer, desgl. Fr. Andrege,
Strm. Bonitz, Güter, v. Berlin n. Magdeburg. Glanz, leer, von
Brandenburg n. Außig. Fiſcher, leer, v. Parey n. Außig.Goetze, Holz, v. n. Magdeburg. Patze, Steine, v. Guten
n. Magdeburg. Baage, Roggen, v. Stettin n. Deſſau. Lange,
Hafer, v. Stettin n. Magdeburg. Füſſel, Steine, v. Burg näch
Schönebeck.

Oekonomie-Wirthſchafterin-

unter „Brüx Iuralidendank“, Leipag fr. ziehbar Magdeburger Str. 26.

Pekanntmachungen.

Der hinter den Müller Adolph Wind aus Drohndorf unterm
21. April d. J. wegen Münzverbrechens erlaſſene Steckbrief iſt durch deſſen
Ergreifung erledigt.

Halle a/S., d. 7. Juni 1880.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn.
Mit dem 1. d. Mts. iſt für den NiederländiſchNorddeutſchen Verband

ein neuer Tarif für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden
Thieren in Kraft getreten, durch welchen die auf dem Titelblatt deſſelben auf-
geführten Tarife und Nachträge zur Aufhebung gelangt ſind.

Exemplare des Tarifs ſind von den betreffenden dieſſeitigen Expeditionen
zum Preiſe von 0,20 zu beziehen.

Berlin, den 3. Juni 1880.
Die Direction.

Disconto-Gevellschaſt in Berlin.
Wir machen hierdurch bekannt, dass der Dividendenschein

No. 48 unserer Commandit-Antheile mit
Sechsunddreissig Mark

vom I. Juli d. anbei unserer Kasse und
in Aachen bei der Aachener Disconto-Gesellschaft,

BRreslan bei dem Schlesischen Bankverein,
Dresden bei der DBresdner Bank,
Elberfeld bei der Bergisch-Märkischen BankK,
Frankfurt a. I. bei Herren II. A. von Rothsehild Söhne,
Halle a. s. bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch.

Kaempf Co.,
Köln bei Herren sSal. Oppenheim jun. Co.
Leipzig bei äer Leipziger Bank,
Magdeburg bei Herrn Louis Maquet,
Stuttgart bei der Königlich Württembergischen Hofbank

unter Einlieferung eines Nummern Verzeichnisses in den Vormit-
tagsstuncdlen von 9 bis 12 Uhr bezahlt wird.

Nach dem 31. Juli d. J. wird der Dividendenschein Nr. 48 nur
in Berlin bei unserer Kasse und

Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothsehild Söhne
bezablt.

Berlin, den 8. Juni 1880.
Direction der Disconto-Gesellschaft.

Zwei Parterre-Wohnungen, eineIIdVdn n Snde ſind diocr. Rath
u. Hilfe b. e. prakt. Frau. Adr. zum Juli, die andere zum October be

Kirſchen-Verpachtung.
Montag d. 14. d. Mts. Nachmittag

3 Uhr ſoll im hieſigen Gaſthaus die
diesjährige Kirſchnutzung gegen ſofor-
tige Baarzahlung verpachtet werden.
Bedingungen vor dem Termine.

Drobitz. F. Pfeffer.
Ein ſeit ſehr langen Jahren be-

ſtehendes

00 tPngros-Geschäft,
mehrere Branchen umfaſſend, mit
alter, ſolider Kundſchaft, in einem
der reizendſten größeren Orte Thürin-
gens an zwei Bahnlinien belegen, iſt
wegen plötzlich eingetretener Verhält-
niſſe ſofort oder baldigſt preiswerth
zu verkaufen. Zur Uebernahme u. zum
Betrieb ca. Fünfzehntauſend Tha
ler für den Anfang erforderlich. Ernſt-

liche Anfragen sub Z. B. 71 an den
„Jnvalidendank“, Gera zu richten.

Ein Landgut
in Thüringen wünſcht Beſitzer unter
günſtigen Bedingungen mit lebendem
und todten Jnventar nebſt Ernte ſofort
zu verkaufen. Daſſelbe beſteht aus
ca. 200 Morgen Acker, Wieſen und
Holz. Gebäude im beſten baulichen
Zuſtande, eine Stunde von einer Haupt
ſtadt, Stunde dreier Bahnhöfe
entfernt. Außer dem Gute befindet
ſich noch eine Mahlmühle mit 6 Gän-
gen incl. Reinigungsmaſchine u. einer
Oelmühle mit ſtets anhaltender Waſ
ſerkraft. Das Gut eignet ſich noch be
ſonders zur Dismembration. Selbſt
bewerber erfahren Näh. unter Chiffre
H. P. 240 Landgut poſtl. Weimar.

Eine ordentliche, propre, al
leinſtehende Frau, welche in
Küche und Wirthſchaft Beſcheid
weiß, wird bei freier Wohnung
als Aufwartung ſofort geſucht.

e durch Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtraße 4.

Leipzig. an der Pleiße l.

Ich bin beauftragt, ein Rittergut bei
Gotha, 400 Morgen durchweg Zucker
rübenboden, für 60,000 desgl.
ein ſchönes Stadtgut in einer Reſidenz
ſtadt Thüringens, 500 M., von gleicher
Güte, für 100,000. zwei der ſchön-
ſten, reizend gelegenen Rittergüter bei
Jen a, mit Schloß, Park, Fiſchteichen,
700 M. durchweg Zuckerrübenboden,
für 100,000 resp. 120,000 ein
Rittergut bei Greußen, 400 M., für
70,000 desgl. eins bei Langen-
ſalza, 700 M., für 75,000 ein
kleineres bei Nordhauſen, 300 M.,
für 30,000 eins bei Bad Berka,
250 M., für 36,000 eins an der
Saale bei Saalfeld, reizende Lage,
mit Schloß, Park, 320 M. guter Bo-
den, für 50,000 zu verkaufen.

Dagegen zu verpachten ein Ritter-
gut bei Langenſalza, 409 M.,
1500 Pachtgeld, 8000 Ueber-nahme-Kapital erforderlich PKicht e

ſion einer Domaine bei Bad Lieben-
ſtein, 510 M., 1036 Pachtgeld,
desgl. eineSchwarzburgSondershäuſer
Domaine bei Arnſtadt, 700 M., für
350 Pachtgeld, ferner ein Ritter
gut nahe bei Weimar, 400 Mg., für
1200 Pachtgeld. Kauf resp.
Pachtluſtige wollen ſich baldigſt an mich

wenden. Dr. jur. VölKer, Schiller-
ſtraße 20 zu Weimar.

Ein größeres feines Reſtaurant
(Clubhaus) mit Ballſaal c. in guter
Lage Leipzigs iſt ſofort unter günſti-
gen Bedingungen zu verpachten. Es
würde ſich hier für einen jungenintelli-
genten Mann mit etwas Kapital ver
ſehen eine gute Gelegenheit bieten, ein
recht lucratives Geſchäft zu erzielen.

Nähere Auskunft ertheilt gern

Franz Peisker,
Für mein Tuch u. Modewaaren

geſchäft ſuche ſofort oder bald einen
Lehrling.

G. A. Schmerwitz in Cönnern.

Dal

Stelle-Geſuch.
Eine in geſetzten Jahren ſtehende

Oekonomie Wirthſchafterin, welche
ſchon viele Jahre hindurch auf größe
ren Gütern konditionirte und gute At-
teſte aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. Juli
d. J. anderweit Stellung. Gefällige
Offerten unter M. M. poſtlagernd Kö-
ſtritz, Fürſtenthum Reuß, erbeten.

Gegen gutes Honorar wird
die Vermittlung einer Jnſpector
ſtelle geſucht. Adreſſe zu erfahren
bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl.
Wegen Ankauf eines Grundſtückes
iſt in Leipzig ein nachweislich gut ren
tables Colonialwaaren, Landes-
prodnkten und Spirituoſen-Ge
ſchäüft zu verkaufen. Daſſelbe bietet
der Reellität halb. jung. Leuten, die über
3—4 mille verfügen, die beſte Ge
legenheit ſich ſelbſtänd. zu machen. Adr.
von Selbſtkäuf. nimmt Herr K. H.
Ehser, Leipzig, Hauptmannſtr. 3
entgegen.

Das Domin. Wollin ſucht zum
1. Juli oder ſpäter einen jungen Mann
als Volontär, am Orte iſt große
Dampfbrennerei, Viehzucht, Torf-
ſtich u. Wieſenverhältniß. Anfragen
zu richten an den Adminiſtrator

E. Sass,
Wollin bei Gramzow U/M.

Ein ſolider junger Mann wird, mit
Ausſicht auf feſte Stellung, für ein
hieſiges Comptoir als Volontair ge
ſucht. Bewerber wollen Offerten unter
M. 10 an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. abgeben.

Für das Comptoir eines hieſigen
Fabrikgeſchäftes wird ein gewandter,
gut empfohlener, auch zur Reiſe be-
fähigter, nicht zu junger Mann baldigſt
zu engagiren geſucht. Offerten beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
unter A. Z. No. 100.
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Zweite Beilage zu [33 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen. r
Wien, 8. Juni. Sämmtliche Landtage wurden heute

in feierlicher Weiſe unter Hochrufen auf den Kaiſer mit patrioti
ſchen Anſprachen der Vorſitzenden, welche in Prag, Jnsbruck,
Czernwitz und Zara in beiden Landesſprachen gehalten wurden,
eröffnet. Jn Salzburz erklärte die der verfaſſungstreuen Par
tei angehörige Minorität, ſo lange die Ernennung des Landes
hauptmanns und ſeines Stellvertreters nicht erfolgt ſei, an den
meritoriſchen Verhandlungen nicht theiknehmen zu können. Jn
Lemburg ſprach der Landes marſchall Wodzicki die Hoffnung auf
Gewährung der Dezentraliſation der Verwaltung aus, welche
nach der Verfaſſung zuläſſig ſei.

Paris 8. Juni. Deputirtenkammer. Der Kriegs
miniſter Farre theilte mit, daß die Regierung beſchloſſen habe,
die Fahnen der Republik am 14. Juli an ſämmtliche Armeekorps
zu vertheilen; gleichzeitig brachte der Miniſter einen Geſetz
entwurf ein betreffend die Bewilligung eines Supplementar
kredites für die bei dieſem Anlaß zu veranſtaltenden Feierlich
keiten. Der Geſetzentwurf wurde an die Burgetkommiſſion über-
wieſen. Blachère, von der Rechten, richtete eine Jnterpellation
an die Regierung bezüglich der inneren Politik und ſprach ſich
mißbilligend über die zahlreichen Abberufungen von Militär-
und Civilbeamten aus, durch welche der Dienſt desorganiſirt
werde und über welche das Land unzufrieden ſei. Der Kriegs
miniſter erwiderte auf den bezüglich der Militärbeamten ge-
machten Vorwurf, indem er erklärte, das, was die Armee des
organiſire, ſei das Hineinziehen der Politik in die Armee. Die
Interpellation hatte keine weitere Folge. Die Deputirten
kammer nahm ſodann im weiteren Verlaufe der Sitzung einen
Antrag Raſpail's an, nach welchem der 14. Juli, als der Jahres
tag der Einnahme der Baſtille, als Nationalfeſttag gefeiert wer
den ſoll. Der Finanzminiſter legte einen Geſetzentwurf vor be
treffend die Herabſetzung der Zuckerſteuer von 70 auf 40 Fres.
per 100 Kilo. Der Senat nahm den Entwurf einer
Konvention mit den Vereinigten Staaten an, durch welche die
Entſchädigungen geregelt werden welche den Franzoſen reſp.
Amerikanern für die während eines Krieges in Amerika reſp. in
Frankreich erlittenen Verluſte zu zahlen ſind. Die Ernennung
Challemel-Lacour's zum Botſchafter in London wird für
wahrſcheinlich gehalten, iſt indeſſen noch nicht erfolgt. Léon
Sahy wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt, am Sonnabend hier ein
treffen.R Paris, 8. Juni. (B. T.) Nachrichten aus Skutari be

ſagen, daß tauſend in Tuſi verſammelte Miriditen ſich von
den aufſtändiſchen Albaneſen zurückgezogen haben.

Brüſſel, 8. Juni. Nach dem nunmehr vollſtändig vorlie
genden Reſultate der heute ſtattgehabten Wahlen zur Re
präſentantenkammer haben die Liberalen, abgeſehen von den noch

erforderlichen 4 Stichwahlen, jetzt eine Majorität von 12 Stim-
mea, während dieſelbe früher 10 Stimmen betrug.

Brüſſel, 8. Juni. B. T.) Der belgiſche Vertreter
beim Vatikan iſt abberufen. Die Wahlnachrichten be
treffs der Wahlen zur belgiſchen Repräſentantenkam-
men lauten bis zur Stunde ſehr günſt.g für die Liberalen.

Laibach, 8. Juni. Jm Landtage gelangte heute eine Er
klärung der nationalen Minorität zur Verleſung, worin dieſelbe
ihr Bedauern darüber ausſpricht, daß die Regierung der vor
jährigen Petition um Auflöſung des angeblich illegalen Landtags
keine Folge gegeben habe. Die Minorität müſſe auch jetzt auf
ihrem vorjährigen Standpunkte beharren und nehme nur aus
patriotiſchen Rückſichten an den Berathungen des Landtags Theil.

Der Vorwurf der Jllegalität wurde vom Landeshauptmann und
vom Landespräſidenten zurückgewieſen.

Petersburg, 8. Juni. Nach einer offiziellen Bekannt-
machung findet die feierliche Beiſetzung der Leiche der
Kaiſerin in der St. Peter- und Paulskathedrale morgen Vor-
mittag um 10 Uhr ſtatt.

Agram, 8. Juni. Der Banus Peijacſewich hielt in der
Landtagsverſammlung eine Anſprache, worin derſelbe erklärte,
daß er als Banus über den Parteien ſtehe und daß er mit der

G c.cccccc...c.c... eEine alte Bier-Operette.
Wo man noch in einem Lande

Starke Biere brauen kann,
Iſt es noch in gutem Stande:
Denn da trifft man Nahrung an!

So heißt es in der SchlußArie einer zwar hausbackenen, aber
eulturhiſtoriſch und ſprachlich nicht bedeutungsloſen Operette aus
dem Jahre 1705, wie dieſelbe von ehrſamen Bürgern und Hand
werkern der „werthen Stadt Arnſtadt“ aufgeführt wurde. Dichter
und Componiſt des philiſtröſen Stückes laſſen ſich mit ziemlicher
Gewißheit errathen. Wo nämlich nicht, wie in größeren Städten,
höfiſche Ceremonienmeiſter zugleich als Hofpoeten angeſtellt und
verpflichtet waren, die Hoffeſte durch zierliche Reimereien zu verherr
lichen, da übernahmen gewöhnlich die Schulrectoren das Amt des
Schauſpieldichters. „Gab es irgendwo einen fürſtlichen Beſuch,
wollte man ein Volks oder Religionsfeſt beſonders verherrlichen,
ſo hatte der Schulmeiſter für eine Action zu ſorgen.“ In Arnſtadt

war damals Joh. Friedrich Treiber „Schulregierer““ und man
wird nicht fehl gehen, wenn man in ihm den Dichter der bewußten
Operette ſucht. War nun der Rector zugleich Theaterdichter, ſo lag
es dem Cantor und Organiſten ob, die Muſik zu componiren. Des
halb mag es wohl mehr als Sage ſein, daß der zur Zeit der Auf
führung unſerer Operette als Organiſt an der Neuen Kirche zu
Arnſtadt angeſtellte Joh. Sebaſtian Bach der Componiſt der
ſelben geweſen iſt. Leider iſt dieſe gewiß höchſt originelle Muſik
noch nicht wieder aufgefunden.

Die Arnſtädter Operette handelt von der:

Klugheit der Obrigkeit in Anordnung des
Bierbrauens

und führt uns in eine Zeit hinein, wo die löbliche Obrigkeit ſich
mit allem Fleiße um alle Einzelheiten des bei der edlen Braukunſt

ſo nöthigen Verfahrens kümmerte und mit ſchwerer Strafe gegen
die einſchritt, die des braven Deutſchen Lieblingstrank zu verwäſſern
und zu verfälſchen wagten. Der Arnſtädter Magiſtrat hielt ſich
für ein GeſundheitsAmt erſten Ranges und wurde auch von

den Bürgern dafür angeſehen denn
Wer die Ordnungs-Schrift verfaßet,

Die zur BrauerFreiheit paßet,
Hat auf viererlei zu denken
Looßen, Mälzen, Brauen, Schenken!

Halle, Donnerstag den 10. Juni 1880.

Unterſtützung aller guten Patrioten den Wohlſtand und die Zu
friedenheit des Landes herbeizuführenhoffe. Der Ausgleich werde
übermorgen vorgelegt. Die Anſprache des Banus wurde mit
Beifall aufgenommen.

Konſtantinopel, 8. Juni. (B. T.) Die Miniſterkriſe
dauert fort. Eine Erſetzung des Großveziraths durch Errichtung
einer Minifterpräſidentſchaft wird beabſichtigt. Deſignirt als
Präſident iſt Abbedin Paſcha, Osmann Paſcha tritt zurück,
Savas Paſcha wird erſetzt durch Munif Paſcha.

Konſtantinopel, 8. Juni. Die Botſchafter der
Mächte traten heute zur Berathung über die an die Pforte zu
richtende Kollektivnote zuſammen.

Chicago, 8. Juni. Die 36. Abſtimmung der repu-
blikaniſchen Konvention ergab für Garfield 399, für
Grant 306, für Blaine 42, für Sherman 3, für Waſhburne
gleichfalls 3 Stimmen. Sofort, nachdem dieſes Ergebniß ver
kündet worden war, ſtellte der Führer der Anhänger Grant's,
Senator Conkling, den Antrag, die Ernennung Garfield's zum
Präſidentſchaftskandidaten zu einer einſtimmigen zu machen. Der
Antrag wurde angenommen und Garfield unter enthuſiaſtiſchen
Kundgebungen der Konventionsmitglieder einſtimmig zum repu-
blikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten ernannt. Die Konvention
vertagte ſich hierauf bis 5 Uhr Nachmittags. Der Präſident
ſchaftskandidat James A. Garfield war bisher Mitglied der
Repräſentantenkammer von Ohio und wurde kürzlich zum Sena-
tor für Ohio gewählt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Juni.

Die Berliner Nachkonferenz, welche am 16. d. M.
hier zur Regelung der türkiſch griechiſchen Grenzfrage zuſammen
tritt, wird, wie wir hören, im großen Saale des Reichskanzler-
Palais ihre Sitzungen halten. Den Vorſitz wird Fürſt Hohen
lohe führen, und werden die Botſchafter Englands, Oeſterreich-
Ungarns, Jtaliens, Rußlands und Frankreichs bei ihren Sitz
ungen von je einem Militär höheren Grades des Generalſtabes
oder des Geniekorps unterſtützt ſein. England hat hierzu bekannt-
lich den General Simmons, Rußland, wie es heißt, den General
Anoutſchin nach hier entſandt. Die Türkei und Griechenland
werden an den Berathungen nicht theilnehmen.

Die Hamburger entwickeln eine großartige Agitation
für ihre Freihafenſtellung. Es hat ſich ein eigenes Agi-
tationscomité gebildet, welches Flugblätter an die Zeitungs-
redaktionen, die Mitglieder des Bundesraths, Reichstags c.
ſendet. Das erſte Flugblatt iſt bereits erſchienen. Sie ſuchen die
Freihafenſtellung Hamburgs als im Intereſſe des nationalen
Wohlſtandes hinzuſtellen, und einen Niedergang deſſelben in
Ausſicht zu ſtellen, wenn die Freihafenſtellung Hamburgs auf-
hören ſollte.

Graf Harry von Arnim befindet ſich ſeit acht Tagen
in Rom, wo er im Hotel Coſtanzi abgeſtiegen iſt. Den Winter
verbrachte er meiſtens in Sorrent. Von Rom begiebt ſich Graf
Arnim noch im Laufe des Juni in die Nähe von Graz, um dort
ſeinen Sommeraufenthalt zu nehmen. Der Graf iſt körperlich
ſehr leidend.

Die Direktion der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn Ge
ſellſchaft veranſtaltet am nächſten Sonntag mit Rückſicht auf die
bevorſtehende Eröffnung ihres neuen Bahnhofes in Berlin in
dem für Verſammlungen reſervirten Saale im neuen Empfangs
gebäude eine Feſtfeier, an der ſich nicht nur die Direktions und
Verwaltungsrathsmitglieder, ſondern auch ſämmtliche Oberbe-
amte und die beim Neubau thätig geweſenen Baumeiſter, Jn
genieure u. ſ. w. betheiligen werden. Außerdem ſind auch Ein
ladungen an das Eiſenbahn-Kommiſſariat und die ſtädtiſchen
Behörden ergangen. Das Feſt verſpricht nach den bis jetzt ge
troffenen Arrangements ein äußerſt glänzendes zu werden.

Parlamentariſches.
Die Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich noch

am Tage vor der letzten Vertagung der Plenarberathungen mit
einem Gegenſtande beſchäftigt, der von allgemeinerem Intereſſe und

von großer Tragweite iſt Es handelt ſich nämlich dabei um tie
Beſteuerung der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften-
Der Thatbeſtand iſt folgender:

Jm Sommer 1878 hatte ſich in Weſſelburen r ol
ſtein) eine Volksbank nach dem Syſtem Schulze Delitzſch gebildet.
Sie wurde ſofort zur Gewerbeſteuer veranlagt und ihre Reclamation
von der Regierung in Schleswig zurückgewieſen und zwar mit fol
ender Motivirung: Nach S 1 des Statuts ſolle zur t enſeitigen
Betten der nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Credit

ein Bankgeſchäft getrieben werden, und es ſei nicht naächgewieſen, daß
man mit Nichtmitgliedern nur als Empfänger einzelner Dar-
lehen in Beziehung getreten ſei. Um dieſen Stein des r eeße zu

wurden auf einer ſofort einberufenen Generalverſamm
lung die Statuten dahin erläutert, daß Spareinlagen gegen die
üblichen Zinſen auch von Nichtmitgliedern angenommen werden
ſollten, daß aber alle ſonſtigen Geſchäfte nur mit Mitgliedern zu
machen ſeien. Troßdem hatte der Recurs an das Finanzminiſterium
keinen Erfolg; dieſes erblickte vielmehr in der Annahme vork Spar
einlagen von Nichtmitgliedern den Betrieb eines gewerbeſteuerpflich
tigen r. Die Weſſelburener Volksbank wandte ſich nun
mehr in einer Petition an das Abgeordnetenhaus; die Petitions-
commiſſion beſchäftigte fich am 24. Januar in Anweſenheit des Geh.
Oberfinanzraths Winiker und des Abg. Pariſius, der die Pe
tition überreicht hatte, mit derſelben. Die Petenten beriefen ſich zu
nächſt auf ein Reſcript des Finanzminiſters vom 28. Juli 1878 über
die Genofſenſchaften, nach welchem nur Vereine, die mit dem. Publicum

machen und Nichtmitgliedern für die Hergabe von Capi
talien einen Gewinn in Form von Zinſen und Dividenden zuzu-
wenden beſtrebt ſeien, als ſteuerpflichtige Handelsunternehmungen an
zuſehen ſeien. Nun habe die Volksbank Geſchäfte nur mit Mitglie-
dern r von anderen Perſonen dagegen nur Spareinlagen als
Darlehen angenommen; gerade in dieſem letzteren Umſtande erblicke
das Finanzminiſterium das Kriterium eines n on bei der
Aufnahme von Darlehen handle es ſich aber um die Beſchaffung der
Mittel zu den anderen Geſchäften ebenſo wenig, wie man einen Jn
duſtriellen nebenbei noch als Bankier betrachten oder als ſolchen be
ſteuern könne, weil er zur Vergrößerung ſeines Geſchäftsbetriebes
Darlehen aufnehme, könne man die Volksbank wegen der Annahmevon Spareinlagen als Jnhaberin eines Bankgeſchaftes betrachten.

Der Referent beantragte, die Petition der Staatsregierung zur Be
rückſichtigung zu überweiſen er ſowohl wie der Abg. Pariſius traten
den Ausführungen der Petition in allen Stücken bei und hoben
namentlich noch hervor: wenn die Regierung behaupte, daß die
Volksbank auch mit Nicht Mitgliedern Geſchäfte gemacht habe ſo
müſſe ſie dies nachweiſen da man der Volksbank doch, namentlich
angeſichts der jedes Geſchäft mit Fremden ausſchließenden Statuten
beſtimmungen, nicht zumuthen könne, den Nachweis der Negative zu
führen. Der Regierungscommiſſar blieb bei ſeiner Auffaſſung ſtehen,
trotzdem beſchloß die Commiſſion einſtimmig, die Petition zur Be
rückſichtigung zu empfehlen.

Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes namentlich bezüglich der
Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens nach dem Syſtem Schulze
Delitzſch iſt zu bedauern, daß die Petition im Plenum kaum mehr
e de n kommen dürfte. Vielleicht findet ſich Gelegenheit,
e in der nächſten Seſſion wieder und dann eine Entſchei

dung des Hauſes über die Materie herbeizuführen.

Verhandlungen der Kirchengeſetz-Commiſſion.
Die Kirchengeſetzcommiſſion ſetzte am Dienstag ihre Berathungen

e 5 u fort, der von den Niederlaſſungen geiſtlicher Genofſenſchaften
andelt.

Aba. Dr. Brüel begründet ſeine Anträge zu dieſem Artikel; die
ſelben lauten 1) nach „die Pflege zuzuſetzen: „von Waiſen, ſowie
die Pflege“; 2) nach Alinea 3 folgendes Alineg einzuſchalten: den
Genoſſenſchaften iſt die Aufnahme neuer Mitglieder (8 2 im Gevom 31. Mai 1875) geſtattet, ſoweit ihnen v Minne 78

und der geiſtlichen Angelegenheiten Beſchränkungen darin
auferlegen.“

Der Cultusminiſter erwidert, daß durch dieſe AnträgePrinzip, die Congregationen auf die Krankenpflege a e

aufgegeben nd en e r Stiehuns ausgedehnt werden
ürde; der betreffende Antrag ſei alſo unzuläſſig, ſo langejenes Prinzip feſthalte. dutagt ge der Staat

Abg. v. Schorlemer beſtreitet, daß die Regierung, wie der
Cultusminiſter behauptet, in Art. 10 ſehr weit entgegengekommen
ſei. Wen. man alle möglichen geheimen Verbindungen z. B. die
Freimaurer, gewähren laſſe, ſo erſcheine die Unterdrückung der geiſt
lichen Genoſſenſchaften als ſchreiende Härte. Er beantragt: 1) in
Alinea 1, Zeile 5 das Wort „widerruflich“ zu ſtreichen; 2) Alineg 2

anz zu ſtreichen; 3) nach Alinea 3 folgendes neue Alineg einzu
euger Se er r 5 e neuer Mitglieder

geſtattet. e Verwendung und Verſetzung der Mitglieder ider Aufſicht des Staates nicht“. ßung s emteriegt
Der Cultusminiſter erklärt, er könne die Anträge v. Schor

lemer nur dahin auffaſſen, daß ſie die Staatsaufſicht einfach auf
höben; dieſelben ſeien daher für die Staatsregierung unannehmbar.
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Und das haben denn die Herren auch fein bedacht! Daß nicht
zu viel Häuſer der Braugerechtigkeit pflegen durften, daß die ge
hörige Portion Malz in die Bottiche gethan, daß ein gefundes,
ſtarkes Bier gebraut und mit Verſtand genoſſen wurde. Das Alles
hat die Klugheit der Arnſtädter Obrigkeit fein bedacht. Dafür zeugt
der Text der uns vorliegenden Operette.

Sie beſteht aus lehrhaften Recitativen und Arien, hat einige
lebendige Dialoge, im Uebrigen aber Nichts von dem, was wir
Handlung nennen es iſt Nichts weiter, als eine mehr oder weniger
geſchickt verſificirte ſtädtiſche Brauordnung. Jntereſſant iſt es zu
ſehen wie der Deutſche ſein Alles für den braunen Trank läßt,
Alles für denſelben thut, Alles von ſeiner Güte abhängig macht
und ulles um ſeinetwillen erduldet! So iſt es damals geweſen und
ſo iſt es heute noch!

Stetig Brandtewein zu trinken,
Iſt dem Leibe nicht geſund,
Und wo keine Gelder blinken,
Flieht der theure Wein den Mund!
Drum muß man die Kraft der Matten
Durch das ſtarke Bier erſtatten!

Wa' muß doch der Arnſtädtiſche Schulregierer für ein vor
züglicher Pädagog und Bierolog geweſen ſein! Wie müſſen die
Zöglinge der Arnſtädtiſchen Landesſchule gelauſcht haben, als ſie
von den weltbedeutenden Brettern die Weisheit ihres Monarchen
ſprechen hörten

Was das Bier in einer Stadt
Für verbot'ne Wirkung hat,
Kann man aus den Fällen ſehen,
Die da pflegen vorzugehen.
Dieſer wird zu Schlägereien
Durch das ſtarke Bier forcirt,
Jener läſſet auf ſich ſchneien,
Daß er wohlbezecht erfriert.

Wer es nicht rertragen kann,
Stiftet Mord und Todtſchlag an.
Feuersbrunſt ſammt Kett' und Banden
Sind durch ſtarkes Bier entſtanden.
Starkes Bier macht unkeuſch Leben,
Zehrt geſunde Leiber aus
Wer ſich in Gefahr will geben,
Bringe nur ſtark' Bier in's Haus!

n

Und doch braut man in Arnſtadt ſtarkes Bier! Trotz Mord
Todtſchlag, Feuer und Ketten! Aufgemerkt:

Keines Weges vom Getränke,
Sondern von der Völlerei
Kommen die verbotnen Schwänke
In beſtellter Polizei.
Wenn nun gleich die Obrigkeiten
Starke Biere eingeführt,
Bleibt doch wahr: daß denen Leuten

Keine Trunkenheit gebührt!
Wer von einem ſchwachen Magen
Und nicht will im Unglück ſein,
Nehme, was er kann vertragen
Von dem ſtarken Biere ein!

Da hören wir's: Der Schulrector hat ſich wohl darauf ver
ſtanden, ſeinen Schülern die Moral beizubringen! Aber auch den
Geſchmack zu veredeln, hat er ſich bemüht und das iſt in Bezug auf

die Biere viel werth!
Die Wiſſenſchaft, ein Bier zu ſchätzen,

Erfordert viel Erfahrenheit,
Wie, nach dem Augenmaß zu metzen,
Sich ein Erfahrner nur erbeut!

Wo man noch in einem Lande
Starke Biere brauen kann,
Jſt es noch in gutem Stande:
Denn da trifft man Nahrung an!

So heißt es in der SchlußArie einer hausbackenen, philiſtröſen
Operette, die im Jahre 1705 in Aruſtadt aufgeführt wurde.

Bald koſten wir ein Bier, das darreräuchrich ſchmecket,
Wenn nemlich Korn und Keim zu ſehr gedörret iſt.
Bald koſten wir ein Bier, ſo uns mit Säure ſchrecket,
Von welcher man den Grund auf manche Art ermißt.

Bald koſten wir ein Bier, das noch unabgezogen
Und von der Hefe ſich noch trübe präſentirt.
Bald prüfen wir ein Bier, das durch die Waſſerwogen
Bis auf den höchſten Grad ganz pfützenaß geführt.
Ja, Gott ſei's geklagt, der Arnſtädter Philiſter hat heute noch

Recht! Aber mit dem Brauen allein iſt's nicht gethan, auch das
Schenken hat ſeine Schwierigkeiten

Die Obrigkeit giebt zwar
Zum Zapfen die Gemäße

e

e

e
e
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Die Abgg. Franz und Reichenſperger klagen über die gegen
wärtige Behandlung der weiblichen Genoſſenſchaften und die daraus
entſprungenen Nothſtände.

e v. Schorlemer bekämpft die Argumente des Cultus
miniſters.

Abg. v. Bennigſen iſt im Ganzen ſehr geneigt, der Regierung
entgegenzukommen, wenn ſie für die Thätigkeit derjenigen Genoſſen
ſchaften, welche ſich der Krankenpflege und dergleichen widmen, Er
ieichterungen eintreten laſſen will; allein die Ausdehnung auf die
Waiſen, welche der Antrag Brüel wolle, ſei eine Wiederzulafſung der
n e keit. Dazu werde man fich nicht verſtehen können.

b indthorſt ſpricht für die Anträge Brüel und v. Schor
lemer, r gegen dieſelben. Abg. Klotz erklärt,
gegen den Artikel ſtimmen zu wollen.

Nachdem an der weiteren Discuſſion ſich die Abgg. v. Cuny,
Weber, v. Hammerſtein, Franz, Graf LimburgStirum, v Schorlemer
und Graf Wintzingerode betheiligt haben, wird bei der Abſtimmung,
unter Ablehnung der Anträge Brüel und v. Schorlemer, die erſte
Hälfte des Abſ. 1 des Art. 10 einſtimmig, die zweite Hälfte des Abſ.
J mit 15 gegen 6 Stimmen, der 2. Abſatz mit 14, der 3. Abſatz mit
16 Stimmen, ſodann der ganze Artikel mit 15 gegen 6 (national-
liberale und fortſchrittliche) Stimmen angenommen.

Alsdann wendet ſich die Berathung zu Art. 11. Derſelbe lautet
in der Regierungsvorlage: „Der Vorſitz in dem Kirchenvorſtande von

t Kirchengemeinden 12 und 5 des Geſetzes vom 20. Juni
1875) kann durch Königl. Verordnung anderweitig geregelt werden.

Abg. Brüel beantragt ſtatt deſſen folgende Fafſung: „Durch
Königl. Verordnung können unter Abänderung des Geſetzes vom
20. Juni 1875 88 12 und 5 zum Vorfſitze in Kirchenvorſtänden von
ichen Kirchengemeinden deſſen geiſtliche Mitglieder berufen
werden.

Die Abgg. SchmidtSagan und v. Cuny führen gegen den
Art. 11 aus, daß es unthunlich ſei, die Abänderung geſetzlich ge
regelter organiſcher Einrichtungen einer Verordnung u überlaſſen.
Die Gründe, aus welchen im Jahre 1875 die jetzt beſtehende Ein
richtung in der Commiſſion und demnächſt im Plenum des Abge-
ordnetenhauſes beſchloſſen worden ſei, auch jetzt noch für
die Beibehaltung derſelben; übrigens habe ſie auch ſchon vor dem
Geſetz von 1875 am linken Rheinufer ohne irgend welche Schädigung
der Autorität der Geiſtlichen beſtanden.

Die Abgg. v. Bennigſen und v. Zedlitz erklären es ebenfalls
für ein ſtaatsrechtliches Unicum, daß man geſetzliche Einrichtungen
organiſcher Natur im Verordnungswege abändern laſſen ſolle; ob im
regelmäßigen Wege der Geſetzgebung in Betreff des Vorſitzes eine
Aenderung zu Gunſten der Geiſtlichen zu treffen, ſei allerdings eine
ſpäter in Erwägung zu ziehende Frage.

Der Abg. v. Bennigſen macht im übrigen darauf aufmerkſam,
daß gerade durch die mit dem Geſetze über die Vermögensverwaltung
in katholiſchen Kirchengemeinden gemachten Erfahrungen die gegneriſche
Behauptung, die Kirche könne und werde ſich nie einem mit den ka-
noniſchen Vorſchriften in Widerſpruch ken en G ſetze unterwerfen,
ſchlagend widerlegt werde; denn dieſem Geſetze habe ſie ſich wirklichunterworfen, währens gerade dieſes Geſetz in ſeinen Grundgedanken

den kanoniſchen Grundſätzen direct widerſtreite.
Abg. Windthorſt will dies daraus erklären, daß die Kirche

überhaupt immer nachgebe, wenn ſie es nur irgend könne; hier habe
e nachgeben können, weil es ſich in dem fraglichen Geſetze nur um

u handle.Nächdem der Miniſterialdirector Lucanus die Regierungsvor
lage vertheidigt, die Abgg. v. Stablewski, Windthorſt und Brüel für
den Antrag des letztern geſprochen haben, wird der Antrag Brüel
mit 11 T 10 Stimmen angenommen und Art. 11 in der Faſ-
ſung der Regierungsvorlage hierdurch beſeitigt.

Die Commiſſion geht ſodann zu dem vom Abg. Schmidt -Sagan
geſtellten Antrage über, als Art. 12 hinzuzufügen: „Die Beſtim
mungen dieſes Geſetzes, mit Ausnahme des Art. 3, treten mit demI. Januar 1882 per Wirkſamkeit.“

Hierzu ſtellt Abg. Grimm den Unterantrag, noch den Worten
„mit Ausnahme des Art. 3“ W r „und des Art. 10“.

Der Cultusminiſter erklärt ſich mit beiden Anträgen ein
verſtanden.

Der Abg. Brüel kritiſirt den Gedanken, die Geltung der an
genommenen Beſtimmungen an eine Friſt zu binden.

Abg. v. Bennigſen erwidert, es handle ſich nicht um die jetzt
angenommenen Beſtimmungen die ja keinenfalls in der zweiten
Leſung ſo beibehalten würden; es handle ſich vielmehr jetzt nur Um
den Grundfatz, daß dieſes Geſetz, wenn es überhaupt zu Stande
komme und in welcher Geſtalt es auch zu Stande kommen möge,jedenfalls nur für eine kurze Friſt gelten bie

Die Abgg. Windthorſt und Reichenſperger ſprechen gegen
den Antrag; der erſtere verlangt die beſtimmte Zuſicherung, daß
ſpäter eine umfaſſende Reviſion der ganzen kirchenpolitiſchen Geſetz

gebung vorgenommen werden ſolle. tBei der Abſtimmung wird der eventuelle Antrag Grimm mit 11
gegen 10 Stimmen abgelehnt, der vom Abg. Schmidt-Sagan bean-
tragte Art. 12 mit 15 gegen die 6 Stimmen des Centrums ange-
nommen. Die erſte Leſung iſt damit beendet; die zweite Leſung ſoll
am Donnerstag begonnen werden.

Ausland.
Frankreich.

Am 25. Mai hatte der Kriegsminiſter Farre folgendes
Rundſchreiben an die Corps-Commandanten geſandt:

Mein lieber General! Bei Gelegenheit der Frohnleichnams-Pro-
ceſſionen halte ich es für nöthig, Sie an die Bedingungen zu erinnern,
unter welchen die Armee fich an den äußern Kundgebungen des Cultus
betheiligen kann. Jch kann in dieſer Beziehung nichts Beſſeres
thun als die Vorſchriften erneuern welche der Marſchall Soult in
ſeinem Erlaß vom 25. Mai 1841 ertheilte und welche beſtimmten,
daß „in den Städten, wo die Proceſſionen geſtattet ſind, die für die
Aufrechterhaltung der Ruhe nothwendigen Truppen nicht verweigert
werden können“. Dieſe Truppen dürfen im allgemeinen die Stärke
von zwei Compagnieen nicht überſteigen die Muſikcapellen dürfen
nicht anwohnen. Sie wollen die Befehle in Ausführung bringen
und die geiſtlichen Behörden davon in Kenntniß etzen. Die Ehzren
Escorten, welche bei dieſer Gelegenheit von den Civil- und gericht
lichen Behörden verlangt werden können, dürfen nicht bewilligt werden.

Dieſe Jnſtructionen wurden von einem größeren Theile
der hohen Officierswelt nicht befolgt. Derſelbe ſtützte ſich
auf die beſtehenden Reglements, um die Weiſungen des Miniſters
zu umgehen. Infolge deſſen hat nun General Farre beſchloſſen,
alle Reglements, welche auf die Proceſſionen und ſonſtigen kirch-
lichen Feierlichkeiten Bezug haben, einer Reviſion zu unterwerfen.
Unbehagen verurſacht der Regierung die Wahl des Biſchofs von
Angers, Mſgr. Freppel, in Breſt. Er bedurfte zu ſeiner Can
didatur erſt der Genehmigung des Papſtes und daher iſt vor
auszuſehen, daß ſein Beiſpiel unter den Prälaten Nachahmuug
finden werde. Der Temps verlangt, daß die Biſchöfe ſich auf
die Pflichten ihres geiſtlichen Amtes beſchränkten.

Rußland.
Der neue ruſſiſche Miniſter für VolksAufklärung, Herr

Subaroff, empfing vor Kurzem einen Gelehrten und äußerte
ihm gegenüber in vertraulichem Geſpräche unter Anderm, daß
er nicht Miniſter, ſondern blos Verweſer des Miniſteriums
für Volks- Aufklärung ſei und daher ſeine Stellung noch nicht für
genügend befeſtigt halte, um durchgreifende Reformen in ſeinem
Reſſort vorzunehmen. Bevor er daran denken könne, müſſe er
ſeine Jdeen mit jenen des Kaiſers, von welchem jede Jnitiative
in Sachen ſtaatlicher und ſocialer Reformen ausgehe, in Ein
klang bringen. Se. Majeſtät aber ſtehe auf Seite des frühern
Miniſtern Grafen Tolſtoi. Herr Subaroff beabſichtigt unter
deſſen wie die „Ruſſ. Corr.“ meldet ſeine Zeit der Uni
verſitätsfrage zu widmen. Bekanntlich ſteht dieſe Frage auf der
Tagesordnung, da das neue, vom Grafen Tolſtoi ausgearbeitete
UniverſitätsStatut vom Reichsrathe nicht gebilligt und Herrn
Saburoff zur Aenderung zugeſtellt wurde-

Velgien.
Um eine Probe der Zuſchriften zu bieten welche der jetzt

vielfach genannte, von dem Klerus als wahnſinnig bezeichnete
Mſgr. Dumont an die liberalen Blätter richtet, ſei hier nur
der Jnhalt einer Weiſung wiedergegeben, welche der Prälat dem

Chefredakteur der „Tribune de Mons“ perſönlich ertheilt hat.
Mſgr. Duwmont ſagt darin

Er habe mehr als irgend ein anderer katholiſche Politik treiben
wollen, er ſei aber grauſam dafür geſtraft worden; er ermeſſe jetzt
die Tragweite, ſeine Augen ſeien geöffnet worden. Er bleibe ein
eifriger Katholik, aber die Kirche habe kein Recht, Uebles zu thun.
Von ſeinem Jrrthum zurückgekommen und überall die Religion ver-
fallen ſehend, verſtehe er jetzt, welches Uebel die Politik angerichtet
habe. Seit vier Jahren ſei er dieſer Ueberzeugung immer näher
gekommen, die jetzt bei ihm tief begründet ſei: Pius IX. die
Religion beſſer verſtanden habe als Leo XIII. Leo XIII. ſei vor
allem ein Politiker von unermeßlichem Ehrgeiz Seine (des Biſchofs)
Ungnade ſei herbeigeführt worden durch ſchimpfliche Mittel und
ſkandalöſe Verſchwörungen. Er wünſche lieber wirklich wahnſinnig
zu ſein, als für den Katholicismus erröthen zu müſſen über ſo ge
häufte J nfamieen.

Jn einem Briefe vom 3. Juni an das obengenannte Blatt
ſagt Mſgr. Dumont:

„Was ich wünſche, iſt, die ſtrafbare Politik der katholiſchen Par
tei in Belgien zu enthüllen; dieſe Partei iſt dieſelbe in Frankreich
wie hier. Belgien iſt das Centrum der Aktion. Man muß ſich
darüber nicht täuſchen: die große Menge der Geiſtlichen in Belgien
iſt gut, aber es gi ebt viele Ehrgeizige unter den hochgeſt llten oder
verhältnißmäßig hochgeſtellten Prieſtern; es ſind dieſe, welche unter
der Leitung des Kardinals (Erzbiſchof von Mecheln) und des ehe-
maligen Nuncius in Belgien, Leos XIII., gemeinſam mit den
Führern der Rechten die für den Staat wie für die Religion gleich
verderbliche Politik lenken, die Politik, deren Opfer ich bin. Um
den Staat habe ich mich nicht zu bekümmern, ich bin Belgier und
bin es von Herzen, aber ich bin le und habe mich nicht mit
den Staatsangelegenheiten zu beſchäftigen. Weiter ſagt das
Schreiben: „Herr e der doch ſo ſcharfſinnig iſt, hat e IX.
nicht verſtanden. Herr Frère fürchtet die Theotratie als Mittel po
litiſchen Einfluſſes, und er hat Recht, aber er hat ſich vollſtändig ge
irrt ſowohl über die Abſichten Pius IX., wie über das Ergebniß,
welches die wahre katholiſche Lehre für die zeitlichen Geſchicke der
Völker haben kann. Jch haſſe, mehr noch als Herr Frèöre, die Theo
kratie als Mittel zur Einwirkung auf die politiſchen Geſchicke der
Völker; ſie iſt das umgekehrte Evangelium. Sie würde die allge-
meine Herrſchaft des Klerus herbeiführen unter der Leitung eines
allmächtigen Papſtes. Was ich ſage, kann ich beweiſen, aber ich
gelte fur verrückt.“

Serbien.
Um die Annahme der Eiſenbahnkonvention ſeitens

der ſerbiſchen Skupſchtina hat ſich der Miniſterpräſident Hr. Riſtic
anerkennenswerthe Verdienſte erworben. Er hat dem Komité der
Skupſchtina derartige Aufſchlüſſe ertheilt, daß die von einem
großen Theile der Volksvertreter imm r noch gehegten Bedenken
ſchweigen mußten, und die außerordentliche Stimmenmehyrheit zu
Gunſten der Vorlage mithin auf die perſönliche Einwirkung des
Herrn Riſtic zurückzuführen ſein dürfte. Nach der „N. Fr. Pr.“
erklärte Herr Riſtic dem Komite auf die geäußerten Bedenken
zu Art. 1: dadurch ſei das Schlußprotokoll gefichert. Die ſerbi-
ſchen Unterhändler in Wien waren angewieſen ohne Sicherung
der Verbindung mit der Türkei und Bulgarien nicht zu unter-
handeln. Oeſterreich verlangte die bedingungsloſe Bauverpflicht
ung und drohte mit den äußerſten Repreſſalien; ſicherlich wäre
die Greuzſperre erfolgt. Die Sprache, welche der Vertreter
Deutſchlands führte, ſei noch entſchiedener geweſen. Die Regier-

nccceeereeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeegeeeaeVon einer rechten Größe,
Und reicht ſie ſelbſten dar.
Alleine das Beginnen
Der ſchlimmen Zäpferinnen
Jſt ſo zum Vortheil abgewiegt,
Daß mancher nicht ſein Vollmaaß kriegt!

Drum ſind wir nach der Pflicht
Denſelben auf dem Dache,
Und halten fleißig Wache,
Daß kein Betrug geſchicht.
Und wenn wir's ſo befinden,
Daß ſie ſich unterwinden
Nicht recht mit Meſſen umzugehn,
Sind ſie mit Strafe anzuſehn!

Das nenne ich doch eine weiſe Obrigkeit! Da muß des
Landes Wohl gedeihn!“ Und ſo kann denn auch die Operette
ſchließen

Gott vermehre Deinen Segen,
So kannſt du in ſtiller Ruh
Dich mit fetten Tränken pflegen
Und lobſingeſt Gott dazu.

St.

Fürſt Bismarck als Schliemann- Mitarbeiter.
In dem neueſten Hefte von Unſere Zeit. D. Revue der

Gegenwart“ (F. A. Brockhaus, Leipzig) findet ſich ein Artikel Schlie
mann's über ſeine neueſten Ausgrabungen in Troja. Derſelbe
kommt hierbei auf die ſchon in der zweiten Stadt gefundenen rie-
ſigen 4—-7“ hohen und oft bis 4* im Durchmeſſer habenden
Kruken zu ſprechen, deren Thon oft eine Dicke von
5-—6 Zentimeter hat, und die in Ermangelung der in vorhiſtori

ſchen Zeiten völlig unbekannten Keller und Fäſſer als Vorraths
kammern oder Weinbehälter gedient haben müſſen. „Sie beſtehen,

bemerkt Schliemann, aus ſehr groben, mit geſtampftem Miku,
Granit, Quarz und Kieſelſtein vermengtem Thon und ſind, höchſt
merkwürdiger Weiſe, ſtets durch und durch gebrannt, während die
feinſten Gefäße, deren Thon nur eine Dicke von 3 Millimeter hat,
nur zum dritten oder vierten Theile gebrannt ſind. Dieſe ſonder
bare Thatſache würde mir ein Räthſel geblieben ſein, hätte nicht
der Fürſt Bismarck, als er mir im Jahre 1879 (in Kiſſingen) die
Ehre erwies, mich zu ſich einzuladen, die Unterhaltung auf die tro
janiſche pithori gelenkt und bemerkt, daß die Anfertigung derſelben
ſchon einen ziemlich hohen Grad von Ziviliſation vorausſetzt, da der

n wegen ſeiner großen Schwere nothwendiger Weiſe ganz ge
brannt ſein muß, dies in Ermangelung von Brennöfen, bei offenem
Feuer, ſehr ſchwer zu bewerkſtelligen war und, nach ſeiner Meinung,
nur auf folgende Weiſe geſchehen konnte: „Nachdem der trojaniſche
Töpfer von Weidenruthen das Geſtell eines auf dem Munde und
ſomit umgekehrt ſtehenden pithos gemacht und den Thon mit Gra
nit-, Miku- und Quarzgrus durchknetet hatte, bildete er das Gefäß
um das Geſtell herum, glättete es und ließ es an der Sonne trock-
nen; drehte es hernach um, befeſtigte es mittelſt Steinen, ſo daß es
aufrecht ſtehen konnte, packte es voll trockenen Holzes und legte
ebenfalls von außen große Holzſtöße um daſſelbe herum. Darauf
zündete er das Holz innerhalb und außerhalb des pithos gleich
zeitig an, und durch die von beiden Seiten auf den Thon wirkende
furchtbare Gluth wurde daſſelbe durch und durch gebrannt; vielleicht
wurde dieſe Operation auch mehrfach wiederholt.“ Ich habe dieſe
höchſt ſcharfſinnige Erklärung des Fürſten, als die allein mögliche,
ohne Weiteres angenommen und alle Alterthumsforſcher werden
ein Gleiches thun müſſen.

ung konnte nicht den ökonomiſchen Krieg mit Oeſterreich riskiren
Die Verhandlungen wurden fortgeſetzt, nachdem Oeſterreich nach.
geben zu wollen ſchien und das oneroſeſte Verlangen, be
die Linie NiſchPirot, fallen ließ. Die Regierung ſei davon in
Kenntniß geſetzt, daß das engliſche Miniſterium den Botſchaſte
in Konſtantinopel angewieſen habe, Serbien in dieſer Hinſicht
jede mögliche Hülfe zu leiſten. Dazu komme noch das Jntereſ
Ungarns in Betracht. Dies Alles und der Berliner Vertrag
ſichere ein formelles Engagement der Pforte. Ferner fühe
Riſtic aus, Artikel 3 konſtatire eine Errungenſchaft Serbier
gegenüber der vorjährigen Forderung Oeſterreichs in Betreff
von Belgrad abfahrenden Züge. Zu Artikel 8, welcher die S
ploitation der ſerbiſchen Strecke bis Belgrad zum Gegenſtand
hat, bemerkte der Miniſter, Piemont habe nicht etwa nach eine
Niederlaze, ſondern nach dem Pariſer Kongreſſe des Jahres 1856
in ähnlicher Weiſe ſich verpflichtet. Er beanſpruche nicht ver
nünftiger und patriotiſcher zu ſein, als es Cavour war. Endlt
erklärte Riſtic, daß die Tarifprinzipien, wie ſie Artikel 11 feſ,
geſtellt, für Serbien beſonders vortheilhaft ſeien. Die Gleichbe
rechtigung ſerbiſcher Waare mit öſterreichiſcher ſei gewährleiſtet
Jn der Schlußrede, welche Riſtic in der Kammer hielt, hob
dieſe Momente noch ausführlicher hervor und legte die Motih
dar, welche das Vorgehen der Regierung ſeit dem Berliner Kon
greß leiteten.

Lokales.
Halle, den 9. Juni.

Am 20. d. hält der Gewerkverein der vereinigten
Holz- und Maſchinenarbeiter in Müllers Belle vue eine
Zuſammenkunft ab, in welcher Bericht über die innerhalb de
Vereines ſtattgehabten Ereigniſſe erſtattet wird, auch Maßnahmen
für die weitere Ausdehnung deſſelben erörtert und beſchloſſen
werden ſollen. Der Präſident der Gewerkvereine Herr Dr. M
Hirſch aus Berlin wird perſönlich erſcheinen und im Intereſſe
des Vereins einen Vortrag halten. Die Gewerkvereine, welch
über ganz Deutſchland c. verbreitet ſind, werden ihrer Tendey
zen halber von der Socialdemokratie bekanntlich als arge Wider
ſacher angeſehen, haben ſich dafür aber deſto mehr des ſtaatlichen
Schutzes zu erfreuen.

In den Gimritzer Weiden wurde heute Nachmittag durch
Arbeiter der Leichnam eines anſcheinend zu früh geborenen Kin-
des gefunden.

Heute Mittag verunglückte ein Malerlehrling welcher
mit dem Fenſterſtreichen des Hauſes Kutſchgaſſe Nr. 3 beſchäf
tigt war, dadurch, daß die Leiter brach und er aus einer Höhe von
ca. 3 Meter rücklings zu Boden ſtürzte. Die Verletzungen ſcheinen
glücklicherweiſe keine erheblichen zu ſein.

Techniker-Vereiu.
Letzten Sonnabend hielt Herr Vogler im Techniker-Verein einen

längeren Vortrag über die Filtration der Zuckerſäfte. Nach einer
kurzen Erörterung der Darſtellung der Zuckerſäfte bis zur Filtration
ging Redner auf die Fabrikation der für die Zuckergewinnung ſo
wichtigen Knochenkohle über, die bisher für dieſen Zweck trotz zahl
reicher Verſuche mit Holzkohle, Kies c. noch durch keinen anderen
Stoff hat erſetzt werden können. Die Knochenkohle hat die Eigen-
ſchaft, die in den Zuckerſäften enthaltenen Alkalien, hauptſächlich
kohlenſauren Kalk) Salze und Säuren lebhaft zu abſorbiren und zu
binden. Die Filtration geſchieht in hohen eiſernen Cylindern von
denen mehrere mit Kohle gefüllt neben einander ſtehen und welche
die Säfte der Reihe nach in je 30 bis 40 Stunden paſſiren. FJſt die
Kohle nicht mehr fähig, die ſchädlichen Jngredienzen aufzunehmen,
ſo werden die Filter abgeſüßt, d. h. der noch in den Bohren und
Zwiſchenräumen der Kohle enthaltene Saft durch Waſſer entfernt
Um die Knochenkohle zum Filtriren wieder brauchbar zu machen, w
ſie in große gemauerte Baſſins gebracht und mit verdünnter Säure
übergoſſen wodurch eine lebhafte Gasentwickelung entſteht und die
aufgenommenen Alkalien 2c. wieder abge ſchieden werden. Nach s6 bit
7 Tagen kommt die Kohle mit reinem Waſſer in die Waſchmaſchine,
wird dann gekocht auf einer Darre getrocknet und im Glühofen aus
geglüht, worauf ſie von Neuem zur Filtration brauchbar iſt; die da
bei ſtaubförmig gewvordene Kohle findet in der Landwirthſchaft als
Superphosphat rationelle Verwendung

Das durch die Reinigung der Kohle entſtehende Abflußwaſſer,
geſättigt mit den dem Zuckerſafte entzogenen ſchädlichen Jngredienzen
iſt lebenden Weſen ſehr gefährlich und nicht ſelten wurde, wie be
kannt, die Fiſchzucht in Teichen und Bächen durch daſſelbe vollſtändig
ruinirt. Man hat daher verſchiedene Reinigungsmethoden dieſes
Waſſers verſucht die jedoch theils ungenügend theils zu koſtſpielig
waren. Neuerdings hat Herr Amtmann W. Knauer ein Verfahren,
patentirt erhalten durch welches das Abflußwaſſer bei verhältniß-
mäßig geringem Koſtenaufwande ſo r wird daß
es zu wirthſchaftlichem Gebrauche, ſogar als Trinkwafſer wieder be
nutzt werden kann und welches daher die abgemeinſte Beachtung
verdient.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Wettin und Umgegend. Jn der Spezial-Conferenj

zu Mücheln bei Wettin wurde über die Frage verhandelt Jn
welcher Weiſe ſollen die alljährlich ſtattſindenden Schulprüfungen
abgehalten werden Man einigte ſich dahin: Die Schulprüf-
ungen ſollen nicht den Charakter der Reviſionen tragen, ſondern
einen Ueberblick über das in der Schule im Vorjahre Behandelte
und einen Einblick in den Standpunkt der Schule den Verſam-
melten geben. Es iſt darum in denſelben repetitoriſch zu ver
fahren, doch ſo, daß jedes Kind zur Antwort kommt. Beſondere
Vorbereitungen, außer einer vom Lehrer abgehaltenen Repetition
ſollen nicht ſtattfinden. Die Arbeits, Schreibe- und Zeichen-
hefte, wie ſie die Kinder haben, werden vorgelegt. Einen feſt
lichen Charakter ſoll der Schulprüfungstag dadurch erhalten, daß
die Confirmanden die Klaſſe mit Blumen oder Guirlanden
ſchmücken, wie dies bereits an einzelnen Orten geſchieht. Regerer
Beſuch der Prüfungen ſeitens der Eltern wird gewünſcht, da nur
das Intereſſe für die Schule derſelben förderlich ſein kann.

t Jn Quedlinburg wurde am Montag unter Geſang
und Anſprache der Grundſtein zu einem zweiten Thurme an der
dortigen Schloßkirche gelegt.

Dieſer Tage wurde zu Teuchern das Fleiſch eines ge
ſchlachteten kranken Schweines confiscirt. Die Unterſuchung
in der etwas unlauteren Geſchichte iſt bereits eingeleitet.

Bekanntlich hat die vorjährige Gewerbe- Ausſtellung
für das Harzgebiet in Wernigerode einen Ueberſchuß von
23000 ergeben, über deſſen Verwendung man ſich lange nicht
einigen konnte. Jn einer Verſammlung der Zeichner des Garan-
tiefonds ſchlug Landrath Elvers vor, den Ueberſchuß zur Bild
ung eines Fonds zur Gründung einer Kunſt- und Gewerbeſchule
zu verwenden. Der Vorſchlag wurde indeß abgelehnt. Ein Wer-
nigeröder Blatt nahm hieraus Veranlaſſung gegen die ableh-
nende Majorität, die den Ueberſchuß in ihre Taſchen wandern
laſſen wolle, in heftiger Weiſe loszuziehen und die andere Seite
blieb die Antwort nicht ſchuldig. Das Reſultat war, daß in einer
neuen Verſammlung die Vertheilung des Ueberſchuſſes an die
Zeichner des Garantiefonds beſchloſſen und der ſchöne Plan, eine
Kunſt- und Gewerbeſchule zu errichten, u nichte wurde. Die
Zeichner erhalten eine Dividende von 95 pCt. des Nominalbe-
trages, auf welchen eine 30prozentige Einzahlung geleiſtet wor
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den iſt, d. h. für je 30 Einzahlung erhalten die Zeichner
28,5 .4 Dividende.

4 Jn Greiz iſt über die Beerdigung von Selbſt-
mördern eine fürſtliche Verordnung erſchienen, welche nicht ver
fehlen dürfte, böſes Blut zu machen. Die Beerdigung eines
ſolchen Unglücklichen hat unter Ausſchluß jeder Feierlichkeit in
aller Stille zu erfolgen. Der Gebrauch der Bahre und des
Leichentuches iſt geſtattet, d. h. wenn das letztere ohne jeden
Schmuck in Wort und Sinnbild beſteht, ja ſogar das laute Beten
des Vaterunſers am Grabe darf durch einen Angehörigen oder
den Todtengräber geſchehen. Begleitung des Geiſtlichen in Amts-
tracht, Aufzüge, Gebrauch der Orgel, der Glocken, das Haiten
von Reden am Grabe ſind ebenſo wie Muſik und Geſangauf-
führung gänzlich verboten und nach J 4 rer Verordnung darf
das Denkmal eines Selbſtmörders nur aus einfacher Platte, mit
alleiniger Angabe des Namens, ſowie der Geburts und Sterbe-
zeit des Verſtorbenen beſtehen. Zuwiderhandelnde werden bis
zu 100 beſtraft. Die letztere Beſtimmung giebt zu denken.

An ein Altenburger Geſchäftshaus gelangte die
ſer Tage ein Brief, der mit folgenden, wohl mehr als höflichen
Worten begann: „Ohne die Ehre, Jhnen näher bekannt zu ſein,
erlaube ich mir zu geſtatten, daß ich mich beehre, bei Jhnen an
zufragen, ob ich Jhnen Offerten c. 2c. machen darf.“ Mehr
kann man doch nicht verlangen.

Wie aus dem anhaltiſchen Harz geſchrieben wird, iſt
der Stand der Saaten ein wider Erwarten günſtiger. Der reich-
liche Regen der letzten Tage hat den lechzenden Fluren wohl
gethan und die Felder prangen wieder in friſchem Grün. Die
Ausſichten auf eine gute Ernte ſind wieder geſtiegen. Die an-
haltende Kälte hat die Sommerfriſchler bis jetzt vom Harze fern
gehalten. Alexisbad ſoll nach der Verſicherung eines Durch
reiſenden vor wenigen Tagen ſo gut wie gar keine Fremden auf
gewieſen haben.

4 Aus Deſſau ergeht folgende Aufforderung: „Der
Schüler Hans Keil aus Deſſau (Anhalt) evangeliſch, 16
Jahr alt, 1,60 Meter groß, Haar: braun, Stirn: gewöhnlich,
Augenbrauen: ſchwachblond, Augen: dunkelblau, Naſe: groß,
Mund: gewöhnlich, Zähne: gut, Geſichtsform: oval, Geſichts-
farbe: geſund, Statur: ſchmächtig, Kleidung: hellbrauner dicker
Rock, dunkelbraune Hoſe, Schülermütze: blau mit Goldtreſſe,
zwei ſchmale gelbe Streifen ringsum über dem Mützenſchirm,
oben am Deckel einen etwas breiteren Goldſtreifen; Botaniſir-
trommel hat ſich am 24. Mai d. J. heimlich aus ſeiner Pen-
ſion daſelbſt entfernt. Derſelbe hat die Abſicht, nach Auſtralien
oder Amerika auszuwandern; er ſpricht auch engliſch; ſoviel be-
kannt, hatte er aber außer einer ſilbernen Taſchenuhr nur acht
Mark in ſeinem Beſitz. Er dürfte ſich in Begleitung des Litho
graphenLehrlings Otto Noack aus Deſſau befinden, der, 15/,
Jahre alt, ſich ebenfalls zuſammen mit ihm heimlich von dort
mittellos entfernt hat. Beide haben ſich nichts zu Schulden
kommen laſſen, ſondern aus falſchem Freiheitsdrange und Aben
teuerluſt dieſen Schritt gethan. Alle Polizeibehörden des Jn
und Auslandes werden hierdurch ergebenſt gebeten, auf dieſe
beiden Knaben zu achten, reſp. ſie ausfindig zu machen, ſie
ſchonend anzuhalten und den bekümmerten Eltern Draht Nachricht
zu Händen der Polizeibehörde in Deſſau (Anhalt) zu geben. Koſten

werden erſtattet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Man ſchreib der „N.Z.“ aus dem Haag, 5. Juni: Sie haben

in der deutſchen Hauptſtadt am 2. Juni Goethe ein Denkmal er-
richtet; nächſten Montag den 7. Juni wird hier der Grundſtein zu
dem Denkmal gelegt für den Mann, der der geſammten Welt und
der Welt in Goethe ſo Großes geleiſtet. Es iſt Benedikt Spinoza
Der Magiſtrat und die Provinz haben er Wahl des Ortes zuge
ſtimmt. Anfangs September wird das fertiggeſtellte Denkmal ent-
hüllt, und wir glauben, daß beſonders in Deutſchland die Huldigung
für den großen Philoſophen die lebhafteſte Theilnahme erweckt.S Dev italieniſchen Dichter Leopardi wird in ſeinem Ge-
burtsorte Recanati ein Denk al errichtet; dieſes iſt vorläuſig, und
zwar am 1. Junt, aufgeſtellt die feierliche Enthüllung aber wird
erſt ſtattfinden, ſobald die Arbeiten auf dem Platze, der gleichfalls
nach dem Dichter getauft iſt, und an dem Kommunalpalaſte fertig
ſein werden.

Geographie.
Die „Mail“ enthält einen Brief d. d. Ouito 18. März von Mr.

Edward Whymper, welcher bekanntlich mit zwei Alpenführern, den
Gebrüdern Carrel v. Valtournanche, den Hochgipfeln Ecuadors
ernſtlich zu Leibe geht. Es heißt darin unter anderen: „Mein
lieber Tuckett! Sie werden ſich freuen zu hören, daß ich glücklich
den Chimborazo, Corazon, Sincholagua und Antiſana bewätltigt
habe. Wir haben auch 26 Stunden hinter einander anf dem Gipfel
des Cotopaxi zugebracht; letzteres halte ich für eine That. denn ſo
viel ich weiß, hat vorher Niemand in einer ſolchen Höhe von 19 500
Fuß ſein Lager aufgeſchlagen. Der Antiſana war der ſchwierigſte
von allen, die wir erklommen haben, und es ſind wohl nur wenige
chwierigeſe Bergbeſteigungen ausgeführt worden. Jetzt wollen wirb Cayaurbe, der unter dem Aepuator liegt, vornehmen und auf

dieſer dieiſe zugleich Saranen und Cotacachi zu bewältigen verſuchen.Cayambe gilt fur einen thät gen Vulkan, doch iſt weder dieſe Angabe

geſichert noch ſeine Höhe gut beſtimmt. Die Höhe des Saranen iſt
unbekannt, aber ſie iſt groß. Cotacachi iſt der Vulkan, der vor
einigen Jahren Jbarra zerſtörte, und ſoll 16 300 Fuß hoch ſein.
Wir ſind darüber hinweg, unter der Verdünnung der Luft zu leiden,
und fühlen uns jetzt in einer Höhe von 19 000 Fuß Friſch und ge
ſund. Anfangs freilich wurde ich davon vollſtändig W und
zu allem unfähig gemacht. Das Klima von Ecuador iſt das
abſcheulichſte, welches man ſſch denken kann. Wir haben nicht einen
einzigen durchweg ſchönen Tag und nicht eine einzige Ausſicht von
einem Berggipfel gehabt. Ein Stunde klaren Himmels von 6 bis 7
Uhr früh iſt das Höchſte, worauf man rechnen kann; dann aber wird
alles von Nebel eingehüllt Wir überall Queckfilberbaro
meter mit uns und beobachten den Siedepunkt ſo oft, daß Sie ent
zückt davon ſein werden.

Während die r. Regierung die Forderung ihrer Akade-
mie der Wiſſenſchaften n hat, vom Parlamente die Mittel
für eine Polarſtation auf Spitzbergen nach Weyprecht's re zu
verlangen, hat die däniſche Regierung das Geld für eine ſolche in
Upernavik bewilligt und hat die ruſſiſch Regierung die Errichtung
einer Beobachtungsſtation an der Mündung der Lena und einer
Zweigſtation auf einer der neuſib riſchen Jnſein ang ordnet. Für
Deſterreich hat Graf Wilczek ſich erboten, ein gieiches Etabliſſement
unter Weyprect's Leitung aus eigenen Mitteln auf Nowaja zu unter
halten, und in den Vereinigten Staaten hat der Chief Signal Service
Anweiſung erhalten, Point Barrow zu beſetzen. Von Kanada er-
wartet man ebenfalls die Errichtung einer Station in den arktiſchen
Gebieten Nordamerikas. Deutſchland ſendet ein Schiff ab zur Er
forſchung der Jnſel Südgeorgia (ſüdöſtlich vom Feuerlande), hat
ſich aber wegen Beſetzung eines Punktes im öſtlichen Grönland noch
nicht entſchieden. Norwegen errichtet wahrſcheinlich die ſeinige in

innmarken, und da auch die Niederlande ſich zu einem gleichen
Schritte bereit erklärt haben, ſo werden ſie vielleicht das von Hollän

dern entdeckte Spitzbergen, welches Schweden abgelehnt hat, beſetzen.

Vermiſchtes.
Gräfin Loris-Melikoff.] Man ſchreibt aus Franzens-

bad: In Ihrem geſchätzten Blatte findet ſich eine Notiz aus Schan
dau, worin geſagt wird, das die Familie des Grafen LorisMelikoff
in Schandau zwei bis drei Wochen zu bleiben gedenke. Dem iſt
jedoch nicht ſo wie Sie aus beiliegender Depeſche zu erſehen be
lieben, iſt genannte Familie hier eingetroffen und hat für ſechs

Wochen Wohnung in der „Villa Jmpériale“, eine der Dependancen
des berühmten „Hotel Poſt“ allhier, genommen. Die Frau Grä-
fin nimmt Bäder in dem neu erbauten BadeEtabliſſement „Kaiſer
bad“ des Herrn Anton Singer.

Ein ſteinreicher Holländer Socialdemokrat.] Von
Quellen aus denen der Socialdemokratie bedeutende Mittel zu
fließen, erzählt ein Leipziger Blatt: Es figurirt da auch ein er
wähnenswerther Sonderling, ein Herr Baalmann, Beſitzer mehrerer
Fabriken und Theilhaber eines großartigen Bankgeſchäftes in Hol
lond, der abwechſelnd in Amſterdam und Münſter lebt. Dieſer
ſehr reiche Mann ſoll die Socialdemokratie mit enormen Summen
unterſtützen und ſeitdem er dies thut, ſich ſelbſt und ſeine Lebensart
gewaltig verändert habeu. Früher lebte er glänzend, ſuhr auf der
Eiſenbahn nur I. Klaſſe, lebte in den vornehmſten Hotels ec., jetzt
fährt er IV. Klaſſe, trinkt Bier ſtatt theurer Weine, begnügt ſich
mit der einfachſten Koſt, trägt die Kleidung eines ſchlichten Arbeiters
und führt über alle ſeine Erſparniſſe gewiſſenhaft Buch. Dieſe
Erſparniſſe, ſowie der 6. Theil ſeiner geſchäftlichen Reineinnahmen
fließen den verſchiedenen Wahl und AgitationsComités in Deutſch
land zu.

[Nachkomme der Catharina Cornaro.] Seit der Be
ſitznahme Cyperns durch England hat ein Jtaliener, Graf Mocenigo,
Anſprüche auf den Beſitz eines bedeutenden Gebietes erhoben. Er
mag wohl glauben, daß von den Engländern eher etwas zu erlangen
ſei als von dem türkiſchen Großherrn, in deſſen politiſches Glaubens
bekenntniß Erbſchaftsrechte, welche aus der Zeit der Ordensritter
herdatiren, wenig hineinpaſſen mögen. Graf Mocenigo leitet ſeine
Anſprüche aus dem vierzehnten Jahrhundert her und gibt an, in
gerader Linie ein Nachkomme jener Catharina zu ſein, welche ſich
im Jahre 1468 mit Luſignan vermählte und auf dieſe Weiſe
„Königin von Cypern“ wurde. Catharina Cornaro erbte von dem
Cardinal Marco Cornaro jenen Grundbeſitz, welchen dieſer dem
nach Rhodus überſiedelnden Jeſuitenorden abgekauft hatte.

[(Fort Erbenheim ſubmittirt.] Bei der königlichen
Fortification zu Mainz fand vor einigen Tagen die Eröffnung der
eingelaufenen Submiſſionen für das bei Caſtel zu erbauende, auf
vier Millionen Mark veranſchlagte Fort Erbenheim ſtatt. Es
hatten ſich über 50 Reflectanten eingefunden, von denen der Min-
deſtfordernde die Oberweſ. ler Baugeſellſchaft blieb, welche 27 pCt.,
alſo über eine Million, an dem Voranſchlag abbot! Die nächſten
Abgebote betrugen 20 und 19 pCt. Die königl. Fortification hat
die Befugniß, unter den drei Mindeſtfordernden den ihr Geeigneten
anszuwählen.

Amſelproceß.] Das Oberlandsgericht in München hat
die Reviſionsbeſchwerde der Würzburger Staatsanwaltſchaft in
dem bekannten Amſelproceß als unbegründet zurückgewieſen.

(Weltreiſe.) Die Karl Stangen'ſche zweite Weltreiſe ſoll
unter perſönlicher Begleitung des Unternehmers Ende Mai 1881
angetreten werden und acht Monate dauern. Die ReiſeTour um
faßt Nordamerika, Japan, China, HinterIndien, Batavia, Ceylon,
Vorder Indien und Egypten. Der Reiſeführer hat ſeine auf der
ausgeführten erſten Weltreiſe geſammelten Erfahrungen in einem
kleinen Werke, das bei Alfred Krüger in Leipzig erſchienen iſt, her
ausgegeben und bietet ſomit den zukünftigen Theilnehmern dieſer
großen Reiſe Gelegenheit, ſich ausführlich über das zu orientiren,
was ihnen unterwegs bevorſteht. Einen ausführlichen Proſpect für
die Reiſe, deren Geſammtkoſten für Fahrt in erſter Claſſe, Führung,
Hotel, Verpflegung und Ausflüge mit 12 000 Mark berechnet
werden, gibt Karl Stangen's Reiſe Bureau, Berlin, Markgrafen
ſtraße Nr. 43, gratis aus.

[Verſchollen.] Der belgiſche Dampfer „Mercator“ gilt
als verſchollen. Er hat vor faſt drei Monaten Antwerpen mit der
Beſtimmung NewYork verlaſſen und ſeitdem iſt nichts wieder von
ihm gehört worden. Wie der „Meſſager FrancoAmericain“ be
richtet, iſt jedoch ein Zeichen vom verlorenen Dampfer erhalten,
eine Taube, die 1200 Seemeilen vom Lande aufgegangen iſt und
zwar an Bord des Dampfers „Main.“ Der Capitän des Dampfers
„Mercator“ hatte die Gewohnheit, ſtets eine Anzahl Tauben,
welche ein beſtimmtes Abzeichen trugen, bei ſich zu führen. Die auf
dem Ocean an Bord des „Main“ aufgefangene Taube trug ein
ſolches Abzeichen, aber ſonſt keine Nachrichten. Dampfer „Merca-
tor“ war ein Frachtdampfer. Die Beſatzung beſtand aus 33
Menſchen.

[Beider Exploſion auf der Zeche Neu-Jſerlohn],
die im Hauptblatte gemeldet wurde, ſind nach einer weiteren Mel
dung 19 Perſonen ums Leben gekommen und 7 verwundet. Ueber
die Veranlaſſung der Exploſion verlautet noch nichts.

Die Gewerbe und KunſtdAnetelung zu Düſſeldorf 1880.

Vierte allgemeine deutſche Kunſtausſtellung.

(Schluß.)
Jm Mittelſaale I. B. befindet ſich von Camphauſen noch

ein würdiges Seitenſtück dazu: „Der große Kurfürſt vor der Schlacht
bei Fehrbellin“ (130). Es iſt ein bedeutſamer Moment, den der
Maler hier in energiſcher Weiſe feſtgehalten hat: Der Kurfürſt hat
den Schlachtplan ſeinen Generalen mitgetheilt, unter denen be-
ſonders der alte Derfflinger hervortritt, während wir im Hinter
grunde die Helden der Neuzeit (Kaiſer Wilhelm den Kronprinz,
Bismarck und Moltke) erblicken. Durch die Verkörperung dieſes glück
lichen Gedankens wurde der Maler ein Prophet, indem er den be-
grenzten Geſichtskreis prophetiſch erweiterte und den Geiſt der Ge
ſchichte durch zwei Jahrhunderte hindurch wirken ließ. Dieſe drei
ſind unzweifelhaft die bedeutendſten Geſchichtsbilder der Ausſtellung,
mit denen die übrigen: der erſte Entwurf zur Kaiſerproklamirung
in Verſailles (349) von Prof. A. von Werner in Berlin, „Aus der
Kaiſerparade bei Euskirchen“ (358) und das leider zu bunt aus
ſtaffirte Bild von F. W. Heine in Dresden, „Begrüßung des
ſächſiſchen Kronprinzen in Dresden“ (299) ſich weder in
charakteriſtiſcher Haltung und Großartigkeit der Auffaſſung, noch in
rein maleriſcher Hinſicht meſſen können. Nicht neu und nur zu
begründet iſt die Klage, daß die Hiſtorienmalerei das Stiefkind der
bildenden Kunſt unſeres Zeitalters ſei; dagegen iſt das hiſtoriſche
Genrebild neuerdings wieder mehr in Aufnahme gekommen. Das
beweiſt z. B. das in einem recht feinen Farbenton gehaltene
„Kölner Wirthshaus aus der Zeit der franzöſiſchen Occupation
von V. St. Lerche in Düſſeldorf (465), ſowie das ſehr wirkſame
„Maifeſt im Mittelalter“ (9) von J. Adam in München, auf dem
die Muſikanten hoch oben im Wipfel des Baumes zum Tanz auf
ſpielen. Größere hiſtoriſche Bedeutung nimmt dagegen das Ge
mälde von Prof. W. Linnig jr. in Weimar „Luther verpflegt Peſt-
kranke (482) in Anſpruch, weil hier der deutſche Reformator im
verklärenden Lichte liebevollſter Humanität uns vor Auzen geſtellt
wird. Dahin gehören auch zwei Scenen aus dem Bauernkriege von
Fritz Neuhaus in Düſſeldorf (555) und von J. Hamel in Frank-
furt a. M. (281). Ueber Geſchichtsbilder, auf denen altklaſſiſche
und bibliſche Stoffe behandelt ſind mögen bei anderer Gelegenheit
noch einige Worte folgen.

Reichsgerichts-Entſcheidn gen.
Jn der in dem Geſetz vom 28. Februar 1843 über die Be

nutzung der Privatflüſſe dem Beſitzer des Ufers eines
fluſſes ertheilten Befugniß zur Benutzung des Waſſers dieſes Privat
ſne iſt, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, V. Civil
enats, vom 21. April d. Js. nicht das Recht enthalten, dieſem

Fpfſe fremdes Waſſer, insbeſondere ſchädliche Grubenwaſſer, zuzu
en

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8. Juni 1880.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer E Krauſe, kleine Brau
hausgaſſe 20, und A. Morgenſtern, große Ulrichsſtraße 19. Der
Kaufmann F. W. Jacob, Halle, und F. E. r Höhnſtedt. Der
Schuhmacher F. C. A. Oechſter, Eisleben, und A. L. Rabe, Wörmlitz

Der Bäcker F. C. Wolf. Leimb ch, und F. Ch. M. Schleiter,
Rothenburg a. S. Der Sandformer W. H. Looſer und G. verw.
Winkelmann Eſſen.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter A. Schubert ein Sohn,
Königsſtraße 14. Dem Bahnarbeiter F. Bamme ein Sohn, Acker
ſtraße 6 Ein unehel. Sohn, Entk dungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Henning geb. Gommel,
57 Jahr 2 Monat 27 Tage, Carcinom, Fleiſchergaſſe 3. Die
Wittwe Caroline Kretſchmann 69 Jahr 27 Tage, Altersſchwäche,Graſeweg 14. Des Former L. Otto Tochter Martha 3 Monat

17 Tage Lungenblutung, Unterberg 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Juni.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Uhbrich a. Alefeld, Schubert a.
Leipzig, v. Zwehl u. Haupt a. Chemnitz, Abel a. Dürkheim, Richter
a. Gera, Nicolaus a. München. Hr. Bergakademiker Winkler a.
Riega. Hr. Dr. med, Schimpf a. Hopfenberg. Hr. Referendar
Dumling a. Plauen. Hr. Procuriſt Buſſe a. Oppenheim.
Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Michaelis a. Suderode.
Hr. Director v. Heyden a. Mewe. Hr. Biermann m. Fam, a. Bremen.
Hr. Apotheker Stamm m. Frau a. Niederavla. Hr. Geh Reg. Rath
v. Schönfeldt a. Potsdam. Hr. Rentier Hahn m. Frau a. Breslau.
Frau Zizurin m. Sohn a. Kursk. Hr. stud. jur. Friedrich a. Breslau.
Hr. stud. med. Schling a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Strüvy u.
Schüller a. Leipig, Manaſſe a. Cöln, Strobel a. Breslau, Bollmann
a Frankfurt, Rör a. Berlin, Lüſtenöder a. Frankfurt, Riegels u.
Probſt a. Magdeburg, Stadthagen a. Berlin, Ulrich a. Hamburg,
Trapowsky a. Cöln, Voley u. Stein a. Berlin, Weißmüller a. Frank
furt, Kolbe a. Hamburg Gahlbeck, Salomonsky u. Friedländer a.
Berlin, Dammann a. Hamburg.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Ziep a. Oſtende, Becker a.
Berlin, Saupe a. Hainichen, Tannenhauer u. Ernſt a. Leipzig. Hr.
Spediteur Cäſar a. Königsberg. Hr. Landwirth Feiſt a. Altenrode.
Hr. Rentier Krumhof a. Ballenbach. Hr. Juſtizrath Hunius a.
Meißen. Hr. Hotelier Radecke a. Rudolſtadt. Hr. Grubenbeſitzer
Huldreich a Teplitz.

Goldner Ring. Hr. Dr. med Zimmermann a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. v. Hoof a. Hamburg, Wallrath a. Dresden, Mengel a.
Schneeberg, Kirchſtein u. Edel a. Berlin, Claßmann a. Bielefeld,
Schäfer a Eiſenach, Maar a. Dresden, Stecker a. Colmar.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Quenſen a Bielefeld, Wensky
a. Frankfurt, Müller u. Stugge a. Nackel, Scheu a. Berlin, Böttcher
a. Waldheim; Schulz a. Dresden Urban u. Köhler a. rig r.

DingelFörſter Heerde a. Dröſchkau. Hr. Fabrikaut Hartmann a
ſtedt. Hr. Fabrikant Frank a. Stolp. Hr. Fabrikant Nettermann
a. Straßburg

Ruſſiſcher Hof. Hr. Cand. med. Harckort a. Greifswald. Hr.
Fabrikbeſ Schachtmeyer a. Schönberg. Hr. Gerichts-Afſeſſor Hammer
a. Cöln. Hr. Landwirth v. Stephani a. Brandenburg. Hr. Rentier
Dönicke a Hamburg. Hr. Eiſenb. Beamter Sauer a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Dresden, Nebert a. Greiz, Stern a. Mann
heim, Jonas a. Hamburg Spott a. Merſeburg. Frau Lucas a.
Frankfurt a/O

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 8 1125 14 65
Breslau via

e e eottb., Guben,Fosen, Sorau 8 S u
Bittert.-Berlin 4358 2 527 6 uLeipzig. 5** 752-102 pee pe 6722 104
Magdeburg 52 7411121) 125 ö51 922 4105
dordh.-Cassel (9 11 (2 750 945Thüringen 5*5 752-4 1016 1145* V 155 65 95 11

Ankunft
von: V. Y. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab.

4schersleben (725 958 I.Breslau via

Ab.

Sorau-Kohlf.
Oottb., Guben, 730
Posen, Sorau
Bittert.- Berlin 42* 689 106
Leipzig. 422 735
Magdeburg 7 957
Kordh,-Gassel 729
Thüringen (428-721 107

chuelizug I. II. Classe.

12

17 358 50 737 9 n 105

I. 55 109925 pie 550 8 ſ102
II 520 581 g. 101

a Schnellzug I. III. Olasse.

Personen Potsen.

Vm. Vm. Nm. Am. Ab.
Won: Halles 6 3in Salzmünde 75 4von Halle. 3in Lauchstüdt 488von 55in: Schatstädt 5von Salzmünde 8g t 6in Halle 10 7von: Schaffstädt 420in Lauchstädt 5H15von: 525in Halle. 720

Bergiſch-Märkiſche 109 90. Cöln-Mindener Ob
A. C. D. 185 75. Rheiniſche 159. Oeſterr. Staatsbahn 480,
Lombarden 146, Oeſterr. Cred.-Act. 482, Preuß. Conſolid.
105 80. Tendenz: günſt g.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 219 50 Sept.Oct. 204 50, matter.
Roggen. Juni JunlJuli 179 70. September. Oet. 168,

ruhiGerſte loco 155 8 o.

(Herbſthafer). Juni-Juli 151,50
piritus loco 65 10 JuniJuli 64 80 Aug.Sept. 64 40, befeſtigt.

Rüböl loco 6 Juni 5580 Septbr Octbr. 57 40
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,

am 9. Juni 1880.
BerlinAnhalter St.-Actien 116,50. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 109,75. Thüringiſche StammActien A. 159,20. Freiburger
Stamm-Actien 110, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACB. 186,
Mainzer Stamm-Actien 99, Franzoſen 479,50 Oeſterr. Credit
Actien 482, Darmſtädter Bank-Actien 143,60. Disconto-Comm.
Antheile 170,75. Deutſche BankActien 136,25. Preußiſche 4
Conſols 105,80. Preuß. 49 Conſols 100, Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 172.95. Ruſſiſche Noten 215,80. Ungar. Gold
rente 93 40. Laurahütte-Actien 112, Dortmunder St. Prior. (80,
Galizier 115.90. Tendenz: feſt

erſchlefiſche

c ee sS h
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Tages-Kalencler und Lokal Anzeiger,
Local An eiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen e

etungsf nnehmen, den geſelligen r r, Concerte und Reſtaurationsverkehr
wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auocale Dienſtgeſuche und Anerb 7247 r x

genommen und die 28pa

Donnerstag den 10. Juni:
Kgl. ni verſt. Bibtiothek. geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 1I1 r.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9—-1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhauserirthges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe 5 d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
BVörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache und offene Bibliothek

große er 53.Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
olhtechniſcher Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe
aturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg

Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5 a.

Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8-10 im Weißen Roß.
ConditorenVerein: Ab. 8— 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 V ammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
all. Turnverein: Ab. 8--10 e 7 d e
ännergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.W ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſe s
indwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.ſteh vra net cher Verein: Leſe Abend u. diverſe Vorträge v. Ab. 9 Uhr

ab im Hotel zum

Café David.
Donnerstag den 10. Juni Abends 8 Uhr

Letztes Concert der Capelle des 2. ſächſ. Jägerbat. Nr. 13, Muſik
director Röpenack a. Meißen. 4. Abonnement-Concert.

COaſee De viel
Obiges Concert findet ſelbſt bei ungünſtiger Witterung ſtatt.

S Fr. Kohl's Reſtaurant. S
Die Kegelbahn iſt für einen Abend anderweitig zu beſetzen.

Thieme's Garten, Augustastrasse 2.
Von jetzt ab jeden Mittwoch Abend 7 Uhr S Speckkuchen.

Hr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch.römiſche
Bäder v. 8-—-12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restanrant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwekel-,
Male Kleien-, Stahl Fichtennadel- und Wasser- Bädor, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donverstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag vnd Freitag Nachmittag für Damov gegeben

Voſſ suche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

gr, Stein und gr, Vlrichsstrassen-Eoe,

ompfing: r
l t Täglich frische walderabee, Feinste Islände

5 Heringe, Neue Lissab. Kartoffeln, Franz. Blumenkohl
Fliessend fetten Rheinlachs, Stralsunder Bratheringe

e n
Die älteſte Firniß- u. Farbenhandlung

von Ab. Se litte in Halle a S.,
große Steinſtraße Nr. 6,

e gegründet im Jabre 1820
empfiehlt in beſter Qualität:

e Weisse u. bente trockene Varben.
a Weisse u. bunte Gelfarben.

c W eissen u. braun. Leinöl-Fiürmniss.
m W'eissen u. braunen Siccatif.

e Copal- u. Rernsteinla c.
Damarlack u. Asphaltlncek.
Englischen Wagenlack.

reuß. Hof.

e Fossbhodenlaehk, gelb u. raten
Alle Sorten Spirituslacke.

c Kienöl u. TWerpentinöl.
Borstpinsel u. Hanrpinsel. p

e

Schwarze Barège und Cachmir's
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

Wilh. WValter,
20,000 Mk.

werden zur erſten Stelle auf ein grö-
ßeres Grundſtück gegen ſehr gute
Sicherheit ſofort oder zum 1. Juli ge
ſucht. Off. nehmen J. Barck G
Co. entgegen unter V. 10981.

Ein Haus mit Reſtaurationsbetrieb,
an Chauſſee u. Bahn gelegen, auch ſehr
gut für einen Fleiſcher paſſend, iſt
preiswerth zu verkaufen. Auskunft er-
theilt Richter'ſche Buchdruckerei Zeitz.

10 tüchtige Maurer zu Verblend
mauerwerk werden bei gutem Lohn für

le

c -CCÜZ

Leipzigerſtraße

Xr. 92.,
Veränderungshalber ſtehen auf dem

Rittergute Trebbichan bei Aken
a. d. E. zum Verkauf:

1) eine ſehr elegante Rappſtute,
9jährig, 8zöllig, vornehmer Carroſ
ſier, ſehr flotter Einſpänner, gut ge
ritten, für jedes Gewicht paſſend,
auch zweiſpännig gefahren. Preis
11

2) ein brauner Wallach, Raſſe
pferd, ſehr brauchbares Reitpferd
für Beamte oder Manöverpferd,
auch ein und zweiſpännig gefahren.
Preis 450

T 32 St halbengiſche Sangferrel

e

mit jährlichen

Die Einnahme

„„LZinsen

Für 387 Todesfälle

Versicherungen

Versicherten

T ANWS.
Sebens- und Penſions-Perſichernngs-

Geſellſchaft in Hamburg.
Errichtet am 1. Februar 1848.

Verausgabt wurden:
94 bei Lebzeiten källig gewordene

Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft

überhaupt an die Erben von 5970

Aus zaus dem Rechenschaftsberichte vom 29. Mai 1880.

Ultimo 1679 waren in Lraft:
20,376 Lebensversicherungen mit

422 Renten- u. Pensions-Versicherungen

in 1879

An Prämien- und Capitalzahlungen

54,131,750.

„209,928. 36.
betrug:

1,974,289. 45.
36542,735. 50.

C 1,003,258.

104,912. 50.

14,167,263.

In Hypotheken

„(discontirten Wechseln

Das Grundeapital der Gesellschaft beträgt
Die Reservefonds belaufen sich auf

Davon sind angelegt:
Darleben gegen Unterpfanä

Darlehen auf Policen der Gesellschaft

Dividende 18

1,500,000.
11,968,100. 18.

4 9,044,198. 12.
1,295,900.

208,915. 52.
857,732. 90.

e 77

42 innere Reviſionen,
8 äußere do.

39 Druckproben,

Bechenschaftsberichtz, Propects d Adtragsformulare gratis.

in Halle aS.
bei der General-Agentur:

Mäikken,
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft.

c zDDdAd
Säohsisch-Thäriugischer Dampfhessel-Revisiogs- Verein zu Halle a/S.

Jm Monat Mai cr. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:

43 CentrifugenUnterſuchungen.
Dem Verein ſind weiter beigetreten:

Königliche UniverſitätsKliniken zu Halle a/S.
Freiherrlich von Werthern'ſche Güterverwaltung in Cölleda.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an

u. Sauerkirſchen von den hieſigen

u ſoll amM.Montag d. 14.
Vormitt. 11 Uhr

im Rathskeller hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu

Pachtluſtige mit dem Bemerken ein
geladen werden, daß die Bekanntma-
ſchung der Bedingungen im Termine
erfolgt.

Cönnern.
Der Magiſtrat.

Deſſentſiche Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Gutsbeſitzers Albert
Dietz zu Zabitz iſt zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen ein ander-
weiter Termin auf

den 23. Juni 1880
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt Zimmer Nr. 1 anberaumt. Die
Anmeldefriſt iſt bis! zum 15. Juni
verlängert.

Gerbſtedt, den 8. Juni 1880.
Stadtmann,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts.

Urltsverkauf.
Ein Lehngericht, ganz

nahe bei Chemnitz in 15 Minuten
mit der Bahn zu erreichen ſoll erb
theilungshalber aus freier Hand bal-
digſt verkauft werden.

Areal: 100 Acker oder 213 Morg.
incl. 3 Acker Holz, lauter Raps und
Weizenboden in beſter Kultur, mit 2
ſchönen Gemüſe u. Obſtgärten, herr-
ſchaftlichem Wohnhaus, maſſiven Ge
bäuden und komplettem lebenden und
todten Jnventar, eignet ſich auch zum
Sommeraufenthalt einer Herrſchaft.

Anfragen ſind unter 8. B. 896. an

Haasenstein Voglerin Chemnitz zu richten.

Barterzeugungs-
s Pomade,

h erzeugt in 6 Monaten einen
vollſtändigen Bart, à Doſe

3 hal iatſt I 50.Dieſes kosmetiſche Schön
heitsmittel iſt jungen Leu
ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man
nes iſt. Erfinder NRothe Co., Berlin.

Aufträge vermittelt in Halle a/S.
Albin Hentze Schmeerſtr. 39.

e Schweden

Tage.
Proſpecte gratis nur in

Carl Stangen'sche Gesellschaftsrese
über Dänemark

an Norwegen
Abreiſe am 8. Juli e. unter perfönlicher Begleitung von Carl

Stangen, der den fkandinaviſchen Norden genan kennt.
Preis 1500 bis Drontheim,

Dauer 45
750 bis Stockholm u. Christiania.

ar Stangem's Reise-Bureau,
Berlin W., 43. Markgrafenſtraße 43.

Ein grosses
e 6 WHausgrundstück

mit Gärten u. grossem Hofraum,
in einer der schönsten Vorstädte
Leipzig s, beabsichtigt der Be-
sitzer F. ohneZwischenhbänd-
ler preiswerth zu verkaufen. Für
Brauereien und Restaurateure be-
sonders geeignet, da für grössere
Restauration mit Garten u. Kegel-
bahnen sehr fein eingerichtet.
Auch sehr gute Capitalanlage und
für jedes Geschäft passend. Anzahb-
lung 20--25,000 Thaler. Offerten
sub H. 133. an

Robert BraunesAnnoncen Bureau-- Leipzig.

Geſucht ein

frommes Reitpferc,
braun, welches möglichſt ſicher ein-
ſpännig geht, circa 12 Jahr alt, 4——6
Zoll groß, kräftig u. noch ganz friſch
auf den Beinen iſt. Offerten mit Na
tional u. genaueſtem Preis sub B. e.
5795 durch Rud. MIosse, gr.
Ulrichsſtr. 4 erbeten.

ſind zu verkaufen beiſofort geſucht von Ed. Seiler,
Karl Boltze in Oſtrau.Maur er Meiſter in Apolda.

Gartenſand verkauft
Adolph Eisentraut, Lettin.

Gasthaus Zur Tanng“,

Bad Kösen (am Bahnhof
empfiehlt den

geehrten Beſuchern Köſens
ſeine gut eingerichteten Lokalitäten.

Gute Küche, reine Weine, Bier auf
Eis. Solide Preiſe.

Achtungsvoll

G. Veller.
Höhnſtedt!

Zur Einweihung meines neu de
korirten Saales findet Sonntag den
13. Juni o. von Nachmittags 3 Uhr

Ritterguts-Verkauf, Du den der ren es ver
Ein Rittergut, ca. 820 Morgen 36. Regts. a. Halle a/S., ſtatt, wo

Areal beſten Weizen- unv Rüben- zu freundlichſt einladet
boden,
Gymnaſium u. Bahn in Provinz
Sachſen belegen, ſoll verkauft werden.

Forderung nur 110,000 Hypo
thek feſt. Anzahl. 30,000 Geb.
u. Jnventar ſehr gut, ſchöner Park
u. Garten, 11 Morz. groß.

Vr. Krüger, Marienſtr. 7.
De Ferner bin ich noch zum

Verkauf verſchiedener ſehr ſchöner

20 Minuten von Stadt mit E. rie.Der obere Theil einer Broſche, mit
Perlen beſetzt, Blaitform, iſt zwiſchen
Holleben und Schlettau verloren ge-
gangen. Gegen gute Belohnung abzu-
geben in Holleben bei

W. Schröder.

FamilienRachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr entſchliefr Er Ritter ge ſanſt und ruhig nach Z3wöchentlichen
Jn einer Provinzialſtadt iſt ein Ma-

terialgeſchäft zum 1. Juli d. J. zu ver
pachten, am Markte gelegen, welches
mit gutem Erfolg 50 Jahre betrieben

Adr. sub H. 5 an Ed.worden iſt.

ſchweren Leiden im DiaconiſſenHauſe
zu Halle im bald vollendeten 12. Le

bensjahre unſer innig geliebter

Oskar Strelow,
was Freunden und Bekannten hiermit

Stückrath in d. Exd. d. Z. abzugeben. anzeigen
Ein gebild. Fräulein, welches in der die tiefbetrübten Pflege Eltern

feinen Küche, in allen häusl. u. weibl.
Arbeiten wohl erfahren iſt, ſucht Stelle
zur Stütze der Hausfrau od. zur ſelbſt.
Führung eines Haushalts. Adr. zu erfr.

L. Mogk und Frau
geb. Sohaaf.

Brehna, den 8. Juni 1880.
Herzſichen Dant

bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. allen Denen von nah und fern, die
Einen tüchtigen Goldarbeiter

Gehülfen ſucht Edmund Bau-
manmnm, Leipzigerſtraße Nr. 13.

Ein junger Mann, der vollſtändige
Gymnaſialbildung beſitzt und mehrere
Jahre auf juriſtiſchen und kaufmänni-
ſchen Büreaus gearbeitet hat, ſucht
eine ſeinen Leiſtungen angemeſſene Stel
lung. Nähere Auskunft ertheilt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. l

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

den Sarg meiner lieben Frau ſo über-
reich mit Palmen, Kronen u. Kränzen

ſchmückten und ſie zu ihrer letzten Ruhe
ſtätte geleiteten; ſowie dem Hrn. Pa-
ſtor Hilpert für die troſtreichen Worte
am Grabe und dem Lehrer Hrn. Bie
bach für den ſchönen Grabgeſang noch
mals herzlichſten Dank.

Kl. Gräfendorf, d. 8. Juni 1880.
Eduard Fuß jun. u. Kinder.
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